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Erſcheint jeden Dienstag und Freitag 4 Uhr Nachmittags. 


Nr. 4. Dienstag, den 20. September 1892. ahrgang 1. 
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Einzelnexemplare à 10 kr. im Redactionslocale im Rathhauſe. 


Gemeinderatl dafs mit der Rohrlegung für die Hochquellenleitung in den neuen 
| ). Bezirken Wiens ſofort begonnen werde. Nun, der ſofortige Beginn 
— iſt mit Rückſicht auf den Stand dieſer Angelegenheit unmöglich. 

. , „. Nach den Erhebungen jteht nämlich die Sache jo: Behufs Her- 
Htenographiſcher Bericht ſtellung des Hochquellenleitungs⸗Rohrnetzes in den neuen Bezirken 


über die öffentliche Sitzung des Gemeinderathes der k. k. XI bis XIX ſind folgende Vorkehrungen getroffen worden. Nach⸗ 
Reichshaupt- und Reſidenzſtadt Wien vom 16. September om das Reſultat der Offertverhandlung für die Lieferung von 
1892 unter dem Vorſitze des Bürgermeiſters Dr. Johann Röhren im Koſtenbetrage von 202.756 fl. mit Stadtraths⸗Beſchluss 
Nep. Prix und des Bice-Bürgermeifters Dr. Albert vom 4. Mai d. J. genehmigt worden war, wurden dieſe Rohre 

Richter. bei den Erſtehern mit einem Lieferungstermine von vier Monaten 
vom 31. Mai 1892 ab, beſtellt und zum Theil auch eingeliefert. 
Nachträglich wurde die Lieferung von Schiebern, Luftventilen, 
Hydranten und ſonſtigen Maſchinenbeſtandtheilen mit einem Koſten⸗ 
betrage von 104.310 fl. genehmigt, zu deren Sicherſtellung am 
16. September die Offertverhandlung abgehalten wird, nach deren 
Ratificierung die Beſtellung mit einem Liefertermine von ſechs 


| 

Dürgermeifter Dr. Prix: Die Sitzung iſt eröffnet. 

1. Herr Gem.⸗Rath Adam entſchuldigt ſein Ausbleiben von 
der heutigen Sitzung. 

2. Die Functionsdauer der vier Schriftführer 
läuft mit 18. d. M. ab. Ich werde die Neuwahl auf eine 
der nächſten Tagesordnungen ſtellen. Monaten erfolgen wird. Ferner iſt am 13. September d. J. vom 

Dient zur Kenntnis. Gemeinderathe die Beſchaffung der zweiten Serie von Rohren, 

3. Ich habe die Ehre, folgende Interpellationen zu beantworten, Schiebern, Maſchinenbeſtandtheilen ꝛc. genehmigt worden, zu deren 
und zwar zunächſt die Interpellation des Herrn Gem.-Rathes Sicherſtellung ſofort die Offertverhandlung ausgeſchrieben werden 
Weſſely wegen der Auspflaſterung jener Stellen auf der Gumpen: wird. Endlich wurden nach Mittheilung des Stadtbauamtes das 
dorferſtraße, wo Neubauten aufgeführt werden. Nach den gepflogenen Detailproject des Rohrnetzes für einen großen Theil der neuen 
Erhebungen kann ich hierauf erwidern, dafs die Auspflaſterung Bezirke ausgearbeitet und wird demſelben nach Fertigſtellung der 
bei den Häuſern Nr. 3, 5a, 5b und 37 Gumpendorferſtraße vom dazugehörigen Koſtenüberſchläge in vier bis fünf Wochen zur Vor⸗ 
Stadtrathe am 10. Auguſt beſchloſſen und am 15. Auguſt in An⸗ lage gebracht werden. Selbſt dann aber, wenn auch das Detail— 
griff genommen wurde. | project mit den Koſtenüberſchlägen genehmigt fein wird, kann nicht 
Bezüglich der Auspflaſterung bei den Häuſern Nr. 4, 8 und | fofort mit der Rohrlegung begonnen werden, weil auch die Hand- 
10 find die Koſtenvoranſchläge bereits verfafst und liegen bei der | arbeiten für die Rohrlegung exit ſichergeſtellt und vergeben fein 
Buchhaltung. Der Act wird ſodann vom Magiſtrate noch in diefer | müffen. Die Herren ſehen alſo, dass in dieſer Angelegenheit mit 
Woche erledigt werden. übrigens wird bemerkt, dafs bei Aus- großem Eifer gearbeitet wird. 
pflaſterungen, wo weit hinter die Baulinie zurückgegangen wird, Zur Kenntnis. 
wegen der zu beſorgenden Setzungen des Straßenkörpers mit 5. Eine Interpellation des Herrn Gem.⸗Rathes Steiner 
Vorſicht vorgegangen werden mußs. geht dahin: (liest): 

4. Eine Interpellation des Herrn Gem.⸗Rathes Röhrl geht „1. Iſt der Herr Bürgermeiſter geneigt, den magiſtratiſchen 
dahin, ob der Herr Bürgermeiſter geneigt ſei, dahin zu wirken, I Bezirksämtern die Weiſung zu ertheilen, Zuſtändigkeitsgeſuche, 
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welche von den Bezirksausſchüſſen befürwortet werden, unter allen 
Umſtänden dem Stadtrathe vorzulegen?“ Dieſe Sache ſteht ſo: 
Sehr viele Zuſtändigkeitsgeſuche langen ein und werden von den 
Bezirksausſchüſſen nur begutachtet, die Verhandlungen hierüber hat 
aber das magiſtratiſche Bezirksamt. Wenn nun ſchon aus den 
Umſtänden erkannt wird, daßſs nach der beſtehenden Praxis die 
Zuſtändigkeit in einem Falle nicht verliehen werden wird, ſo 
wird ſeitens des Bezirksamtes die Abweiſung verfügt. Den Bitt⸗ 
ſtellern ſteht es aber frei, dagegen den Recurs zu ergreifen, in 
welchem Falle die Angelegenheit unter allen Umſtänden an den 
Stadtrath kommt. Im Intereſſe der ordentlichen Geſchäftsführung 
iſt kein Grund vorhanden, dieſe Praxis abzuſtellen. 

2. „Wann gedenkt der Herr Bürgermeiſter das nur als Pro⸗ 
viſorium geltende Statut und die Geſchäftsordnung für die Bezirks- 
ausſchüſſe zur endgiltigen Berathung und Beſchluſsfaſſung dem 
Gemeinderathe vorzulegen?“ 

Ich habe ſchon wiederholt die Ehre gehabt, dem geehrten 
Gemeinderath hierüber Antwort zu geben. Von meiner Seite iſt 
gar kein Anſtand, es erſcheint aber praktiſch, eine Zeitlang auf 
Grund dieſer proviſoriſchen, vom Gemeinderathe genehmigten 
Geſchäftsordnung die Geſchäfte führen zu laſſen, um daraus Er⸗ 
fahrungen für das Definitivum zu gewinnen. 

„3. Wer hat die Weiſung hinausgegeben, dass die Steueracten 
nicht mehr den Bezirksausſchüſſen anvertraut werden ſollen, und 
iſt der Herr Bürgermeiſter geneigt, den Bezirksausſchüſſen hiefür 
Satisfaction zu verſchaffen?“ 

Nun, die Sache ſteht fo, dafs eine Anderung in der bisherigen 
Praxis nicht verfügt wird. Die Zuweiſung der Geſchäfte iſt Sache 
des Bezirksvorſtandes, und in vielen Bezirken beſteht die Ge⸗ 
pflogenheit, daſs die Steueracten nicht hinausgegeben werden, dass 
daher die Bezirksausſchüſſe dieſelben im Amtslocale einſehen. In 
dieſer Richtung habe ich keine Urſache, in die Anordnungen der 
Bezirksvorſteher irgendwie einzugreifen. Das iſt Sache der Herren 
Bezirksvorſteher, Sache ihres Ermeſſens, wie ſie es zweckmäßig 
finden, vorzugehen. Eine Nothwendigkeit, die Acten hinauszugeben, 
beſteht ja nicht, weil das Gutachten auch abgegeben werden kann, 
wenn die Bezirksausſchüſſe in der Kanzlei die Acten einſehen. Die 
Bezirksausſchüſſe ſind aber nicht berechtigt, Amtshandlungen, welche 
der Bezirksvorſteher ihnen aufträgt, abzulehnen, ſie haben ſonach 
die Amtshandlungen, welche ihnen ſeitens der Herren Bezirks— 
vorſteher übertragen werden, durchzuführen. 

Ich erſuche, die Einläufe bekanntzugeben. (Gem.⸗Rath 
Steiner ruft: Dann find fie ja die reinen Hausknechte!) (Gem.⸗ 
Rath Eigner meldet ſich zum Wort.) 

Vürgermeiſter: Über eine Interpellation gibt es keine Debatte. 


Schriftführer Gem. Rath Janotta verliest nachſtehende 


Einläufe: 

6. Interpellation des Gem.-RNathes Tang: 

Am 14. September 1891 habe ich den Antrag geſtellt, die Straßen⸗ 
ſäuberung bei Nacht durchzuführen. Mittlerweile wurde am 4. Jänner 1892 
ſeitens des Herrn Ober⸗Inſpectors Stritzl der ſtädtiſchen Feuerwehr ein um⸗ 
faſſendes Elaborat überreicht, welches die Reorganiſation der Straßenreinigung 
Wiens zum Gegenſtande hat. Nach dieſem Elaborate würde die Commune durch 
die Straßenreinigung bei Nacht bedeutende Erſparniſſe erzielen. Der Stadtrath 
hat ſich mit dieſer Frage in der Sitzung vom 3. Auguſt d. J. befaſst und be⸗ 
ſchloſſen, den Magiſtrat aufzufordern, das Referat über die Straßenſäuberung 
zur Nachtzeit in ſämmtlichen Bezirken in baldige Vorlage zu bringen. 

Dieſem Auftrage wurde bisher nicht entſprochen. Da der Contract mit 
der Transport- Geſellſchaft wegen Straßenreinigung in der Inneren! Stadt 
ſchon am 30. Juni 1893 abläuft, — falls dieſer Contract nicht erneuert würde, 
bedeutende Inveſtitionen vorgenommen werden müßten, welche längere Zeit 
in Anſpruch nehmen, erlaubt ſich der Gefertigte die Anfrage zu ſtellen: 


N 


Amtsblatt der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien. — Nr. 74, 20. September 1892. 


A — mn —— —— — . ——— 


Wann gedenkt der Herr Bürgermeiſter die Anträge 
wegen Reorganiſation der Straßenreinigung dem Ge— 
meinderathe vorzulegen, damit eventuell Vorkehrungen 
getroffen werden können, um die geſammte Straßen— 
reinigung Wiens rechtzeitig in eigene Regie zu über— 
nehmen. 

Würgermeiſter: Ich habe die Ehre, hierauf Folgendes zu 
erwidern: 

Sämmtliche Anträge, welche in Betreff der Straßenſäuberung 
geſtellt worden ſind, ſowie die Anträge wegen Übernahme der 
Straßenſäuberung im I. Bezirke, endlich das vom Feuerwehr⸗ 
Inſpector Stritzl überreichte Project der Reorganiſation des 
Straßenſäuberungsweſens find den Stadtbauamte zur Bericht— 
erſtattung zugewieſen werden und das Stadtbauamt iſt mit allem 
Eifer beſtrebt, dieſe Angelegenheit zu beſchleunigen. Es wird dafür 
geſorgt werden, daſs es dem Gemeinderathe möglich iſt, bei Ab- 
lauf des Vertrages mit der Transport⸗Geſellſchaft in der einen 
oder anderen Weiſe die erforderlichen Beſchlüſſe zu faſſen. 

Schriftführer Gem.-⸗Nath Janotta (verliest auszugsweiſe 
eine Interpellation des Gem.-Rathes Hipp und Genoſſen). 

Gem.⸗Rath Hipp: Ich erſuche um vollſtändige Verleſung 
der Interpellation. 

Vürgermeiſter: Wünſchen die Herren die vollſtändige Ver⸗ 
leſung? (Rufe links: Ja!) Ich bitte die Herren, welche dies 
wünſchen, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Angenommen. 

Schriftführer Gem.-Nath Janotta (verliest ſohin nach⸗ 
ſtehende Interpellation): 

7. Anfrage des Gem.⸗-Nathes Hipp: 

Die Marktcommiſſäre Ortl und Rudlof haben am 6. September 
morgens 180 kg Preißelbeeren mit dem Bemerken confisciert, dafs dieſes 
Vogelbeeren ſeien, und daher zum Verkauf für menſchliche Bedürfniſſe nicht 
zugelaſſen werden können. Trotz Einſprache der Händler wurden dieſelben auf 
das Markteommiſſariat geſchafft und deren Einwendungen keine Folge gegeben. 
Herr Ortl hat ſich alsdann mit einigen der Beeren zum Vogelhändler Johann 
Lauſecker begeben und zeigte ihm dieſelben vor; er erklärte, dass es echte 
Preißelbeeren ſeien. Auf dieſe Aufklärung hin wurde den Händlern die confis⸗ 
cierte Waare zurückgeſtellt, welche fie trotz ihrer Einwendung, daſßs ſie durch 
die Vermiſchung und den Transport an der Waare Schaden erlitten, ebenſo 
durch die bereits vorgeſchrittene Zeit nicht mehr veräußern können, dennoch 
genöthigt wurden, wieder zurückzunehmen. 

Gleich nach Austragung dieſes Falles wurde die Händlerin Leopoldine 
Schwach von demſelben Commiſſär beanſtändet, weil ſie, wie es früher unter 
der alten Gemein de⸗Vertretung Brauch war, den Preis der Waren ausgerufen 
hat. Da nun dieſelbe durch gleichzeitiges Anfragen mehrerer Kunden nochmals, 
während die Commifjäre in der Nähe waren, den Preis ausgerufen hat, wurde 
fie vom Commiſſär Ortl aufgefordert, ſofort auf das Markt⸗Commiſſariat zu 
kommen. Da es eben 9 Uhr war, die Zeit des Hauptgeſchäftes, erklärte die 
Händlerin (welche ſeit 12 Jahren ſich am Markte befindet, ihr Mann in der 
Irrenanſtalt iſt, ſie daher allein für ſich, ihre Kinder und ihren kranken Mann 
zu ſorgen hat) dem Commiſſär, ſie werde ſpäter kommen, da ſie momentan 
nicht die Ware ohne Aufſicht laſſen könne. Der Commiſſär war jedoch damit 


nicht zufrieden, ſondern nahm ſelbes als eine Weigerung und Nichtfolgeleiſtung 


der Aufforderung an und ließ die Frau mit Sicherheitswache auf das Com- 
miſſariat ſtellen. 

Ich ſtelle daher an den Herrn Bürgermeiſter die Anfrage: 

Iſt derſelbe geneigt, den Fall unterſuchen zu laſſen 
und dafür Sorge zu tragen, dafs erſtens die für 
Marktweſen Angeſtellten auch die hiezu erforderlichen 
Kenntniſſe beſitzen, damit nicht durch Unkundige die 
Händler und Steuerträger geſchädigt werden, und 
zweitens denſelben Weiſung geben zu laſſen, daſs fie 
mit den Händlern, welche doch Steuerträger ſind, nicht 
in ſo barſcher, rückſichtsloſer Weiſe verfahren, um ſolche 
Vorfälle hintanzuhalten. 

Bürgermeifter: Ich habe die Ehre, darauf zu erwidern, 
daſs ich den Fall genau erheben laſſen werde. 


NL 


8. Ich habe auch noch eine Interpellation des Herrn Gem.⸗ 
Rathes Eigner zu beantworten. Ich dachte, fie werde erſt ver- 
leſen werden, fie wurde aber bereits verleſen; fie geht dahin, dass 
in der Schmerlinggaſſe Häuſer erbaut wurden und daſs der Haupt⸗ 
Unrathscanal noch nicht fertig iſt, daher die Einmündung nicht 
geſchehen kann. Nach den Erhebungen kann ich mittheilen, dass 
das Project für die Verlängerung des Haupt⸗Unrathscanales in 
der Schmerlinggaſſe mit einem Koſtenerforderniſſe von 2079 fl. 
27 kr. in der Stadtraths⸗Sitzung vom 14. September genehmigt 
und der Magiſtrat ermächtigt wurde, mit Rückſicht auf die be⸗ 
ſondere Dringlichkeit des Falles, die Erd⸗ und Baumeiſterarbeiten 
im Wege einer beſchränkten Offertverhandlung dem Beſtbieter zu 
verleihen, ſo daſs die Angelegenheit als dringlich behandelt 
werden kann. 


Schriftführer Gem.-Nath Janotta (liest): 


9. Interpellation des Herrn Gem.-Rathes Dr. Linke 


und Genoſſen: 

Gem.⸗Nath Dr. Linke (meldet ſich). Auch ich möchte um 
die vollſtändige Verleſung bitten, weil die Sache von großer 
Wichtigkeit iſt. 

Bürgermeiſter: Ich erkläre von vornherein, daſs die That⸗ 
ſachen, auf welche der Herr Interpellant ſich ſtützt, unrichtig ſind. 

Es wird beantragt, dass dieſe Interpellation vollſtändig ver- 
leſen werde. Ich bitte die Herren, die dieſem Antrage zuſtimmen, 
die Hand zu erheben. (Geſchieht; nach einer Pauſe:) Minderheit. 
Abgelehnt. 


Schriftführer Gem.⸗Nath Janotta (liest die Frage nad)- 

ſtehender Interpellation des Gem.-Rathes Dr. Linke): 
Hochgeehrter Herr Bürgermeiſter! 

Aus Anlaſs der nahenden Choleragefahr find in Simmering auf dem 
zum Gemeindehauſe gehörigen, an den Marktplatz unmittelbar angrenzenden 
eingefriedeten Platze, gegenüber der großen Volks- und Bürgerſchule 
einerſeits, und dem ſelbſtändigen Gebäude der Kinderbewahr-Anſtalt 
anderſeits zwei ſogenannte „Cholera-Baracken“ errichtet worden. 

Wenn wir auch einerſeits die fanitären Vorkehrungen gegen die Epidemie 
in unſeren Bezirken dankbar anerkennen müſſen, ſo ſpricht ſich doch die öffent⸗ 
liche Meinung dahin aus: „Daſs ſolche Cholera-Baracken in die 
unmittelbare Nachbarſchaft des Marktes, der Schule und der 
Kinderbewahr-Anſtalt nicht gehören.“ 

Von der Hauptſtraße kann man zu dieſen Baracken nur über den Markt⸗ 
platz auf dem Wege zwiſchen den Markthütten und zahlreichen Ständen ge⸗ 
langen und au den Vormittagen herrſcht hier das größte Leben, weil ſich die 
Leute hier zuſammenfinden, um ihre Lebensmittel, als Fleiſch, Gemüſe, Obſt, 
Milch u. dgl. einzukaufen. 

Die Ungehörigkeit einer ſolchen die Epidemie betreffenden Anſtalt nächſt 
dem Markte hat die Miniſterial-Verordnung vom 2. September 1892, 
R.⸗G.⸗Bl. Nr. 154, § 1 angedeutet, indem fie die Ausfuhr von Fleiſch, 
Würſten, Milch, Käſe und Butter, von Obſt und Gemüſe aus ſolchen Bezirken 
unterſagt, in welchen das epidemiſche Auftreten der Cholera conſtatiert iſt. 

Auch der Weg von der Rückſeite des Marktplatzes, welcher 
neben der großen Volks⸗ und Bürgerſchule und der Kinder⸗ 
bewahr-Anftalt führt, iſt ſehr bedenklich, weil ſich die Kinder durch die 
Neugierde oft veranlaſst ſehen, ſich ſolchen Anſtalten zu nähern, welche großes 
Aufſehen erregen. N . N . 

Deshalb hat ſchon das k. k. Miniſterium für Cultus und Unterricht in 
dem Erlaſſe vom 9. Juni 1873, Z. 4816, § 2, verordnet: „Dass bei der 
Auswahl der Bauſtelle für ein Schulhaus jede Umgebung zu vermeiden iſt, 
welche die Zwecke des Unterrichtes ſtören, die Geſundheit bedrohen oder 
Argernis geben könnte.“ . . | 

Schließlich ift der Marktplatz der einzige ſchattige Platz in 
Simmering und wird insbeſondere die Rückſeite desſelben, welche an die 
beſagten Baracken angrenzt, als Spielplatz der Kinder und als ein 
Erholungsort für Jung und Alt zahlreich aufgeſucht. 

Schon am 12. d. Mts. find die auf dem Markte verſammelten Menſchen 
durch den Anblick eines Iſolierwagens, welcher mitten durch die Menge zu den 
Cholera⸗Baracken fuhr, in große Aufregung verſetzt worden, weil ſie in 
Unkenntnis der Sachlage der Meinung war, dass ſich ſchon ein Cholerafall 
ereignet hat, und infolge deſſen der Beſuch des Marktes gänzlich aufhören müſſe. 

Aus den von mir gepflogenen Erhebungen hat ſich herausgeſtellt, dais 
die fraglichen Baracken den Zweck haben, die eine dem Gamitätsperjonale als 


Bureau und Apotheke zu dienen, die andere, die erforderlichen Tragbahren und 


Krankenwagen zu unterbringen, ſowie auch die Pferde einzuſtallen und dass 
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Cholerakranke nur in dem Falle hieher gebracht werden ſollen, wenn es noth⸗ 
wendig erſcheint, denſelben augenblickliche ärztliche Hilfe zukommen zu laſſen, 
noch bevor ſie in das Spital gebracht werden. 

Selbſt dieſe Rechtfertigung kann aber meines Erachtens nicht befriedigen, 
wenn man bedenkt, daßs es unvermeidlich wird, zu dieſem Zwecke den Markt 
zu betreten und dafs gerade zur Zeit einer ſolchen Epidemie, wie die Cholera 
iſt, jeder Abſcheu, Ekel, ja ſelbſt jedes Vorurtheil bezüglich der Salubrität der 
auf dem Markte verkauften Lebensmittel ſtreng hintangehalten werden ſollen. 

Ich ſtelle daher die ergebene Aufrage: 

1. Iſt der Herr Bürgermeifter in der Lage, zur 
Beruhigung der beſorgten Bevölkerung unſeres Be— 
zirkes den Zweck der erwähnten Cholerabaracken am 
Marktplatze in Simmering, gegenüber der Volks- und 
Bürgerſchule und der Kinderbewahr-Anſtalt auf be— 
friedigende Weiſe öffentlich aufzuklären, und 

2. Iſt der Herr Bürgermeiſter überhaupt im Stande 
und bereit, noch rechtzeitig jene Vorkehrungen zu treffen, 
durch welche der Verkehr mit dieſen Cholera-Baracken, 
einerſeits von dem Marktplatze, anderſeits von der 
Volks- und Bürgerſchule, ſowie auch von der Kinder— 
bewahr-Anjtalt vollſtändig iſoliert werde? 

Nürgermeiſter: Ich habe die Ehre, dieſe Interpellation mit 
Folgendem zu beantworten: Es iſt thatſächlich unrichtig, dass 
dort Cholerabaracken errichtet ſind oder errichtet werden, ſondern 
es iſt in der Nähe des Marktplatzes an einem ganz verſteckten 
Orte nur die Aufſtellung der Transportwägen für den Fall der 
Cholera verfügt und das nur proviſoriſch, definitiv werden dieſelben 
in dem zu adaptierenden Epidemieſpitale auf der Haide untergebracht. 

Schriftführer Gem. Rath Janokta (liest): 

10. Interpellation des Gem.⸗Nathes Höfrl: 

Auf der Tramwayſtrecke Burggaſſe — Oper — Margarethen —Meidling — 
Schönbrunn verkehren die Tramwaywagen mit einem Pferde beſpannt. Wenn 
man nun die Dauer dieſer Tour, den Paſſagierinhalt, welcher oft mehr als 
30 Perſonen beträgt und das bis zum Skelett herabgemagerte Pferd, welches 
dieſe anſtrengende Leiſtung auszuüben hat, betrachtet, ſo muſs man zu dem 
Reſultate gelangen, das die Ausbeutung dieſer armen Pferde eine rückſichtsloſe 
und ungeſetzliche iſt, welche für die Dauer nicht geduldet werden darf. Sehr 
bedauerlich iſt, daS weder die hohe k. k. Statthalterei noch der löbliche Thier— 
ſchutzverein energiſch dagegen eingreifen und dieſe Thierquälerei verbieten. 

Anlässlich dieſer rückſichtsloſen Behandlung dieſer Pferde und dieſer 
bedauerlichen Ungerechtigkeit ſtelle ich an den geehrten Herrn Bürgermeiſter 
folgende Interpellation: 

Iſt der Herr Bürgermeiſter geneigt, an maßgebender 
Stelle dahin zu wirken, daſs die Beſpannung der 
Tramwaywagen mit einem Pferde auf allen Linien 
Wiens eingeſtellt und geſetzlich verboten werde, um 
ſomit dieſer privilegierten Thierquälerei ein Ende zu 
bereiten? 

Vürgermeiſter: Ich habe darauf zu erwidern, dass ſowohl 
nach der Conceſſion als auch nach dem Vertrage die Tramway 
berechtigt iſt, einſpännig zu fahren. 


Schriftführer Gem.-Nath Janotta (liest): 

11. Interpellation des Gem.-Nathes Nöhrl: 

In dem Wienfluſsbette der Gebietstheile Penzing, Baumgarten, Hüttel⸗ 
dorf wird zur Winterszeit von mehreren Unternehmern Eis gewonnen, dasſelbe 
an Fleiſchhauer, Wirte und Brauhäuſer verkauft und zur Erhaltung von 
Nahrungsmitteln verwendet. | 

Nachdem das Gerinne des Wienfluffes kein conftantes iſt, das Waſſer 
in Tümpeln ſteht, auch in der ab und zu gemachten Cunette kein reines und 
geſundheitsnützliches iſt, weil in dieſen Gebietstheilen viele Fabriken ſind, 
welche ihre Abfälle und den Unrath in das Wienfluſsbett leeren oder durch 
Canäle hineinleiten und das ein bläulich⸗grünlich⸗ſchmutziges Ausſehen hat 
und voll von Bacterien und anderen geſundheitsſchädlichen Stoffen inficiert 
iſt, alſo zur Aufbewahrung von Fleiſch und ſonſtigen Nahrungsmitteln nicht 
verwendet werden ſoll, komme ich zu folgendem Reſultate: Aus all dieſen 
angeführten Gründen und zur Verhütung von infectiöſen Krankheiten ſtelle ich 
an den geehrten Herrn Bürgermeiſter folgende Interpellation: 

Iſt der Herr Bürgermeiſter geneigt, die Eis— 
gewinnung in den kommenden Wintern im Wienfluſs— 
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bette innerhalb der Grenzen Wiens einzuſtellen und für 
die Dauer zu verbieten, um. damit eventuellen in: 
fectiöſen Krankheiten vorzubeugen? 

Nürgermeiſter: Wird in der nächſten Sitzung beantwortet 
werden. 

Schriftführer Gem.⸗Nath Janotta (liest): 

12. Anfrage des Gem.-Nathes Grünbeck: 

Da mein wiederholtes mündliches Erſuchen wegen baldiger Vorlage der 


neu zu erbauenden Volksſchule im XVII. Bezirke trotz der eminenten Noth⸗ 


wendigkeit und der Dringlichkeit wegen der bereits beſtehenden 20 Spätunter⸗ 
richtsclaſſen, ſowie auch in Anbetracht der allgemeinen Überfüllung (70 bis 
80 Kinder in einer Claſſe) noch immer auf ſich warten läſst, erſuche ich den 
Herrn Bürgermeiſter: 

Ob er nicht geneigt wäre, aus rein hygieniſchen 
Rückſichten dieſe Vorlage mit thunlichſter Beſchleunigung 
dem Gemeinderathe zur Beſchluſsfaſſung vorzulegen, 
damit noch in dieſem Herbſte das Schulhaus unter 
Dach gebracht, bis zum Frühjahre fertiggeſtellt und 
im nächſten Schuljahre zur Benützung kommen könnte. 

Vürgermeiſter: Ich werde in der nächſten Sitzung die Ehre 
haben, dieſe Interpellation zu beantworten. 

Schriftführer Gem.-Nath Janotta (liest): 

13. Anfrage des Gem.⸗Nathes Grünbeck: 

Wäre der Herr Bürgermeiſter nicht geneigt, zu 
veranlaſſen, dafs die Pflaſterung und Trottoirherſtellung 
von der Gürtelſtraße bis Anſchluſs der Kinderſpital— 
gaſſe im XVII. Bezirke, welche vom Gemeinderathe vor 
zwei Monaten ſchon beſchloſſen wurde, ausgeführt werde, 
da ja gerade in dieſer Straße ſich der Hauptverkehr 
vom IX, zum XVII. Bezirke entwickelt, die Herſtellung 
aber jetzt am beſten und günſtigſten iſt? 

Vürgermeiſter: Wird in der nächſten Sitzung beantwortet 
werden. 

Schriftführer Gem.⸗Nath Janotta (liest): 

14. Interpellation des Gem.⸗Nathes Steiner: 


Mit Rückſicht darauf, daſs der Gemeinderath nun vor einer großen Zahl 
von dringenden Arbeiten fteht, und daher zu befürchten iſt, dass die gleichfalls 
ſehr wichtige Frage der Gehaltsregulierung in Anſehung der ſtädtiſchen Beamten 
neuerlich hinausgeſchoben wird, erlaube ich mir die Anfrage: 


Wann gedenkt der Herr Bürgermeiſter dieſen 
Gegenſtand dem Plenum des Gemeinderathes unter— 
breiten zu können, und iſt der Herr Bürgermeiſter 
geneigt, die Angelegenheit möglichſt zu beſchleunigen? 


Vürgermeiſter: Ich habe die Ehre, darauf zu erwidern, 


dass dieſes ſchwierige und umfangreiche EMborat mir vorliegt und 
daſs ich, ſoweit es mir nur überhaupt die Zeit geſtattet, die 
Intention habe, die Angelegenheit zu ſtudieren und mit aller Be⸗ 
ſchleunigung vorzubringen. Aber etwas Geduld müſſen die Herren 
haben — es iſt mir ja auch recht unangenehm — weil wir befannt- 
lich den ganzen Tag jetzt nur von der Cholera leben. (Heiterkeit. ) 


Schriftführer Gem.-Nath Janotta (liest): 

15. Interpellation des Gem.⸗Nathes Krätſchmer: 

Vom k. k. Kaiſer Franz Joſef⸗Spital in der Trieſterſtraße werden jene 
Leichen, welche ein Begräbnis erhalten, in die Beiſetztammer des X. Bezirkes 
geführt, um von dort beerdigt zu werden. n f 

Dieſe Überführung der Leichname geſchieht aber auf einem offeuen Wagen, 
ſogenannten Zweiradler, zu jeder Stunde des Tages. 

Es entſpricht jedoch durchaus nicht den Vorſchriften der Hygiene, wenn 
bei der heute drohenden Choleragefahr Leichen auf offenen Wagen hin- und 
hergeführt werden. N 

Der ergebenſt Gefertigte erlaubt ſich daher folgende Anfrag e: „ 

Iſt dem geehrten Herrn Bürgermeiſter dieſer Übel— 


ſtand bekannt und wäre er geneigt, das Nöthige zu 
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veranlaſſen, daſs die Leichen in geſchloſſenen Wagen 
transportiert werden? 

Würgermeiſter: Ich werde die Erhebungen pflegen und die 
Interpellation in der nächſten Sitzung beantworten. 

Schriftführer Gem.⸗Nath Janotta (liest): 

16. Antrag des Gem. ⸗Nathes Dr. Cerch: 
Es iſt ſchon längſt die Lage des Schulgebäudes in Zwiſchenbrücken eine 
für den Beſuch der Kinder fo ungeeignete, daßs gewiſs in nächſter Zeit ein neues 
Gebäude an einem anderen Platze hätte errichtet werden müſſen. ; 
Nun iſt das gegenwärtige Schulhaus zum Choleranothſpital des II. Be⸗ 
zirkes beſtimmt und ſoll nie mehr als Schule benützt werden. 

Der Unterzeichnete ſtellt demnach den Antrag: 


1. Es werde die Erbauung einer neuen Schule in 
Zwiſchenbrücken ſchleunigſt in Angriff genommen. 

2. Für die kleineren der 600 Schulkinder Zwiſchen— 
brückens, welche die 1. und 2. Claſſe beſuchen, möge 
proviſoriſch eines der leerſtehenden paſſenden Locale 
daſelbſt zu Schulzwecken gemietet werden. 

Bürgermeifter: An den Stadtrath. 

Schriftführer Gem.-Nath Janokta (liest): 

17. Antrag des Gem.-Nathes Krätſchmer und Genoſſen: 

Beim Epidemieſpitale in der Trieſterſtraße ſteht derzeit das Leichenhaus 
nahezu direct an der Trieſterſtraße und münden auch die Ventilationen dahin, 
was bei dem heute geſteigerten Verkehr keineswegs angezeigt iſt. 

Bei einem eventuellen Ausbruche der Cholera würde ſich dasſelbe als 
viel zu klein erweiſen, abgeſehen davon, dass es für die Bewohner der gegen— 
überliegenden Häuſer nicht angenehm wäre, von ihren Fenſtern aus dem fort⸗ 
währenden Leichentransporte zuzuſehen. 

Da nun im rückwärtigen Theile des Spitales ein großes Magazin ſteht, 
welches in Bezug auf Größe und Jſolierung allen Anforderungen eines Leichen⸗ 
hauſes vollkommen entſpricht, ſtellen die Gefertigten folgenden Antrag: 

Der löbliche Gemeinderath beſchließe, daſs das im 
rückwärtigen Theile des Epidemieſpitales ſtehende Ma— 
gazin als Leichenhaus zu benützen iſt, weil dadurch 
allen obenangeführten Übelſtänden abgeholfen wäre. 

Bürgermeiſter: An den Stadtrath. 

Schriftführer Gem.⸗Nath Janotta (liest): 

18. Antrag des Gem.⸗Nathes Catſchla und Genoſſen: 

Mit großer Genugthuung hat die Bevölkerung Wiens das rigoroſe Vor⸗ 
gehen unſerer Organe gegen die Verkäufer geſundheitsgefährlicher Waren begrüßt. 
Die Unterzeichneten erlauben ſich jedoch darauf aufmerkſam zu machen, dafs 
dieſe Strenge gegen ſtabile Verkäufer nicht hinreicht, die drohenden Gefahren 
zu verſchenchen, jo lange es den Hauſierern erlaubt iſt, mit ihren oft ſehr ver— 
dächtigen Waren in Bezug auf Güte und Urſprung in den Häuſern und 
Wohnungen zu verkehren und ſo eventuelle Krankheitsſtoffe zu verſchleppen. Die 
Unterzeichneten ſtellen daher den Antrag: 


Der Gemeinderath beſchließe: 

Es ſei an die hohe Regierung eine Petition zu 
richten um gänzliche Einſtellung des Hauſierhandels 
in Wien, wenigſtens für die Zeit der Choleragefahr. 

Vürgermeiſter: An den Stadtrath. 


Schriftführer Gem.-Nath Janotta (liest): 

19. Antrag des Gem.-Nathes Trambauer: 

Die Erlachgaſſe im X. Bezirke iſt bereits vollkommen ausgebaut. 

Jedoch iſt dieſe Gaſſe bei der Tramwayremiſe! durch eine Planke abge⸗ 
ſperrt und bildet dort eine Sackgaſſe. N | 

„Die Hauseigenthümer dort klagen mit Recht, daßs fie aus dieſem Grunde 

ihre Wohnungen nicht vermieten können und beſtändig leerſtehen haben, ſomit 
Schaden erleiden. 

Ich ſtelle demgemäß den Antrag: 

Der löbliche Stadtrath werde beauftragt, die nöthigen 
Schritte einzuleiten, damit die Gaſſe eröffnet werde. 

Bürgermeifler: An den Stadtrath.“ 

Schriftführer Gem.-Rath Janotta (liest): 

20. Antrag der Gem.-Räthe Steiner, Hipp und 
Genoſſen: 

Die unter der Firma „Wiener Tramway⸗Geſellſchaft“ beſtehende Actien⸗ 
Geſellſchaft betreibt die Pferdeeiſenbahnen in Wien auf Grundlage des der 
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Firma C. Schaeck-Jaquet und Comp. im Jahre 1865 und ſpäterhin ihr 
ſelbſt ertheilten Conceſſionen der n.⸗ö. Statthalterei, ſowie auf Grundlage des 
zwiſchen der genannten Firma und der Commune Wien abgeſchloſſenen Ver⸗ 
trages vom 7. März 1868 und der bezüglichen mit der Wiener Tramway⸗ 
Geſellſchaft direct abgeſchloſſenen Nachtragsübereinkommen. | 

Es hat ſich nun im Laufe der Betriebsdauer ergeben, dajs die Wiener 
Tramway ⸗Geſellſchaft nicht in der Lage oder nicht gewillt iſt, das von ihr be⸗ 
triebene Unternehmen in einer den öffentlichen Intereſſen vollkommen Rechnung 
1 1 und in einer der vertragsmäßigen Verpflichtung entſprechenden Weiſe 
zu führen. 

Während die erſten Transportmittel ſehr elegant und bequem ausgeſtattet 
waren, wurden die ſpäter in Betrieb geſetzten Wagenmodelle immer ſchlechter, 
unſchöner und unbequemer für das fahrende Publicum. Die Thüren der 
Tramway⸗Waggons ſind ſehr ſchlecht verſchließbar, fo daſs bei kühlerem Wetter 
und namentlich in den Wintermonaten eine für die Geſundheit der Fahrgäſte 
äußerſt ſchädliche Zugluft herrſcht. Die Tramway-⸗Geſellſchaft hat es ferner 
conſequent unterlaffen, die von anderen Pſerdebahnen eingeführten, dem Comfort 
des fahrenden Publicums dienenden Einrichtungen, fo beiſpielsweiſe die von 
der Neuen Wiener Tramway-⸗Geſellſchaft eingeführten, ſehr praktiſchen Gepäcks— 
traggitter und dergleichen in ihren Waggons zur Anwendung zu bringen. 

Trotz der vertragsmäßigen Verpflichtung der Geſellſchaft, die Waggons 
nur mit Sitzplätzen auszuſtatten, hat dieſelbe die ganze bisherige Betriebsdauer 
hindurch eine unbeſchränkte Anzahl von Stehplätzen benützen laſſen, und die jo 
hervorgerufene Überfüllung der Tramway-Waggons bildete einen Übelſtand, der 
ungeachtet aller Vorſtellungen und Beſchwerden der Gemeindevertretung, ſowie 
der behördlichen Organe und ungeachtet der ſanitären Gefahren, welche damit 
verbunden ſind, heute noch fortbeſteht. 

Sehr wichtig iſt, und es kann dies nicht genug hervorgehoben werden, 
daſs die Tramway⸗Waggons in ihrer derzeitigen Form und Bauart geradezu 
geſundheitsſchädlich ſind, daſs notoriſch viele Paſſagiere infolge der herrſchenden 
Zugluft und des Stehens auf der Plattform ſich erkälten und ſehr häufig den 
Keim zu einer ſchweren Krankheit von ihrer Fahrt auf der Tramway nach Hauſe 
bringen. . 
Wie bekannt, hat die Wiener Tramway-Geſellſchaft lange Zeit hindurch 
ihr Dienſtperſonale in einer geradezu unmenſchlichen Weiſe ausgebeutet, von 
demſelben bei ſchlechter Bezahlung eine 14= bis 18ſtündige Arbeitszeit verlangt, 
ſo daſs die Behörden wiederholt gezwungen waren, dagegen einzuſchreiten. 

Durch die inhumane Behandlung des Dienſtperſonales wurden wiederholt 
Arbeitseinſtellungen der Bedienſteten hervorgerufen, welche eine mehrtägige 
Unterbrechung des Tramway-Verkehres zur Folge hatten, was ſowohl den 
Vereinbarungen mit der Commune als den Beſtimmungen der Conceſſion zus 
wider war. 

Nachdem es endlich gelungen war, die Geſellſchaft mit verſchiedenen 
Zwangsmaßregeln zu einer beſſeren Behandlung ihres Dienſtperſonales zu ver⸗ 
halten, obwohl auch diesfalls noch vieles zu wünſchen übrig bleibt, ſcheint die 
Wiener Tramway⸗Geſellſchaft nun geneigt zu fein, die ſchlechte Behandlung auf 
die Pferde zu übertragen, um, wennmöglich, Erſparungen für die Actionäre 
des Unternehmens zu erzielen. 

Seit einiger Zeit hat die Tramway-⸗Geſellſchaft die Haferration ihrer 
Pferde um 1 kg pro Tag herabgeſetzt. 

Die Folgen dieſer unſinnigen Anordnungen traten ſchon nach einigen 
Wochen zutage. 

Das Pferdematerial, welches früher ſehr gut war, wird immer ſchlechter, 
die Pferde magern ab und kommen von Krüften, ja ſie ſind mitunter gar nicht 
mehr im Stande, die überfüllten Waggons, beſonders auf Steilſtrecken, vom 
Fleck zu bringen, fo dafs Unterbrechungen des Betriebes und Störungen in 
der Fahrordnung eintreten, welche abermals ſowohl den vertragsmäßigen Ver⸗ 
pflichtungen gegenüber der Commune, als auch den conceſſionsmäßigen Pflichten 
der Geſellſchaft zuwiderlaufen. 

Der Abſatz 6 der Conceſſion lautet: 

„Die Conceſſionäre haben für die Beiſtellung ordentlicher, den Anforde- 
rungen einer Großſtadt entſprechender Betriebsmittel, Wagen und Pferde 2c., 
ſowie für die Anſtellung eines ausreichenden und verlässlichen Dienſtperſouales 
Sorge zu tragen, und ſich in dieſer Beziehung unbedingt den Weiſungen der 
Behörden zu fügen.“ 

Allen dieſen Conceſſionsbedingungen hat die Wiener Tramwah-Geſellſchaft 
zuwider gehandelt. Die Fahrbetriebsmittel (Wagen) ſind gezeigtermaßen nicht 
nur einer Großſtadt nicht entſprechend, ſondern geradezu ſchlecht und gefundheits- 
ſchädlich zu nennen. | 

Die Pferde gleichen gegenwärtig ſchon alten Bauerngäulen und find nicht 
geeignet, zum Tramwaydienſt in einer Großſtadt verwendet zu werden. Die 
Pferde werden überdies ſeit neueſter Zeit ungenügend gefüttert. | 

Das Dienſtperſonale, welches an ſich aus ſehr ruhigen, anſtändigen und 
fleißigen Elementen beſteht, wurde wiederholt zu Strikes gezwungen, welche eine 
Verkehrseinſtellung zur Folge hatten, und kann daher weder als ausreichend, 
noch als verläſslich im Sinne der Conceſſion bezeichnet werden. 

Es find ſomit bezüglich der Wiener Tramway-Geſellſchaft alle Bedin⸗ 
gungen vorhanden, welche eine Sequeſtration des Unternehmens in Gemäßheit 
der einschlägigen Beſtimmungen des Eiſenbahn⸗-Conceſſionsgeſetzes, das ſinn⸗ 
gemäß auch auf Pferdeeiſenbahnen anzuwenden iſt, obwohl letztere nicht einer 
allerhöchſten Conceſſion bedürfen, für nothwendig und zweckmäßig erſcheinen laſſen. 

Ich ſtelle daher den Antrag: 


Der löbliche Gemeinderath wolle beſchließen: 
1. Die k. k. Regierung wird erſucht, von dem ihr 
geſetzlich zuſtehenden Rechte, über das Pferdeeiſenbahn— 
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Unternehmen der Wiener Tramway -Geſellſchaft die 
Sequeſtration zu verhängen, Gebrauch zu machen. 

2. Nach Sequeſtration des Unternehmens ſei wegen 
Übernahme ſämmtlicher Pferdebahnlinien und der vor— 
handenen Betriebseinrichtungen in das Eigenthum der 
Commune, u. zw. nach Ablauf der vertrags-, reſpective 
conceſſionsmäßigen Dauer die Verhandlung mit der 
Wiener Tramway-Geſellſchaft einzuleiten. 

Bürgermeifler: An den Stadtrath. 

Schriftführer Gem.-Nath Janokta (liest): 

21. Antrag des Gem.-Nathes Eigner und Genoſſen: 


Der mit Wien vereinigte Theil der vormaligen Gemeinde Dornbach, 
wegen ſeiner günſtigen Lage in der Nähe des Centrums einerſeits und ſeiner 
reizenden Umgebung andererſeits, einſt ein beliebter Sommeraufenthalt der 
Wiener Bürger, leidet an einem argen Übelſtande, der dringend einer Abhilfe 
bedarf. Es iſt dies der Alsbach, der dieſen Theil des XVII. Bezirkes von Neu⸗ 
waldegg angefangen bis zum Einlaufskeſſel nächſt dem Hernalſer Friedhofe in 
einem offenen, ſchlecht gepflegten Gerinne durchzieht und der in dieſer Strecke 
infolge der zahlreichen Verunreinigungen durch einmündende Unrathsausläufe 
und durch die an ſeinen Böſchungen erfolgenden Ablagerungen von allerlei in 
Fäulnis und Verweſung übergehenden Abfall- und Kehrichtmaſſen gegenwärtig 
vollſtändig den Charakter einer offenen Cloake angenommen hat, welche gerade 
in dem ſchönen Theile des Jahres den Aufenthalt in der Nähe unmöglich macht. 

Abgeſehen von dem ſchweren Schaden, der den betroffenen Hausbeſitzern 
dadurch erwächst, liegt auch in dem Beſtande eines derartigen ausgedehnten, 
offenen Abzuggrabens eine beſtändige Gefahr in ſanitärer Hinſicht, und dies 
umſomehr, als vor einer definitiven Regulierung desſelben durch eine ent- 
ſprechende Uberwölbung an die fo dringend gewordene Canaliſierung dieſes 
Bezirkstheiles nicht gedacht werden kann. | 

Namentlich in gegenwärtiger Zeit, wo eine verheerende Seuche ſich mit 
unheimlicher Geſchwindigkeit längs den Grenzen unſeres Reiches verbreitet und 
die unerhörteſten Anſtrengungen gemacht werden, um dieſem drohenden Geſpenſt 
den Eintritt zu verwehren, gibt ein ſolcher Zuſtand inmitten der Hauptſtadt zu 
den ernſteſten Befürchtungen Anlass, und ſollte die maßgebenden Factoren an⸗ 
ſpornen, alles mögliche aufzubieten, um die von dieſer Seite her drohende 
Gefahr von uns abzuwenden. 

Ich ſtelle daher den Antrag: 


Der löbliche Gemeinderath der k. k. Reichs haupt— 
und Reſidenzſtadt Wien wolle beſchließen: 

1. Das Stadtbauamt wird beauftragt, über die 
Einwölbung des Alsbaches in dem offenen Theile im 
XVII. Bezirke ein Project auszuarbeiten und eheſtens 
vorzulegen. 

2. Über die Bedeckung der auflaufenden Koſten hat 
Magiſtrat eutſprechende Vorſchläge zu erſtatten. 
Bürgermeifler: An den Stadtrath. 

Schriftführer Gem.-Nath Janotta (liest): 

22. Antrag des Gem.-Nathes Hipp: 

In Aubetracht der heutigen ſanitären Verhältniſſe ſtelle ich den Antrag: 
Es möge im XVI. Bezirke zur ſchleunigſten Durch— 
führung von Auslaufbrunnen geſchritten werden, und 
zwar: in der Herbſtſtraße, Hyrtlgaſſe, Hauslabgaſſe 
und Gablenzgaſſe. 

Vürgermeiſter: An den Stadtrath. 

Gem.⸗Nath Dr. Linke (zur Geſchäftsordnung): Ich habe 
noch eine Interpellation eingebracht wegen der Überfüllung der 
Tramwaywagen. Dieſe Interpellation iſt noch nicht verleſen worden; 
ſie muſs geſtern eingelangt fein und ſoll nach der Geſchäftsordnung 
verleſen werden. 

Nürgermeiſter: Gewiſs; ich habe aber die Interpellation 
nicht da; ich werde gleich nachſehen laſſen. Vielleicht geduldet ſich 
der Herr Gemeinderath bis zur nächſten Sitzung. 

Wir ſchreiten zur Tagesordnung. 

23. Referent Gem.- Rath Dr. Vogler: Ich habe die 
Ehre, zu referieren über Nr. 168. Mit dem Erlaſſe vom 
27. Juli 1892 hat die Statthalterei verſchiedene Anordnungen 
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bezüglich der damals bereits vorhandenen Choleragefahr getroffen. 
Zum Theil wurde vom Magiſtrate im eigenen Wirkungskreiſe, zum 
Theil über Anordnung des Stadtrathes den damals von der 
Statthalterei erhaltenen Aufträgen Rechnung getragen, nur bezüg⸗ 
lich eines Punktes hat der Stadtrath ſich veranlaſst geſehen, eine 
Vorſtellung an die Statthalterei einzubringen, da in dieſem Erlaſſe 
die Statthalterei erklärte, fie müſſe mit Rückſicht auf die außer⸗ 


gewöhnlichen Verhältniſſe ſchon jetzt die unentgeltliche Über 


laſſung, beziehungsweiſe Beiſtellung nicht nur der Räume des als 
Filiale des k. k. Franz Joſef⸗Spitales geltenden Communal⸗ 
Epidemieſpitales an der Trieſterſtraße, ſondern auch insbeſondere 
die unentgeltliche Beiſtellung des der Gemeinde Wien gehörigen 
Epidemieſpitales in Hernals, ſowie einer für Spitalszwecke geeig- 
neten Localität in der Brigittenau für den Moment des Auftretens 
der Cholera in Wien in Anſpruch nehmen. Der Stadtrath gieng 
damals von der Anſchauung aus, dafs im gegebenen Zeitpunkte 
die Vorausſetzungen, unter welchen für die Gemeinde Wien eine 
Verpflichtung eintritt, Nothſpitäler zu errichten, noch nicht vor— 
handen ſeien. 

Die Verpflichtung der Gemeinde Wien, Nothſpitäler zu errichten, 
iſt nämlich einerſeits nach dem Geſetze vom 30. April 1870, 
andererſeits nach dem Geſetzeskraft erlangt habenden Vertrage, 
welchen die Gemeinde Wien unter dem 1. December 1891 mit 
der k. k. nied.⸗öſterr. Statthalterei als Verwalterin des Kranken 
hausfondes geſchloſſen hat, an zwei Bedingungen geknüpft, nämlich 
einmal daran, daſs von Seite der competenten Behörde ausge— 
ſprochen wird, dass eine Epidemie herrſche und zweitens, das die 
regulären Spitäler ſich als unzureichend erweiſen. Nun waren 
zweifellos in dem damaligen Momente — und der Stadtrath 
glaubt, dass das heute noch der Fall iſt — dieſe Vorausſetzungen 
noch nicht gegeben, weil einerſeits weder der Ausſpruch von Seite 
der competenten Behörde ergangen iſt, daſs eine Cholera-Epidemie 
in Wien oder auch nur in Oſterreich herrſche, noch andererſeits 
dargethan iſt, daſs der Belegraum der regulären Spitäler zur 
Unterbringung eventueller Cholerakranker nicht ausreiche. Der 
Herr Bürgermeiſter hat ſich weiters veranlasst geſehen, an die 
Statthalterei einen Bericht zu erſtatten, in welchem er den Vor— 
ſchlag machte, daſs die Stadt Wien in vier Rayons eingetheilt 
werde und dafs zugewieſen werden ſollen dem Rudolfs⸗Spitale die 
Kranken des II., III. und XI. Bezirkes, dem Kaiſer Franz Joſef— 
Spitale im X. Bezirke die Kranken des J., V., VI., X., XII und 
XIII. Bezirkes, dann dem Eliſabeth⸗Spitale die Kranken aus dem 
VII., VIII., XIV. und XV. Bezirke, endlich dem Wilhelminen⸗Spitale 
die Kranken des IX., XVI., XVII., XVIII. und XIX. Bezirkes. 
Durch dieſe Decentraliſation ſollte herbeigeführt werden, dafs eine 
Verführung der Kranken, welche immerhin mißsslich iſt und eine 
weitere Verſchleppung der Cholera eventuell fürchten ließe, verhütet 
werde. 

Über die Vorftellung des Stadtrathes und über dieſen Bericht 
des Herrn Bürgermeiſters iſt nunmehr unterm 12. September ein 
neuer Erlass der Statthalterei herabgelangt, deſſen vollſtändige 
Verleſung ich glaube mir erlaſſen zu können, nachdem die Herren 
aus den heutigen Zeitungen bereits das Weſentliche dieſes Erlaſſes 
erſehen haben. 

Der ganze Erlass iſt ziemlich umfangreich und es würde die 
Verleſung ziemlich viel Zeit in Anſpruch nehmen. Ich will nur 
erwähnen, dass in dieſem Erlaſſe weſentlich Folgendes erklärt wird: 
Zunächſt conſtatiert die Statthalterei, das dermalen nur ein 
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verfügbarer Belegraum von 487 Betten zur allgemeinen Aufnahme 
von nicht infectidfen Kranken in den regulären Spitälern vor⸗ 
handen ſei, und meint, daſs dieſe Anzahl der Betten bei der Be⸗ 
wohnerzahl von Wien nicht genügend ſei. Die Statthalterei erklärt 
ferner, daſs fie dem Vorſchlage des Herrn Bürgermeiſters bezüglich 
der Decentraliſation nicht zuſtimmen könne, weil vor allem die 
Krankenanſtalt Rudolfſtiftung als Choleraſpital nicht eingerichtet 
werden könne, nachdem dieſelbe zur Aufnahme von untransportablen 
Kranken diene und auch noch aus anderen, namentlich ſpital⸗ 
hygieniſchen Gründen die Decentraliſation, reſpective die Inangriff⸗ 
nahme der regulären Spitäler zu Cholerazwecken nicht thunlich 
erſcheine. Sie erklärt ſich nur bereit, in dem Kaiſer Franz Joſef⸗ 
Spitale drei Pavillons mit 220 Betten, im Kaiſerin Eliſabeth⸗Spitale 
einen Iſolierraum mit 44 Betten und endlich im Wilhelminen— 
Spitale einen Infectionspavillon mit 36 Betten mit Cholerakranken 
belegen zu laſſen. Auf dieſe Art würde ein Raum von 300 Betten 
erzielt, welcher im Nothfalle eventuell noch einigermaßen erhöht 
werden könnte. Die Statthalterei theilt ferner mit, das fie in 
Ausſicht genommen hat, die Errichtung von Cholera— Expec⸗ 
tanzen im allgemeinen Krankenhauſe, im Krankenhauſe Wieden, 
im Krankenhauſe Rudolfſtiftung, im Kaiſerin Eliſabeth⸗Spitale, 
im Kronprinzeſſin Stephanie⸗Spitale und im Wilhelminen⸗Spitale, 
in welchen Expectanzen Kranke zur Beobachtung hingebracht werden 
jollen, bis es ſich entſcheidet, ob fie mit Cholera behaftet find oder 
nicht; eventuell wenn erſteres ſofort erkennbar iſt, ſollten fie mit 
demſelben Wagen, der ſie gebracht hat, weiter verführt werden. 

Die hohe Statthalterei erklärt zum Schluſſe, dafs fie auf 
Grund dieſer Auseinanderſetzungen glaubt, das Möglichſte gethan 
zu haben und nun von der Gemeinde verlange, dass dieſe auch 
ihrerſeits für die Errichtung von Nothſpitälern Vorſorge treffe; ja, 
die Statthalterei erklärt, daßs nunmehr der Zeitpunkt eingetreten 
ſei, in welchem nach dem Übereinkommen vom 1. December 1891 
die Gemeinde Wien zur Beiſtellung von Räumlichkeiten für Noth- 
ſpitäler verpflichtet ſei. 

Schließlich wird der Gemeinde Wien neuerdings der Auftrag 
ertheilt, im Sinne des früheren Erlaſſes vom 27. Juli ſofort die 
erforderlichen Räumlichkeiten der Statthalterei zur Verfügung zu 
tellen. 

d Der Stadtrath hat nun geglaubt, dafs es den Rechten der 
Gemeinde präjudicieren würde, wenn man ohneweiters dieſer Statt⸗ 
halterei⸗Verordnung nachkommen würde. Ich habe mir ſchon früher 
erlaubt zu bemerken, dass die Verpflichtung der Gemeinde, Noth- 
ſpitäler der Statthalterei zum Zwecke der Unterbringung von 
Kranken zu übergeben, nur in dem Falle eintritt, wenn ſeitens 
der competenten Behörde ausgeſprochen iſt, dafs eine Epidemie 
herrſche und wenn die regulären Spitäler nicht ausreichen, um die 
Kranken unterzubringen. Beide Vorausſetzungen ſind nun im ge⸗ 
gebenen Momente gewiſs nicht vorhanden und infolge deſſen erſcheint 
die Verordnung der Statthalterei, welche ſchon jetzt die Übergabe 
der Spitäler verlangt, nicht zuläſſig. Es ſcheint dieſe Verordnung 
der Statthalterei auf dem Geſichtspunkte zu beruhen, daßs die 
Koſten, welche die Einrichtung von Eholeraſpitälern, beziehungs- 
weiſe Iſolierpavillons für die Cholerakranken erfordern, ſeitens des 
Staates, beziehungsweiſe Krankenhansſonds auf die Gemeinde Wien 
überwälzt werden ſollen, und gegen dieſe Zumuthung ſoll die 
Gemeinde Wien nach Anſicht des Stadtrathes ſich verwahren. Es 
wird jedoch inzwiſchen alles Mögliche gethan, um 
für den Fall des Ausbruches der Cholera-Epidemie 
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auch ſeitens der Gemeinde vollſtändig gerüſtet zu 
ſein und in dieſer Richtung hat der Herr Bürger 
meiſter, von der im Gemeinderathe in einer der 
letzten Sitzungen ihm ertheilten unumſchränkten 
Vollmacht Gebrauch machend, die Vorkehrung 
getroffen, daſs die Schule in Zwiſchenbrücken 
als Choleraſpital eingerichtet werde und daſs 
weiters dazu Barackenbauten hergerichtet werden, 
welche eventuell gleichfalls zur Unterbringung 
von Cholerakranken dienen können. Es wird auch 
die Einrichtung von weiteren Reſerveſpitälern 
iu Ausſicht und Vorbereitung genommen werden. 
Um aber in keiner Richtung etwas zu vergeben und den Rechtsſtand— 
punkt der Gemeinde Wien energiſch feſtzuhalten, ſchlägt Ihnen der 
Stadtrath vor, gegen den citierten Erlass der Statthalterei vom 
12. September 1892 den Recurs zu ergreifen. 

Weiters wäre aber an die Statthalterei das Erſuchen zu 
ſtellen, für den Fall des Ausbruches der Epidemie in Wien nicht 
bloß das Kaiſer Franz Joſef⸗Krankenhaus, ſondern auch das 
Eliſabeth⸗ und Wilhelminen⸗Spital ſofort einzurichten. Nach dem 
Statthalterei⸗Erlaſſe iſt, wie ich Ihnen bereits dargelegt habe, 
nur in Ausſicht genommen, einzelne Theile der genannten Spitäler, 
beziehungsweiſe die dortigen Iſolier⸗Pavillons für die Unterbringung 
von Cholerakranken zu verwenden. Der Stadtrath iſt aber der 
Anſicht, dafs es zweckdienlich erſcheine, die ganzen Spitalräume 
dieſer Spitäler für Cholerazwecke zu reſervieren. 

Das kann aber nicht im letzten Momente geſchehen, weil die 
Evacuierung dieſer Spitäler dann auf Schwierigkeiten ſtoßen 
würde, und der Stadtrath glaubt daher, dafs ſchon jetzt darauf 
Bedacht genommen werden ſolle, um im Nothfalle die geſammten 
Räumlichkeiten dieſer regulären Spitäler für Cholerakranke zur 
Verfügung zu haben. In dieſer Richtung ſoll alſo das Erſuchen 
an die Statthalterei geſtellt werden. 

Ich empfehle Ihnen die Genehmigung dieſer Anträge. 

(Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter übernimmt den 
Vorſitz.) 

Vürgermeiſter: Meine Herren! Der Erlaſs, welcher Gegen- 
ſtand der Debatte ſein wird, iſt vom Herrn Referenten nicht voll- 
ſtändig verleſen worden; er enthält, wie ich glaube, drei Bogen, 
ſeine Verleſung iſt aber nicht mehr nothwendig, nachdem die 
Statthalterei dieſen Erlaſs, ſowie den erſten Erlaſs vom 27. Juli 
d. J. heute in der Wiener Zeitung publiciert hat, und zwar mit 
dem Bemerken, dass, nachdem dieſe Angelegenheit die vitalſten 
Intereſſen der Bevölkerung Wiens berührt, es ihr von beſonderem 
Werte zu ſein ſcheine, den Inhalt dieſer Erläſſe kennen zu 
lernen. Ich acceptiere das vollſtändig und anerkenne, das die in 
dieſen Erläſſen berührte Frage die vitalſten Intereſſen der Stadt 
Wien berührt, und eben deshalb, damit die Bevölkerung vollſtändig 
die Art und Weiſe der Entſtehung dieſer Erläſſe kennt, begrüße 
ich mit Vergnügen die Publication derſelben und halte mich für 
verpflichtet, hierüber im Gemeinderathe zu ſprechen. 

Der Erlaſs vom 27. Juli d. J. enthält nach zwei Richtungen 
hin entſcheidende Forderungen und Anordnungen. Im ganzen 
berührt er die Spitalspflege für den Fall des Ausbruches der 
Cholera⸗Epidemie, und zwar in einer Richtung die Anordnungen 
der Staatsverwaltung bezüglich der Aufnahme der Cholerakranken 
in die vorhandenen Spitäler und in anderer Richtung die Frage, 
wann die Gemeinde die Nothſpitäler einzurichten habe. In 


Amtsblatt der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien. — Nr. 74, 20. September 1892. 


2257 


— — — — 2 — —a—ũ a u — 


UK NKL 


erſterer Richtung wird in dieſem Erlaſſe Folgendes geſagt: Im 
Kaiſer Franz Joſef⸗Spitale an der Trieſterſtraße iſt für den 
Fall des Vorkommens von Cholera⸗Erkrankungen eine eigene 
Abtheilung errichtet und wird zur Unterbringung ſolcher Kranker 
zunächſt der Pavillon A der Infections-Abtheilung des ge— 
nannten Spitals in Ausſicht genommen. Da dieſer Pavillon 
aber augenblicklich nicht zur Verfügung ſteht, weil in demſelben 
gerade jetzt neue Heizungsanlagen in Ausführung begriffen ſind, 
ſo werden inzwiſchen bis zu der übrigens in der kürzeſten Friſt 
zu gewärtigenden Bereitſtellung dieſes Pavillons in dem von der 
Gemeinde in Benützung übernommenen und gegenwärtig noch 
nicht zurückübergebenen Communal-Epidemieſpitale an der Trieſter— 
Reichsſtraße als Filiale des in unmittelbarer Nähe gelegenen 
k. k. Franz Joſefs⸗Spitalslocalitäten zur Aufnahme allfälliger 
Cholerakranker bereitgehalten. 

Nun, meine Herren, als ich von meiner Reiſe zurückkam, 
war die Erledigung dieſes Erlaſſes durch den Stadtrath und der 
Beſchluſs der Vorſtellung bereits geſchehen, und ich habe einer 
Conferenz bei der Statthalterei beigewohnt. Ich habe mir dort 
erlaubt, in der entſchiedenſten Weiſe zu betonen, daſs das doch 
nicht eine genügende Vorbereitung für die Bekämpfung der 
Epidemie fein kann, wenn man im X. Bezirk der Stadt Wien 
einen einzigen Pavillon für die Aufnahme der Cholerakranken zur 
Verfügung ſtellt. (Rufe: Sehr gut!) Ich habe dort hervorgehoben, 
daßs es eigentlich unbegreiflich erſcheint, wie man aus dem aus— 
gedehnten Gebiete der Stadt Wien die Cholerakranken nur in den 
X. Bezirk in das dortige Spital transportieren will und habe 
aufmerkſam gemacht, daſs ich der Meinung bin, ein ſolcher 
Transport aus der Peripherie bis in den X. Bezirk würde und 
müſste nach den Erfahrungen die Folge haben, daſs viele Kranke 
nicht mehr krank hingelangen (Rufe: Sehr richtig!), und daſßs 
ja die Durchführung der von der Cholera Befallenen durch alle 
Bezirke Wiens bis zum X. Bezirk eher dazu beitragen würde, die 
Cholera zu befördern, als dieſelbe zu verhindern. (Rufe: Sehr 
richtig!) 

Es iſt ſeitens der Gemeinde Wien gleich im Anfange das größte 
Entgegenkommen der Staatsverwaltung gegenüber bewieſen worden, 
indem man ſofort das Spital an der Trieſterſtraße zur Verfügung 
geſtellt hat, wozu auch nach der Anerkennung der Staatsverwaltung 
eine Pflicht der Gemeinde gar nicht vorgelegen iſt, denn das iſt 
ein Reſerveſpital, welches erſt dann in Verwendung zu kommen 
hat, wenn in den zur Aufnahme Cholerakranker beſtimmten regulären 
Spitälern kein Platz iſt. Die Statthalterei hat aber, nachdem die 
Gemeinde in dieſer außerordentlichen Weiſe ihr Entgegenkommen 
bewieſen hat, ſofort in Ausſicht genommen, die Cholerakranken in 
dieſem Epidemieſpitale unterzubringen und erſt, wenn der Pa— 
villon A im Kaiſer Franz Joſef⸗Spitale fertig iſt, die Cholerakranken 
dort aufzunehmen. Ich habe vorgeſchlagen, daſs man auch andere 
Spitäler ſchon für den erſten Fall der Epidemie in Ausſicht nehmen 
müſſe, denn wir müſſen auf den äußerſten Fall beim plötzlichen und 
quantitativ ſehr zahlreichen Auftreten der Epidemie alle Maßregeln 
ergreifen, um gerüſtet zu fein. Nun kann denn doch der Pavillon A 
allein nicht hinreichen. Ich habe daher vorgeſchlagen, dafs das Spital 
im X. Bezirk als Choleraſpital eingerichtet werde, daſs dasſelbe 
geſchehen ſoll mit dem Rudolfs⸗Spital, mit dem Wilhelminen⸗Spital 
in Ottakring und mit dem Eliſabethſpital. Dadurch ließe ſich die 
Veranſtaltung treffen, daſs Wien in vier Rayons eingetheilt würde, 
und daſs die in dieſen einzelnen Rayons vorkommenden Cholera— 
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erkrankten in das beſtimmte, zunächſt gelegene Spital transportiert 
werden. 

Ich war hiebei der Meinung, dafs die regulären Spitäler 
ſoweit als möglich zur Zeit der Epidemie verwendet werden müſſen, 
denn die Spitäler können doch nicht bloß dazu da ſein, die nicht 
Infectionskranken oder andere als Cholerakranke aufzunehmen und 
dafs auch mit Rückſicht auf den außerordentlich günſtigen Geſund— 
heitszuſtand, der in Wien gegenwärtig herrſcht, in den Spitälern 
noch Platz genug geſchaffen werden kann für die übrigen Kranken. 
Dieſe meine Meinung hat einen Erfolg gehabt und ich conſtatiere 
das mit Vergnügen; denn in dem zweiten Erlaſſe, der hier auch 
Gegenſtand der Debatte iſt, hat die hohe Statthalterei erklärt: „Um 
dem berechtigten Wunſche Euer Hochwohlgeboren auf Decentraliſation 
der Aufnahme ⸗ der Cholerakranken entgegenzukommen, iſt die Statt- 
halterei bereit, außer den Pavillons A, B und C“ — alſo es find 


jetzt ſchon die Pavillons B und C des Trieſter Spitales im X. Bezirke 


dazugekommen mit 220 Betten — auch den Iſolier-Pavillon des 
Kaiſerin Eliſabeth⸗Spitales mit 44 Betten und den Infections⸗ 
Pavillon im Wilhelminen⸗Spitale mit 36 Betten mit Cholera⸗ 
kranken belegen zu laſſen. 

Alſo der Krankenanſtaltsfond nimmt Vorkehrungen in Ausſicht 
für die Aufnahme von 300 Cholerakranken. So dankend ich aner- 
kennen muss, daßs man meinem Erſuchen in der Richtung entſprochen 
hat, daſs man nicht bloß das Trieſterſpital für die Aufnahme von 
Cholerakranken ſofort herrichtet und nicht bloß einen Pavillon 
beſtimmt, ſondern jetzt drei in dieſem Spitale und in den anderen 
genannten Spitälern auch je einen Pavillon, ſo kann ich denn doch 
nicht umhin, meiner Meinung Ausdruck zu geben, dass dieſe 
Maßregeln zu gering find und dafs, um wirklich gerüſtet zu fein 
für den Ausbruch der Epidemie, nicht bloß dieſe Pavillons im 
Eliſabeth⸗Spitale und im Wilhelminen⸗Spitale, ſondern dieſe beiden 
Spitäler vollſtändig für die Aufnahme von Cholerakranken ein- 
gerichtet werden müſſen. Das iſt auch die Anſchauung der großen 
Sanitätscommiſſion geweſen, und die Beſchlüſſe ſind der hohen 
Statthalterei mitgetheilt, wie die Herren aber ſehen, nicht genehmigt 
worden. 

Man könnte allenfalls inſoweit der hohen Statthalterei ent- 
gegenkommen, daſs das Rudolfs⸗Spital von der Aufnahme von 
Cholerakranken ausgeſchieden werde. 

Wenn, meine Herren, ſeitens der Staatsverwaltung das 
Spital an der Trieſterſtraße ganz und ebenſo das Wilhelminen— 
Spital und Eliſabeth⸗Spital für Cholerazwecke eingerichtet werden, 
ſo wird ſich Folgendes ergeben: 

Es würde dann nach dem Übereinkommen, das getroffen und 
in welchem der Belegraum enthalten iſt, Raum geſchaffen ſein: 
im Kaiſer Franz Joſef⸗Spital für 590 Betten, im Elifabeth-Spital 
für 432, im Wilhelminen⸗Spital für 140 Betten, das wären 
zuſammen 1162, alſo circa 1200 Betten. Es würden aber dann 
für die Aufnahme von anderen Kranken noch ganz frei bleiben 
das allgemeine Krankenhaus mit 2000 Betten, das Krankenhaus 
Wieden mit 630, dann das Rudolf⸗Spital mit 860, das ſind 
3490 Betten, ferner noch das Rochus⸗Spital in Penzing mit 110 
und das Stephanie⸗Spital ebenfalls mit 110 Betten, das macht im 
Ganzen 3710 Betten. ö 

Man ſollte nun meinen, dass Spitäler mit einem Belegraume 
von 3710 Betten, alſo mit nahezu 4000 Betten, vollſtändig hin⸗ 
reichen, um alle Kranken aufzunehmen, die nicht von der Cholera 
befallen werden, und dafs es fich einrichten ließe, dieſe Spitäler 
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für dieſe Kranken zu wahren und bezüglich der anderen Spitäler 
die Einrichtungen für die Aufnahme der Cholerakranken zu machen. 

Dieſe Anſchauung habe ich auch heute noch, dieſe Anſchauung 
hat auch die Sanitäts⸗Commiſſion und ſie erſcheint umſo begrün⸗ 
deter, als es ja nach der Anſchauung der Arzte ſicher iſt, daſs bei 
dem Auftreten einer großen Epidemie alle anderen Krankheiten 
zurücktreten und den Charakter der Epidemie annehmen. 

Ich bin daher der Meinung, dafs die hohe Staatsverwaltung 
nicht richtig vorgeht, wenn ſie nur in ſo geringem Maße die 
Spitäler für die Cholerakranken in Ausſicht nimmt, und wenn fie 
die Gemeinde Wien, wie ich glaube, ohne Nothwendigkeit zu den 
größten Laſten heranzieht (Beifall) und verpflichten will, Noth- 
ſpitäler zu errichten, wo man anerkennen muſßs, dajs die regulären 
Spitäler mit Zuziehung der Reſerveſpitäler ſicherlich für einen 
weit größeren Belegraum ausreichen, als ſeitens der hohen Staats— 
verwaltung zugegeben werden will. Ich habe daher den Beichlufs 
der Sanitäts⸗Commiſſion ſchriftlich der Statthalterei mitgetheilt, 
und ich würde die geehrten Herren bitten, dem Antrage zuzu— 
ſtimmen, dass der Gemeinderath neuerlich an die Statthalterei die 
Bitte ſtelle, für den Fall des Ausbruches der Cholera-Epidemie in 
der Weiſe vorzuſorgen, daſs das Spital im X. Bezirke, Trieſter⸗ 
ſtraße mit Zuziehung des von der Gemeinde bereits übergebenen 
Epidemieſpitales, dann das Wilhelminen⸗Spital und das Eliſabeth⸗ 
Spital ſofort für die Aufnahme der Cholerakranken hergerichtet 
werden. Dadurch — ich wiederhole es — wird erſtens genügend 
Raum geſchaffen, für den Fall des Ausbruches der Epidemie, 
und zweitens die Möglichkeit gegeben, dass nicht aus allen Be- 
zirken die Cholerakranken in den X. Bezirk kommen; denn die 
Bereithaltung von 44 Betten und 36 Betten im Eliſabeth⸗Spital 
und im Wilhelminen-Spitale iſt doch äußerſt minimal und kann 


kaum als eine entſprechende Maßregel anerkannt werden. 


Das iſt nicht Gegenſtand eines Recurſes, auch nicht Gegen- 
ſtand einer Beſchwerde, ſondern das iſt Gegenſtand einer Bitte, 
einer dringenden Bitte, an deren Erfüllung die Bevölkerung ſehr 
intereſſiert iſt, deren Erfüllung aber nicht von uns, ſondern von 
der hohen Staatsverwaltung abhängt, und deren Ablehnung ſelbſt— 
verſtändlich auch der Staatsverwaltung die Verantwortung über— 
lässt, welche für den Fall eintritt, als dieſe ſanitären Anordnungen 
beim Ausbruche einer Epidemie ſich nicht als genügend erweiſen 
würden. (Beifall.) 

Der zweite Punkt, meine Herren, betrifft die Nothſpitäler. 
Die Herren wiſſen, dafs mit dem Krankenanſtaltenfond ein Über— 
einkommen getroffen worden iſt, das durch das Geſetz ſanctioniert 
wurde, und daſs es in dem Übereinkommen heißt, daßs die Gemeinde 
Wien dann verpflichtet ſei, Reſerveſpitäler, event. Nothſpitäler zu 
übergeben, wenn von Seite der competenten Behörde ausgeſprochen 
worden iſt, daſs eine Epidemie herrſcht, und dajs die obbezeich— 
neten regulären Spitäler ſich als unzureichend erweiſen. (So iſt es J 

Nun kann doch niemand leugnen, dass heute, Gott ſei 
Dank! bei uns keine Epidemie herrſcht (Sehr richtig!), und es kann 
daher heute auch nicht geſagt werden, daſs die Spitäler ſich als 
unzureichend erweiſen (Sehr richtig!), mithin kann behauptet werden, 
daſs die Staatsverwaltung, wenn ſie heute von uns ſchon die 
Übergabe der Nothſpitäler verlangt, etwas thut, was über den 
Wortlaut dieſer Beſtimmungen, alſo über ihr Recht hinausgeht. 

Meine Herren! Das iſt ganz ſelbſtverſtändlich, dafs 
wir verpflichtetſind, im Intereſſe der Bevölkerung 
alles zu thun, um für den Fall der Noth voll 


ſtändig gerüftet zu fein und unſere Pflichten zu 
erfüllen. Das wollen wir aber alle, und in dieſer 


Richtung ſind die umfaſſendſten Vorkehrungen 
getroffen. Wir können alſo nicht mit der Bereithaltung der 


Nothſpitäler, mit der Ausmittlung der Plätze, mit der Herrichtung 


warten, bis die Statthalterei ſagt: Es ſei kein Belegraum in den 


Spitälern und jetzt brauche ſie die Spitäler. Wir müſſen das 
früher einrichten (Rufe: Richtig!), und das thun wir. Die Herren 
wiſſen das, die Statthalterei weiß es auch, dafs wir die Reſerve— 
ſpitäler zur Verfügung ſtellen, ſobald Noth und kein Belegraum 
mehr in den regulären Spitälern vorhanden iſt. Wir ſind daran, 
für den II. Vezirk eine Schule in ein Nothſpital umzugeſtalten; das 
mufs in den nächſten acht Tagen fertiggeſtellt ſein; da würden wir 
einen Belegraum für 100 Betten haben. Wir haben bereits von der 
Donauregulierungs-Commiſſion die Gründe pachtweiſe erworben, 
welche au die Schule auſtoßen, damit dort Baracken errichtet werden; 
wir werden mit der Errichtung von drei Baracken vorgehen, wodurch 
wiederum wenigſtens für 120 Betten geſorgt ſein dürfte — ich 
glaube wenigſtens, daſs in den Baracken ſoviel Platz finden. — 
Wir haben weiters auch der Statthalterei angezeigt, daſs wir in 
Ausſicht nehmen, eventuell den Platz beim Eliſabeth-Spital mit 
einer Baracke zu belegen. Wir haben bereits mit einigen Anrainern 
beim Wilhelminen-Spital wegen pachtweiſer Überlaſſung der Gründe 
zur eventuellen Errichtung von Baracken verhandelt. Wir thun 
alſo alles, was menſchenmöglich iſt, um für den 
Fall der Noth die Nothſpitäler übergeben zukönnen, 
aberichglaube, wir ſollen dieſe Nothſpitäler nicht 
eher übergeben, ehe wir dazu die Verpflichtung 
haben. (Sehr richtig!) 

Nun hat aber der Statthalterei-Erlaſs vom 27. Juli — und 
das iſt eigentlich das Entſcheidende — ausdrücklich Folgendes ver— 
langt (liest): „In dieſer Beziehung mußs die Statthalterei mit 
Rückſicht auf die berührten außergewöhnlichen Verhältniſſe ſchon 
jetzt die unentgeltliche Überlaſſung beziehungsweiſe Beiſtellung nicht 
nur der Räume des Communal-Epidemieſpitals an der Trieſter— 
ſtraße, ſondern auch die unentgeltliche Beiſtellung des der Gemeinde 
Wien gehörigen Epidemieſpitals in Hernals, ſowie einer für 
Spitalszwecke geeigneten Localität in der Brigittenau für den 
Moment des Auftretens der Cholera in Wien in Auſpruch nehmen.“ 

Das, meine Herren, geht nach meiner Meinung über das— 
jenige hinaus, was die Staatsverwaltung von uns zu fordern 
berechtigt iſt. Der Grundgedanke, der die Staatsverwaltung hiebei 
leitet, iſt ja ziemlich leicht zu erkennen: Die Cholerakranken 
ſollen möglichſt in Nothſpitälern, die die Gemeinde herrichtet, 
untergebracht werden und in den regulären Spitälern ſollen mög⸗ 
lichſt wenige Cholerakranke ſein. Würde man ſofort der Anforde— 
rung der Staatsverwaltung entſprechen, ſo würde die Folge die 
Sein, dafs alle heute zur Verfügung geſtellten Spitäler im Falle 
der Epidemie mit Cholerakranken belegt werden, und wenn ſie nicht 
hinreichen, die Gemeinde neuerlich Nothſpitäler zu bauen hat, 
während die regulären Spitäler vielleicht zum großen Theile leere 
Betten haben werden; deun das iſt ſicher, das fie im Falle einer 
Epidemie mit anderen Kranken nicht ganz belegt fein werden. 

Es geht aber nicht an, dafs der Gemeinde, die ohnehin furchtbar 
belaſtet erſcheint, auch noch Laſten aufgebürdet werden, die ſie 
nicht treffen (Lebhafter Beifall), und darum, meine Herren, habe 
ich und hat der Stadtrath mit Recht gegen dieſe Forderung der 
hohen Staatsverwaltung eine Vorſtellung erhoben und dieſer 
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Vorſtellung iſt in dem zweiten Erlaſſe nicht ſtattgegeben, 
ſondern es iſt unter Hinweis auf verſchiedene Erläſſe des Mini- 
ſteriums des Innern darauf hingewieſen worden, wie unrecht die 
Gemeinde hat, dass fie nicht gleich dieſe Nothſpitäler übergibt. 
Allerdings iſt aber in dem zweiten Erlaſſe nicht mehr ſo ſcharf 
wie im erſten von einer ſofortigen unentgeltlichen Überlaſſung die 
Rede, ſondern nur von einer Bereitſtellung, was uns aber nicht 
hindern darf, die Sache denn doch ſehr ernſt aufzufaſſen, weil der 
zweite Erlaſs mit dem erſten in einem logischen Zuſammenhange 
ſteht, da der zweite Erlass nur eine Beſtätigung des erſten iſt und 
in dem erſten Erlaſſe dieſe unentgeltliche Überlaſſung verlangt 
wird, und das iſt der Beſchwerdepunkt, um deſſentwillen wir an 
das Miniſterium des Innern im Recurswege gehen müſſen, und 
falls wir auch da nichts ausrichten, nach meiner Meinung die 
Angelegenheit vor den Verwaltungsgerichtshof zur Entſcheidung 
zu bringen haben. (Zuſtimmung.) Gerade in ſolchen Momenten 
der Gefahr und des raſchen Handelns iſt es nothwendig, nüchtern 
zu ſein und die Augen nach allen Richtungen offen zu halten, 
damit man nicht zu wenig, aber auch nicht zu viel thut, und damit 
nicht von jenen, die auch mitzuwirken haben, weniger geſchieht, als 
ihnen obliegt, und damit von ihnen nicht alle Laſt auf andere gewälzt 
wird. (Beifall und Händeklatſchen.) Ich werde in dieſer Angelegenheit 
niemals den Kopf verlieren und die Intereſſen der Gemeinde wahren. 
Ich bin mir der Verantwortung voll bewuſst, dafs wir 
alles thun müſſen, um für den Fall der Cholera mit 
den nöthigen Choleraſpitälern ausgerüſtet zu ſein. Die 
Bevölkerung kann daher den Arbeiten der Gemeinde 
Wien ruhig zuſehen. Wir arbeiten mit dem größten 
Eifer an der Herſtellung der Nothſpitäler. Wir werden 
in der Lage ſein, für den erſten Anprall wenigſtens mit 600 bis 
700 Betten ausgerüſtet zu ſein; was doch auch keine Kleinigkeit iſt. 
Wenn Sie die Cholera in Hamburg verfolgen, ſo waren, glaube 
ich, am ſtärkſten Tage nicht mehr als 1500 Kranke. Ich bin daher 
der Meinung, dass wir immerhin das möglichſte in den Vorberei— 
tungen thun. 

Das werden wir thun, da wird nichts geſcheut, 
keine Ausgabe geſcheut, und wenn wir gegen die Forde— 
rung der Staatsverwaltung den Recurs ergreifen, wird 
uns das nicht hindern, alle Maßregelu auszuführen, 
Nothſpitäler einzurichten, und wir werden, wenn wirklich 


die Cholera⸗Epidemie ſo groß wird, dass die regulären Spitäler 


nicht ausreichen, dieſe der Staatsverwaltung übergeben; dann iſt 
es auch unſere Pflicht; aber wir wollen nur, daßs uns Recht 
werde, daſs, was für uns gilt — dieſer Vertrag — auch für die 
Staatsverwaltung gilt (So iſt es!); wir werden von unſerem 
Rechte nicht weichen, ohne daßs wir irgendwie die Pflicht verletzen, 


Vorſorge zu treffen für den Fall einer Epidemie. (Beifall.) 
Wenn die hohe Statthalterei in den Erläſſen 
neuerlich den Auftrag gibt, ja vorzuſorgen, ſo kann 


ich darauf nur erwidern, daſs es der hohen Statt— 
halterei bekannt iſt, daſs in jeder Richtung vorgeſorgt 
wird. Ich habe der hohen Statthalterei alle die Maßregeln, die 
wir in Ausſicht haben, mitgetheilt, und werde nicht verſäumen, 
neuerlich von dem Fortſchreiten derſelben der hohen Statthalterei 
Kenntnis zu geben. Ju dieſer Hinſicht kann alſo die Staats- 
verwaltung vollſtändig auf die Gemeinde bauen, und das Wort, 
das ich Sr. Majeſtät dem Kaiſer gegeben habe, alles 
zu thun, was in unſeren Kräften ſteht, um der Cholera— 
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gefahr entgegenzutreten, wird mit Ihrer Unterſtützung 
ſicher in Erfüllung gehen; aber deſſenungeachtet, glaube 
ich, werden wir den Rechtsſtandpunkt der Gemeinde zu 
wahren (Beifall) und uns zu verwahren haben gegen die An— 
forderungen der Staatsverwaltung, ſei es überhaupt oder zu einer 
unrichtigen Zeit, gegen Anforderungen, welche ſie an uns nicht 
ſtellen kann. 

Ich würde Sie daher bitten, dieſen Erwägungen Rechnung 
zu tragen. Nach meiner Meinung iſt das erſte, die Bitte an die 
hohe Statthalterei wegen Einrichtung der genannten drei regulären 
Spitäler zu Choleraſpitälern zu ſtellen, das zweite, den Recurs an 
das Miniſterium in der Frage der ſofortigen Überlaſſung der Noth⸗ 
ſpitäler zu ergreifen. An Ihnen wird es ſein, zu erwägen, ob ich 


bei Anregung dieſer Frage und der bisherigen Durchführung recht 


gehandelt habe, oder ob Sie der Meinung find, dajs ich hier 
nicht die Intereſſen der Gemeinde und der Bevölkerung vertreten 
habe. (Lebhafter Beifall und Händeklatſchen.) 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter: Es hat ſich niemand 
zum Worte gemeldet. Der Herr Referent hat das Schlufswort. 

Referent: Ich habe nichts weiter zu bemerken. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Richter: Wir ſchreiten zur Ab— 
ſtimmung. Ich bitte jene Herren, welche den Auträgen des 
Refereuten zuſtimmen, ſich von den Sitzen zu erheben. (Geſchieht.) 
Ich conſtatiere die einſtimmige Annahme der Auträge. (Pebhafter 
Beifall und Händeklatſchen.) 

Es wurde daher beſchloſſen: 

1. Es ſei gegen den Statthalterei-Erlaſs vom 
12. September 1892, Z. 56705, der Recurs zu er— 
greifen, 

2. der Gemeinderath ſtelle an die k. k. u. ö. 
Statthalterei das Erſuchen, für den Fall des Aus— 
bruches der Cholera-Epidemie in Wien nicht bloß 
das Kaiſer Franz Joſef-Spital, ſondern auch das 
Eliſabeth-Spital und das Wilhelminen-Spital zur 
Gänze als Choleraſpitäler ſofort einzurichten. 

Bürgermeiſter: Zum Referate bitte ich Herrn Gem.-Rath 
Noske. (Herr Gem.-Rath Noske tritt an den Referententiſch.) 
Ich bitte den Herrn Schriftführer, die Auszählung vorzunehmen. 


(Nach erfolgter Auszählung:) Ich conſtatiere die Anweſenheit von 


103 Mitgliedern und bitte, mit dem Referate zu beginnen. 

24. Referent Gem.⸗Nath Noske referiert ad Zahl 102 
der Beilagen. Die Gemeinde Wien beſitzt in der Cataſtral-Gemeinde 
Dornbach das einſtöckige Haus Nr. 52, Or. Nr. 135 Hauptſtraße 
und Nr. 2 Gemeindegaſſe. In dieſem Hauſe befindet ſich das 
Geſchäft des Gemiſchtwarenhändlers Anton Konrath, welcher 
mit der Gemeinde wegen käuflicher Überlaſſung dieſes Hauſes in 
Verhandlung getreten iſt. Es iſt in dieſer Richtung zu bemerken, 
daſs, wie aus dem Plane erſichtlich iſt, zu dieſem Haufe noch eine 
Grundparcelle gehört, welche eine Enclave zu einer beuachbarten 
Parcelle bildet. Zunächſt war nun die Frage zu erwägen geweſen, 
ob die Gemeinde nicht ſelbſt dieſes Haus benöthigt. Nachdem aber 
in nächſter Nähe eine Schule ſich befindet, welche in vollkommen 
gutem Zuſtande, faſt neu iſt, jo iſt daher die Nothwendigkeit, in 
dieſer Gegend eine Schule zu errichten, nicht vorhanden. 

Weiters hat das Bauamt berichtet, dass dieſes Gebäude, um 
fernerhin bewohnbar zu bleiben, Reparaturen im Betrage von 


Be 
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87 bis 900 fl. erfordern würde, und es muss daher der Verkauf 
desſelben für die Gemeinde als zweckmäßig erachtet werden. Was 
den Preis anbelangt, ſo iſt derſelbe nach einigem Hin und Wider 
für 570 me mit 18.000 fl. vereinbart worden und iſt weiters in 
Ausſicht genommen, dafs jener Theil der Parcelle, auf welchem 
das Haus ſteht, von demjenigen, der eine Enclave der Nachbar— 
parcelle bildet, abgetrennt und für ſie eine neue Grundbuchs-Einlage 
gebildet werde, während die Euclave mit der Nachbarparcelle ver— 
ſchmolzen und ebeufalls zu einer Grundbuchs-Einlage vereinigt 
werden ſoll. 


Selbſtverſtändlich iſt der Verkauf nicht verhandelt worden, 
ohue dass eine Schätzung vorgenommen worden wäre, und wurde 
von den beeideten Schätzmeiſtern Franz Brantner und Karl 
Lütge am 27. Mai d. J. das Trennſtück, um deſſen Verkauf 
es ſich handelt und auf welchem ſich das einſtöckige Gemeindehaus 
mit 570 m? Grundfläche befindet, auf 17.500 fl. bewertet, jo dass 
das erhöhte Anbot — der Geſuchſteller hatte nämlich früher ein 
niedrigeres Offert geſtellt — um 500 fl. beſſer iſt, als dieſe 
Schätzung. Das Bauamt hat zwar urſprünglich beantragt, 19.000 fl. 
zu begehren, es wird aber darauf hingewieſen, dafs bei Vornahme 
der Schätzung auch der Vertreter des Stadtbauamtes mit Rückſicht 
auf die Adaptierungen, welche den Wert dieſes Hauſes, wenn es die 
Gemeinde behält, herabdrücken, beziehungsweiſe der Gemeinde Aus— 
lagen verurſachen würden, ſich für den Preis von 18.000 fl. erklärt. 
Es war urſprünglich beabſichtigt, daſs für den Fall der Genehmi— 
gung des Verkaufes die Übergabe des Hauſes und die Auszahlung 
des Kaufſchillings am 1. Auguſt 1892 erfolgen ſolle. Dieſe e Abſicht 
auszuführen war nicht möglich, weil die zur Beſchluſs sfähigkeit er: 
forderliche Anzahl Mitglieder des geehrten Gemeinderathes nicht 
vorhanden war und ſomit das Referat nicht erſtattet werden konnte. 
Es wird aber dabei bleiben, daſs die Verrechnung vom 1. Auguſt 
1892 ab nachträglich zu pflegen wäre. Aus dem Geſagten ergeben 
ſich folgende Anträge, welche ich der Genehmigung des geehrten 
Gemeinderathes empfehlen würde. (liest): 

1. Das in der Einlage Nr. 341 des Grundbuches 
der Cataſtral-Gemeinde Dornbach auf der Cataſtral— 
a 214 beſtehende einſtöckige Haus C.-Nr. 52, 
135, Hauptſtraße und 2 Gemeindegaſſe ſammt 
dem 3 Theile dieſer Parcelle bis zur Grenzlinie 
des vorliegenden Planes, zuſammen im Ausmaße von 
570 m? werde um den Kaufſchilling von 18.000 fü 
d. i. achtzehntauſend Gulden ö. W. an die Eheleute 
Anton und Roſalia Konrath überlaſſen, wobei der 
Käufer die übertragungsgebüren und Stempel zu be— 
zahlen hat. 

2. Dieſes Trennſtück iſt aus der bezeichneten Ein— 
lage auszuſcheiden, hiefür eine neue Grundbuchs-Ein— 
lage zu eröffnen und auf derſelben die Servitut wegen 
Duldung des dieſes Grundſtück durchziehenden Alsbach— 
canales, ſowie wegen Geſtattung der Vornahme von 
Reparaturen durch die von der Gemeinde beſtellten 
Organe, ohne dafs ein Entgelt ſeitens der Gemeinde 
hiefür zu entrichten wäre, zu Gunſten der Gemeinde 
Wien einzuverleiben. 

3. Die Übergabe des Hauſes und die Auszahlung 
des Kaufſchillings hat am 1. Auguſt 1892 zu erfolgen, 
daher die am 1. Auguſt 1892 fälligen Mietzinfe bereits 
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den Eheleuten Konrath zufallen, ihnen aber auch von | 


dieſer Zeit an die Tragung aller Laſten obliegt. 

Ich bitte um die Genehmigung dieſer Anträge. 

Gem.-Rath Värtl: Ich erkläre mich vollkommen einver— 
ſtanden. Ich kenne dieſes Gebäude ſehr gut, möchte aber doch 
nicht, daßs dieſer Verkaufsvertrag rückdatiert werde, dafs es alſo 
nicht vom nicht vom 1. Auguſt heißen ſoll, ſondern ich ſtelle den 
Antrag, dass es heißen ſoll: 1. October. 

Gem.-Nath Weſſely: Ich kann dem Herrn Referenten gar 
nicht zuſtimmen, weil ich nicht einmal etwas verſtanden habe 
von dem ganzen Referate. (Referent: Ich habe geſchrien, 
ſoviel ich konnte!) Das iſt mir aufgefallen, dafs mein College 
eine Rechnung gemacht hat, und danach käme der Meter auf BL fl., 
und zwar in Dornbach! Das kommt mir etwas zu hoch vor! 
(Rufe: Er kauft es ja aber!) Ich habe ausdrücklich geſagt, dafs 
ich den Herrn Referenten nicht verſtanden habe. Ich möchte daher 
den Herrn Referenten bitten, es noch einmal vorzubringen, wenig— 
ſteus in kurzen Worten, daſs man es verſteht. (Rufe: Nur die 
Anträge!) 

Referent: Ich habe die Anträge fo laut als möglich vor: 
geleſen, wenn die Herren nicht zuhören, kann ich nichts dafür. Alſo: 

1. Dass dieſes Haus in der Gemeindegaſſe 2 im Ausmaße 
von 570 m? um den Kaufſchilling von 18.000 fl. an die Eheleute 
Anton und Roſalia Konrath überlaſſen werde, wobei der Käufer 
die Übertragungsgebüren und Stempel zu bezahlen habe. 

2. Da dieſes Haus ein Trennſtück bildet, ſei dieſes auszu— 
ſcheiden und dafür eine beſondere Grundbuchs-Einlage zu machen 
und auf dieſes die Servitut der Duldung des Alsbachcanales, welcher 
durch die Realität durchgeht, und des Rechtes der Reparatur— 
vornahme vorzumerken. Für den übrigen Theil iſt ſelbſtverſtändlich 
eine eigene Einlage zu machen. Die Übergabe des Hauſes hat am 
1. Auguſt 1892 zu erfolgen. | 

Gem.-⸗Nath Eigner: Ich erlaube mir nur einige Worte. 
Das Haus iſt wohl in Dornbach auf einem ſehr guten Platze; 
das iſt wahr. Es iſt ein Hauptplatz beinahe dort; aber ich muss 
bedauern, dass ſich nicht einige andere gemeldet haben, da der 
Gegenſtand ſchon monatelang auf der Tagesordnung ſteht und die 
Dornbacher alle genau wiſſen, daſs das Haus zu verkaufen iſt. 
Aber bisher hat ſich niemand gemeldet, um uns mehr zu bieten. 
Ich habe mich genau erkundigt und Sachverſtändige gefragt, weil 
es mir vorkommt, als ob das Haus zu billig wäre. Aber die 
Herren ſagen, ſie können nicht mehr geben. Warum bieten die 
Herren nicht mehr? Der Meter koſtet 31 fl., ſagt der Herr, ſo 
kommt die Klafter auf 111 oder 112 fl., und zwar ſammt dem 
Gebäude, welches darauf ſteht. Ich will noch erwähnen, daſs das 
Haus ohnedies ein Geſchäftshaus iſt; für die Zukunft wird es 
vielleicht beſſer werden, aber für eine Sommerpartei iſt das Haus, 
nach meinem Gutachten, nicht ſo gut geeignet, weil kein Garten 
beim Hauſe iſt. (Unruhe. Rufe: Wir verkaufen es!) Ich meine 
ja, dafs, wenn wir heute das Offert nicht annehmen würden, ſich 
dann vielleicht auch niemand finden wird. 

Gem.-Nath Bärtl: Meine Herren! Es war noch nicht da, 
daſs zurückdatiert wurde, wenn etwas verkauft worden iſt. Ich 
möchte Sie daher bitten, einem anderen Antrage zuzuſtimmen. 
Durch den Referenten wurde mir jetzt die Erklärung zutheil, dafs 
der Verkäufer geradezu die Bitte geſtellt hat, man ſolle den Kauf— 
vertrag auf den 1. November d. J. ſtellen .... 
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Vice-Vürgermeiſter Dr. Nichler: Alſo ein Antrag auf 
1. November. 

Gem.- Rath Märll (fortfahrend): Ich komme dieſem Antrage 
entgegen, ziehe den früheren Antrag zurück und ſtelle den Antrag: 
Der löbliche Gemeinderath wolle beſchließen, der Kauf— 
vertrag und die Übergabe ſei mit 1. November, wie 
es der Käufer ſelbſt will, zu datieren. 

Neferent: Es iſt keine Einwendung erhoben worden, ich 
habe daher nichts weiter zu bemerken. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter: Es handelt ſich um den 
Verkauf des Hauſes Nr. 341 an die Eheleute Anton und Roſa 
Konrath. Gegen Punkt 1 und 2 der Referenten-Anträge iſt eine 
Einwendung nicht erhoben worden. Ich bitte jene Herren, welche 
dieſen Punkten zuſtimmen, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Ein— 
ſtimmig angenommen. 

Vice-Mürgermeiſter Dr. Richter: Bei Punkt 3 beantragt 
Herr Gem.-Rath Bärtl, dafs anftatt des Termines der Übergabe 
„Auguſt“ geſetzt werde „November“. 

Ich bringe dieſen Antrag zur Abſtimmung. Ich bitte jene 
Herren, die zuſtimmen, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) An ge— 
nommen. 

Nun bringe ich Punkt 3 zur Abſtimmung. Ich bitte jene 
Herren, die zuſtimmen, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Ange— 
nommmen. 

Es wurde daher beſchloſſen: 


1. Das in der Einlage Nr. 341 des Grundbuches 
der Cataſtral-Gemeinde Dornbach auf der Cataſtral— 
Parcelle 214 beſtehende einſtöckige Haus C.-Nr. 52, 
Or.⸗Nr. 135 Hauptſtraße und 2 Gemeindegaſſe ſammt 
dem übrigen Theile dieſer Parcelle bis zur Grenz— 
linie des vorliegenden Planes, zuſammen im Aus— 
maße von 570 m? werde um den Kaufſchilling von 
18.000 fl., d. i. achtzehntauſend Gulden 86. W. an 
die Ehelente Anton und Roſalia Konrath überlaſſen, 
wobei die Käufer die Übertragungsgebüren und 
Stempel zu bezahlen haben. 

2. Dieſes Trennſtück iſt aus der bezeichneten 
Einlage auszuſcheiden, hiefür eine neue Grundbuchs— 
Einlage zu eröffnen und auf derſelben die Servitut 
wegen Duldung des dieſes Grundſtück durchziehenden 
Alsbachcanales, ſowie wegen Geſtattung der Vor— 
nahme von Reparaturen durch die von der Gemeinde 
beſtellten Organe, ohne dafs ein Entgelt ſeitens 
der Gemeinde hiefür zu entrichten wäre, zu Gunſten 
der Gemeinde Wien einzuverleiben. 

3. Die Übergabe des Hauſes und die Aus— 
zahlung des Kaufſchillings hat am 1. November 1892 
zu erfolgen, daher die am 1. November 1892 fälligen 
Mietzinſe bereits den Eheleuten Konrath zufallen, 
denſelben aber auch von dieſer Zeit an die Tragung 
aller Laſten obliegt. 


25. Referent Gem.-Nath Dr. Grübl: Zahl 152. Herr 
Karl Fröſch! erſucht um käufliche Überlaſſung eines Theiles der 
2* 
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Bauſtelle I der Cat.-Parc. 1116, Jacquingaſſe, III. Bezirk. Herr Karl 
Fröſchl hat eine Offerte gemacht auf einen Theil der erwähnten 
Cat.⸗Parc. 1116, und zwar im Ausmaße von 545 m? zur Erbauung 
eines Familienhauſes in Verbindung mit einem Maler- Atelier. 
Das Stadtbauamt äußerte ſich über dieſe Offerte und ſagt, dais 
der Wert der Grundſtücke dort ungefähr 40 fl. per Quadratmeter 
betrage. (Unruhe.) 

Vice-Würgermeiſter Dr. Nichter: 
Referent kann ſich nicht verſtändlich machen. 

Neferent (fortfahrend): Es iſt von der Bauſtelle XIII, 
welche auf den Gründen des ehemaligen Pferdemarktes liegt, ein 
Theil mit 40 fl., die Bauſtelle XI mit 29 fl., die Bauſtelle V 
mit 45 fl. per Quadratmeter verkauft worden. Es wird nun von 
Seite des Bauamtes darauf hingewieſen, dafs dieſe ganze Bau— 
ſtelle, von welcher jetzt ein Theil verkauft werden ſoll, für einen 
Schulbau reſerviert worden jet aus Anlass der Parcellierung der 
ganzen ehemaligen Pferdemarktgründe. Nun wird aber darauf 
hingewieſen, daſs ſich dort in den nächſten Jahren ein Bedarf 
nach einer Schule nicht ergeben werde, weil die Jacquingaſſe am 
äußerſten Ende der verbauten Gründe liegt. Auf der anderen 
Front der Bauſtelle liegt der botaniſche Garten, daran reiht ſich 
das Belvedere, der Salefianergarten und der Schwarzenberggarten, 
ein rieſiger Complex von Gärten, während die Verbauung erſt 
auf der einen Seite in der Jacquingaſſe beginnt. Wenn nun für 
das Terrain links von der Jacquingaſſe bis zur Bahn ein Bau— 
platz reſerviert würde, ſo wäre es zweckmäßig, denſelben inmitten 
des künftig verbauten Terrains zu wählen, alſo etwa links von 
der Faſangaſſe in der Nähe des Eiſenbahnviaductes. In dieſem 
Sinne äußert ſich auch der Ortsſchulrath des III. Bezirkes und 
der Bezirksſchulinſpector, welche ſagen, dajs fie mit der Auflaſſung 
der Widmung dieſes Platzes für einen Schulbauplatz einverſtanden 
ſeien, wenn dort in jener eben bezeichneten Gegend ein anderer 
entſprechend großer Bauplatz reſerviert würde, wobei auch auf 
Spielplätze und einen Turnplatz Rückſicht zu nehmen wäre. 

Aus den angegebenen Gründen äußert ſich auch der Magiſtrats— 


Ich bitte, der Herr 


referent für den Verkauf und weist dabei auch darauf hin, daſs, 


ſelbſt wenn ein anderer Platz nicht gewählt werden ſollte, als der 
hier in Betracht kommende, auch nach dem Verkaufe des Theiles 
von ungefähr 550 m? noch immer ein ausreichend großer Platz 
für eine Schule vorhanden wäre. 

Der Stadtrath hat ſich mit dieſer Angelegenheit beſchäftigt 
und ſchlägt Ihnen nun vor, die Widmung dieſes Platzes für einen 
Schulbauplatz aus den angegebenen Gründen aufzulaſſen und der 
Offerte des Herrn Karl Fröſchl zu entſprechen und ihm einen 

Theil der Parcelle 1116 im Ausmaße von ungefähr 545 m? zum 
Einheitspreiſe von 48 fl. per Quadratmeter zu verkaufen, was 
ungefähr einem Preiſe von 172 fl. per Quadratklafter entſpricht. 

Ich füge noch bei, dass dieſer Antrag im Magiſtratsgremium 
in der Minorität geblieben iſt, und zwar deswegen, weil, wie von 
dem Gegen-Antragſteller hervorgehoben worden iſt, dieſer Platz als 
Schulbauplatz reſerviert iſt. Der Stadtrath hat ſich aus den 
angegebenen Gründen beſtimmt, gefunden, dem löblichen Gemeinde— 
rathe folgende Anträge zu ſtellen (liest): 

1. Das Anerbieten des Karl Fröſchl, wonach 
derſelbe bereit iſt, einen Theil der Bauſtelle J, Cat.“ 
Parc. 1116 in der Jacquingaſſe im III. Bezirke im 
Ausmaße von beiläufig 545 m? um den Einheitspreis 
von 48 fl. per Quadratmeter käuflich zu erwerben, die 
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Vertragskoſten und Übertragungs-Gebüren zu bezahlen 
und mit ſeinem Offerte bis 17. September l. J. im 
Worte zu bleiben, ſei zu genehmigen. 

2. In Abänderung des Gemeinderaths-Beſchluſſes 


vom 4. Mai 1886, Z. 2465, habe die Widmung der 
vorgenannten Parcelle 1116 für einen Schulbau zu 


entfallen. 

Gem.-Nath 55 Steger: Meine Herren! Der Verkauf, 
um den es ſich hier handelt, betrifft einen Grund, der ziemlich 
wertvoll iſt; es ſchein das nämlich jener Grund zu ſein, welcher 
eigentlich ſelbſtändig nicht verbaut werden kann. Nicht wahr? (Re— 
ferent: O ja!) Doch? Nun, das iſt alleseins. Die dortigen Gründe 
repräſentieren einen bedeutenden Wert, denn die Straße wird einmal 
eine der ſchönſten ſein, die in Wien überhaupt exiſtieren; ſie wird 
auch zu den geſündeſten Straßen gehören, weil vis Avis ſich lauter 
Gärten befinden, nämlich der botaniſche Garten, das Belvedere u. ſ. w. 
Mit einem Worte, man darf da nicht ſo vorgehen, daſs man, mir 
nichts, dir nichts, einen Grund verkauft. Mir wäre es viel ange— 
nehmer, wenn bezüglich der Gründe, wenn wir ſie überhaupt ver— 
kaufen wollen, endlich einmal eine allgemeine öffentliche Offert— 
verhandlung ausgeſchrieben würde, damit man weiß, ob und zu 
welchem Preiſe überhaupt dieſe Gründe weggehen. Das Gefühl habe 
ich, daſs es zweckmäßig und praktiſch wäre. 

Nun komme ich aber zu dem Punkte, welcher die Auflaſſung 
des Gemeinderaths-Beſchluſſes bezüglich der Reſervierung eines 
Platzes für einen Schulbau betrifft, und in der Beziehung richte 
ich an den Herrn Referenten die beſtimmte Frage: Iſt bereits 
ein anderer Platz für einen ſolchen Schulbau ins Auge gefaſst 
oder nicht, exiſtieren dort Plätze, die um einen ähnlich billigen 
Preis von uns erworben werden können. wie wir die Plätze weg— 
geben? Ich mache Sie ferner aufmerksam, dafs ſich dort gegen die 
Hohlweggaſſe zu eine außerordentliche Bauthätigkeit entwickelt; die 
Herren aus dem III. Bezirke, welche dort bekannt ſind, werden 
das beſtätigen, daſs die Nothwendigkeit eines neuen Schulbaues 
nicht in allzu ferner Zeit eintreten wird, und ich würde es für 
ſehr — wie ſoll ich jagen? — beinahe leichtſinnig halten, wenn 
wir einen Platz, der für einen Schulbau ausgezeichnet geeignet 
iſt, weil er eine ſehr geſunde Lage hat, jetzt verkaufen und dann, 
wenn wir einen Schulplatz brauchen, daſtehen und denſelben zu 
horrend theueren Preiſen bezahlen müſſen. Ich bitte den Herrn 
Referenten, darauf eine beſtimmte Antwort zu geben. 

Referent: Zunächſt muss ich bemerken, dass ein anderer 
Platz noch nicht gekauft iſt, ſondern dafs die Bezirksvertretung 
des III. Bezirkes den Antrag geſtellt hat, es möge links von der 
Faſangaſſe zwiſchen der Kölblgaſſe und dem Eiſenbahnviaduct, dort 
wo jetzt eine ſehr raſche Verbauung ſtattfindet, der Ankauf eines 
entſprechenden Platzes, und zwar für eine Doppel- Volks⸗ und 
Bürgerſchule im Vereine mit dem Turn- und Spielplatze erfolgen. 
Wo der Antrag ſich jetzt befindet, weiß ich nicht; ich habe nur 
gehört, dajs er überreicht worden iſt. Ich kann nur wiederholen, 
daſs ſich der Ortsſchulrath ſowie der Bezirks-Schulinſpector mit 
der Auflaſſung des Platzes einverſtanden erklärt haben gegen dem, 
dajs auf jener Seite ein entſprechender anderer Bauplatz erworben 
werde. 

Gem.-Nath Dr. Tueger: Es iſt begreiflich, daſs der Orts— 
ſchulrath und der Bezirks-Schulinſpector, vielleicht auch die Bezirks— 
vertretung ſich mit der Auflaſſung einverſtanden erklären, unter 
der Bedingung, dass ein anderer Platz vorhanden iſt. 
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Das iſt erklärlich und damit bin ich auch einverſtanden; aber 
— ich finde keinen anderen Ausdruck — es iſt etwas leichtfertig, 
jetzt den Platz, mir nichts, dir nichts, zu verkaufen und in der nächſten 
Zeit einen Schulplatz für einen theueren Preis zu kaufen. Das 
iſt keine gute Speculation. Übrigens bin ich überzeugt, dafs ſich 
ein Platz, welcher ſich beſſer zu einem Schulbau eignet, nicht finden 
läſst; aber abgeſehen davon, wenn man weiß, dajs im Fürzefter 
Zeit der Schulbau eine Nothwendigkeit ſein wird, muſs man, bevor 
man einen ſolchen Platz verkauft, wiſſen, wo man einen anderen 
Platz bekommt, auf dem die Schule erbaut werden ſoll und des— 
halb kann ich für die Veräußerung nicht ſtimmen, ſo gern ich es 
auch ſähe, daſs die Gegend ausgebaut wird, aber die Gemeinde 
mußs zuerſt auf ſich ſelbſt Rückſicht nehmen. 

Ich würde glauben, die erſte Aufgabe des Stadtrathes iſt, 
einen geeigneten Platz ausfindig zu machen, und wenn ihm das 
gelungen iſt, möge er neuerdings mit dem Referate an den Ge— 
meinderath herantreten. 

Ich ſtelle daher den Antrag, der Stadtrath werde auf— 
gefordert, einen geeigneten Platz für einen Schulbau 
ausfindig zu machen, hierüber Bericht zu erſtatten und 
unter einem das Referat über den Verkauf des Grundes 
zu erſtatten. 


Gem.-RNath Matthies: Ich glaube doch, der Herr Vor— 


redner iſt etwas im Irrthume. Der Bauplatz iſt ganz abſeits von 
dem bewohnten Theile des Bezirkes, und wenn in einem Jahre 
eine Schule nothwendig iſt, muſs fie auf der anderen Seile der 
Faſangaſſe gebaut werden, denn auf der einen Seite iſt der 
Schwarzenberggarten und dort ſind keine Schulkinder. Die andere 
Seite der Faſangaſſe wird aber verbaut und dort iſt der Grund 
um die Hälfte billiger. (Gem.-Rath Dr. Lueger: So bitte ich, 
dort einen Platz zu kaufen!) In der Jacquingaſſe ſind die ſchönſten 
Plätze, während auf der anderen Seite gegen die Aſpangbahn zu 
in der Hohlweg- und Kölblgaſſe die Plätze um die Hälfte billiger 
zu kaufen find. (Gem.⸗Rath Dr. Lueger: Dann ſoll man ſie 
jetzt kaufen!) 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter: Ich bitte, keine Dialoge 
zu führen, ſondern ſich zum Worte zu melden. 

Gem.-Nath Matthies (fortfahrend): Wir brauchen es ja 
nicht. Wir haben noch keinen Platz für die Schule gekauft. Wir 
müſſen aber doch dieſen theueren Platz eher verkaufen, der unzweck— 
mäßig für einen Schulbau iſt. 
geben. Ich bitte, den Neferenten-Antrag anzunehmen. 

Gem.-Rath Hörmann: Ich kann mich mit dieſem Preiſe 
nicht einverſtanden erklären. Dieſe Straße iſt eine der ſchönſten 


in unſerem Bezirke. Es ſind auch die ſchönſten Häuſer dort, und. 


wie ich weiß, repräſentiert der Quadratmeter dort einen Wert von 
60 fl., nicht von 48 fl. (Hört! Hört! links.) Seien Sie nicht 
voreilig mit dem Verkaufe eines ſolchen Platzes, denn einen ſolchen 
Platz findet man in ganz Wien nicht mehr. Es werden ſich dort 
nur die höchſten Ariſtokraten anſiedeln, Männer, die Geld haben, 
können dort einen Platz brauchen, weil dort nie verbaut werden 
kann. Es iſt die Ausſicht in das Belvedere, in den Schwarzenberg— 
garten. Was die Schule betrifft, ſo hat der Herr Vorredner ganz 
recht. Es werden auf der linken Seite circa 80 Häuſer gebaut, 
wovon ſchon 40 ſtehen. Es wird kaum ein Jahr dauern, ſo wird 
von der Bevölkerung an uns herangetreten werden, dajs eine 
Schule gebaut werde, weil unſere Schulen ſchon überfüllt ſind. 
Auf der linken Seite werden lauter Häuſer mit Zimmer und Küche 
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ſein. Es wird eine Maſſe Volk hineinkommen mit einem Schüppel 
Kinder. Die haben keine Schule. Die Schule auf dem Rennwege 
iſt ganz überfüllt. Es iſt alſo dringend nothwendig, daſs ein Platz 
ausgewählt wird. Ich bin auch nicht einverſtanden mit dieſem 
Preiſe und beantrage, dafs das Referat abgeſetzt und daſs eine 
allgemeine Offerte ausgeſchrieben werde, damit man weiß, wie 
weit es geht. Es werden ſich Bewerber finden, die gewiſs mehr 
als 48 fl. geben, weil der Grund bei der Boerhavegaſſe vis-A-vis 
vom Nudolf-Spital mit 35 oder 40 fl. verkauft worden iſt. Das 
iſt ein anderer Platz als in der Jacquingaſſe. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Nichter: Wünſcht noch jemand 
das Wort. (Niemand meldet ſich.) Die Debatte iſt geſchloſſen. 

Referent (Schlusswort): Ich habe ſchon wiederholt erklärt, 
dafs der Ortsſchulrath, der Bezirksſchul-Inſpector und der Bezirks— 
ſchulrath ſich mit der Auflaſſung der Widmung einverſtanden 
erklärten, wenn ein entſprechender Erſatz geſchaffen wird. (Rufe 
links: Wir find auch einverſtanden!) 

Ich bitte, die Bezirksvertretung iſt auch einverſtanden und ſchlägt 
vor, es ſolle auf der anderen Seite der Faſangaſſe — ich habe 
mich mit dem Herrn Bezirksvorſteher perſönlich über dieſe Ange— 
legenheit beſprochen — ein Bauplatz erworben werden. Das iſt auch 
ganz natürlich. Wenn ſich die Herren den Plan vorſtellen, ſo ſehen 
Sie die Faſangaſſe an der äußerſten Peripherie des verbaubaren' 
Terrains. Es kommt, wie ich ſchon geſagt habe, vis-A-vis von dem 
Bauplatz dieſer große Gartencomplex bis zur Heugaſſe an der 
linken Seite; dass es nicht zweckmäßig iſt, den Schulbau an der 
äußerſten Peripherie einer zu verbauenden Gegend zu wählen, 
ſondern inmitten eines ſolchen Terrains, iſt doch ſelbſtverſtändlich. 
Das Bauamt äußert ſich über dieſe Frage in folgender Weiſe: 
„Es muſs das Beſtreben der Gemeindeverwaltung ſein, jede ſich 
darbietende Gelegenheit, Bauparcellen der Pferdemarktrealität unter 
günſtigen Bedingungen verkaufen zu können, zu benützen, um eine 
ſchnellere Verbauung dieſer Bauplätze, deren Verkauf ohnedies ins— 
beſondere wegen der in dieſer Gegend ſchwierigen Fundierung nur 
ſehr langſam vor ſich geht, herbeizuführen, und hiedurch den Wert 
derſelben zu heben.“ 

Der Magiſtrat weist in feinem Referate darauf hin, dass in 
der Jacquingaſſe einzelne Parcellen mit 29 fl., 35 fl. und 40 fl. 
verkauft wurden. In dieſem Falle ſchlägt das Bauamt 40 fl. vor. 
Der Stadtrath iſt mit dem Maler Fröſchl in Verhandlung 
getreten und hat von ihm mindeſtens ein Offert von 48 fl. ver— 
langt, widrigens er ſich nicht beſtimmt finden würde, beim Ge— 
meinderathe den Antrag zu ſtellen, auf das Offert einzugehen. 
Alſo, meine Herren, die Auflaſſung der Widmung kann ohneweiters 
erfolgen, aus dem Grunde, weil unter allen Umſtänden nicht auf 
der Pferdemarktrealität, ſondern weiter drüben gegen den Viaduct 
ein Schulbau wird ſtattfinden müſſen. Hinſichtlich des Preiſes, 
glaube ich, mufs maßgebend fein, was uns das techniſche Organ, 
das Stadtbauamt, ſagt. (Gelächter links.) Wenn Sie das beſſer 
wiſſen, kann ich nichts dafür. Der Stadtrath ſchlägt 48 fl. vor, 
alſo um 8 fl. per Quadratmeter mehr. Von Herrn Collegen 
Hörmann wurde geſagt, die Jacquingaſſe ſei eine der ſchönſten 
Straßen. Ja, meine Herren, ſie iſt ſehr ſchön, aber ich bitte zu 
berückſichtigen, erſtens, daſs das Quadratmeter 48 fl. koſtet, und 
zwar in einer Gegend, die ziemlich weit von der Stadt entfernt 
iſt, und zweitens, daſs vis-à-vis von dieſem Hauſe eine jedenfalls 
vier bis fünf Meter hohe Mauer iſt, man alſo gar keine Ausſicht 
hat. Die angenehme Ausſicht fangt im letzten Falle erſt im erſten 
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Stock an. Das Parterre iſt daher ziemlich wertlos und das mufs 
bei der Schätzung jedenfalls in Rückſicht genommen werden. Unter 
ſolchen Umſtänden bitte ich um die Genehmigung der Anträge des 
Stadtrathes. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter: 
ſtimmung. 

Ich glaube, ich kann Punkt 2 unbedingt zur Abſtimmung 
bringen, der von der Auflaſſung der Widmung für einen Schul— 
platz handelt. Ich glaube, damit find die Herren einverſtauden. 
(Zuſtimmung.) 

Ich bringe alſo zur Abſtimmung: Punkt 2 des Gemeinderaths— 
Beſchluſſes vom 4. Mai 1886, Z. 2465, bezüglich der Widmung 
der Parcelle Nr. 1116 für einen Schulbau wird aufgehoben. Die 
Herren, die dieſem Autrage zuſtimmen, bitte ich die Hand zu erheben. 
(Geſchieht.) Angenommen. 

Nun kommt zur Abſtimmung der Antrag des Herrn Gem.— 
Rathes Dr. Lueger, welcher lautet: Der Stadtrath werde 
beauftragt, einen geeigneten Bauplatz für einen Schul— 
bau in der Gegend links von der Faſangaſſe ausfin— 
dig zu machen und darüber zu berichten, bis dahin 
habe die Berathung über dieſes Anbot des Herrn 
Fröſchl zu entfallen. 

Ein zweiter Antrag, daſs dieſer Grund im Wege einer 
öffentlichen Feilbietung zu veräußern ſei, kommt dann zur Ab— 
ſtimmung, wenn der Antrag des Herrn Gem.-Rathes Dr. Lueger 


Wir ſchreiten zur Ab— 


abgelehnt wird. Ich bringe alſo den eben verleſenen Antrag des 


Herrn Gem.-Rathes Dr. Lueger zur Abſtimmung und bitte 
die Herren, welche demſelben zuſtimmen, die Hand zu erheben. 
(Geſchieht.) Ich bitte um die Gegenprobe. (Geſchieht.) Der Antrag 
Dr. Lueger iſt mit 50 gegen 32 Stimmen abgelehnt. 

Nun kommt der Antrag des Herrn Gem.-Rathes Hörmann 
zur Abſtimmung, es ſei dieſer Grund im Wege einer allgemeinen 
öffentlichen Feilbietung zu veräußern. Ich bitte jene Herren, welche 
zuſtimmen, die Hand zu erheben (Geſchieht), es ſind 40 Herren 
dafür. Ich bitte nun um die Gegenprobe. (Geſchieht.) Ich bitte 
den Herrn Schriftführer, zu zählen. (Während der Zählung herrſcht 
große Unruhe links. Rufe links: Die Zählung iſt nicht richtig!) 
Ich bitte, nur keine Aufregung; es ſind Zweifel über die Ab— 
ſtimmung erhoben worden, und ich bitte alſo jene Herren, die 
gegen den Antrag des Herrn Gem.-Rathes Hörmann ſind, ſich 
von den Sitzen zu erheben. (Geſchieht; nach erfolgter Zählung :) 
Der Antrag iſt mit 52 gegen 40 Stimmen abgelehnt. 

Es kommt nun der Antrag I des Herrn Referenten zur 
Abſtimmung: Verkauf dieſer Bauſtelle im Ausmaße von circa 
545 me um 48 fl. Ich bitte die Herren, welche dieſem Antrage 
zuſtimmen, ſich von den Sitzen zu erheben. (Geſchieht.) Ich bitte, 
zu zählen. (Nach einer Pauſe.) 56 Mitglieder ſind dafür, der 
Antrag iſt abgelehnt mit Rückſicht auf die Beſtimmungen des 
Statutes. (Beifall links.) 

Es wurde daher beſchloſſen: 
In Abänderung des Gemeinderaths-Beſchluſſes 
vom 4. Mai 1886, Z. 2465, habe die Widmung der 


Parcelle 1116 im III. Bezirke 
für einen 


in der Jacquingaſſe 
Schulbau zu entfallen. 


26. Referent Gem.-Nath Dr. Hackenberg: Ich habe die 
Ehre, zu referieren in Betreff de Überlaffung eines Theiles 
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der Bürgerſpitalfonds-Parcelle Nr. 629 im V. Bezirke an die 
Actiengeſellſchaft der Wiener Localbahnen. (Unruhe.) 

Vice-VNürgermeiſter Dr. Nichter: Ich bitte um Ruhe. Es 
iſt eine ſo wichtige Sache, es wird ſich dasſelbe ereignen wie 
früher, daßs das Referat wiederholt werden muss. 

Referent (fortfahrend): Beilage 116. Die Actiengeſell— 
ſchaft der Wiener Localbahnen iſt genöthigt, ihren vor der ehe— 
maligen Schönbrunnerlinie befindlichen Bahnhof aus dem Grunde 
zu verlegen, weil über das Terrain des jetzigen Bahnhofes die 
künftige Stadtbahn geht, ohne dajs die Trace der Stadtbahn in 
der dortigen Gegend genau feſtgeſtellt werde, da diesbezüglich drei 
Varianten beſtehen. Sie iſt zu einer Bahnhofsanlage aus dem 
Grunde genöthigt, weil die jetzige Bahnhofsanlage ihrem Verkehre 
nicht mehr genügt, räumlich unzureichend iſt, weil eine Menge 
Übelſtände vorgekommen find, die im Frühjahre des heurigen 
Jahres zu einem bedeutenden Unfall Anlass gegeben haben. 

Sie ſucht daher bei der Gemeinde Wien an um käufliche 
Überlaſſung der Bürgerſpitalfonds-Parcelle Nr. 629. Dieſelbe be— 
findet ſich an der Marx-Meidlingerſtraße, Wolfganggaſſe und Nen— 
wallgaſſe im Ausmaße von 2700 (J. Dieſe Bürgerfpitalfonds- 
Parcelle iſt gegenwärtig an verſchiedene Pächter um verſchiedene 
Beträge verpachtet. Das Pachtverhältnis beſteht noch; die Geſell— 
ſchaft müſste ſich mit den Pächtern wegen Auflöſung der Pacht— 
verträge und wegen Entſchädigung derſelben ins Einvernehmen 
ſetzen. Mit Rückſicht darauf, dafs ein Theil der Parcelle wahr— 
ſcheinlich von der Stadtbahutrace ſelbſt in Auſpruch genommen 
werde, iſt es heute nicht möglich, genau feſtzuſtellen, welcher Theil 
der Parcelle ſeinerzeit an die Actiengeſellſchaft überlaſſen mird. 

Es wäre daher nothwendig, vorläufig bis zur Erbauung der 
Stadtbahn ein Proviſorium zu beſchaffen, das darin beſtehen ſoll, 
daſs an dieſe Geſellſchaft das Grundſtück pachtweiſe gegen einen 
zu fixierenden Pachtzins überlaſſen wird. Die Geſellſchaft hat ſich 
vorbehalten, für den Fall der definitiven Ausführung der Bahn— 
anlage den Theil der Parcelle, welcher gebildet wird hier (auf den 
Plan zeigend) durch die Buchſtaben ab ed aus zutauſchen gegen 
den Theil der Parcelle, welcher gelb laſiert iſt, wenn ſich die Sache 
nach der Stadtbahnanlage zweckmäßig herausſtellen ſollte. Es hat 
eine Schätzung durch beeidete Schätzmeiſter von Wien ſtattgefunden, 
dieſelben haben den Grund per Quadratmeter auf 12 fl. geſchätzt. 

Die Aetiengeſellſchaft der Wiener Localbahnen offerierte ur— 
ſprünglich einen Betrag von 10 fl., ſpäter einen Betrag von 
12 fl. Der Stadtrath glaubte jedoch, auch noch über die Schätzung 
der ſtädtiſchen Schätzmeiſter hinausgehen zu ſollen, und begehrte 
den Betrag von 15 fl., wobei man allerdings nicht weiß, ob die 
Geſellſchaft damit einverftanden fein wird. Die Angelegenheit hat 
inſoferne eine gewiſſe Dringlichkeit, als in der nächſten Zeit bereits 
die Tracenreviſion ſtattfinden und die Bahnhofanlage in Angriff 
genommen werden ſoll, weshalb eine Beſchluſsfaſſung nothwendig 
iſt. Ich erlaube mir deshalb, folgende Anträge zu ſtellen: 

1. Das Offert der Wiener Localbahn-Actiengeſell— 
ſchaft auf Ankauf von circa 2700 % = 9720 m? Grund 
der Bürgerſpitalfonds-Parcelle 629 im V. Bezirke wird 
genehmigt, wenn die Geſellſchaft für dieſen Grund den 
Preis von 15 fl. per Quadratklafter bezahlt. — Das 
genaue Ausmaß iſt im gegenſeitigen Einvernehmen 
durch gemeinſchaftliche Vermeſſung feſtzuſtellen. 

2. Der Verkauf bezieht ſich nur auf die braun und 


roth laſierte Grundfläche und wird die erſtere nur 
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gegen dem verkauft, daſs deren Eintragung in das 
Verzeichnis für öffentliches Gut als Straßengrund 
ſeiteus der Geſellſchaft ohne jeden Anſpruch auf Entgelt 
ſeitens der Commune, reſpective des Bürgerſpitalfondes 
veranlafst wird. 

3. Das Offert der Geſellſchaft, die Pächter der zu 
verkaufenden Parcellentheile für die ſofortige Grund— 
abtretung ſchadlos zu halten, wird geuehmigend zur 
Kenntnis genommen. 

4. Mit dem Abſchluſſe des Kaufvertrages ‚tft bis 
zur Feſtſtellung der Stadtbahntrace zuzuwarten und 
erlegt die Geſellſchaft bis dahin als Pachtzins 75 kr., 
das ſind 15 Percent des bedungenen Kaufpreiſes von 
15 fl. per Quadratklafter und Jahr, wogegen ihr der 
Grund ſofort als Pachtgrund übergeben wird. 

5. Im Principe wird gegen einen Rücktritt der 
Geſellſchaft vom Kaufe der Fläche blau ab ed, das iſt 
ein kleiner Zwickel an der Marx-Meidlingerſtraße, keine 
Einwendung erhoben, falls dieſer Rücktritt durch die 
Stadtbahnanlage bedingt iſt, und haben dann be— 
züglich des zum Kaufe in Ausſicht genommenen Theiles 
der Parcelle 630 dieſelben Bedingungen zu gelten wie 
für die Theile der Parcelle 629. 

6. Die Geſellſchaft iſt verpflichtet, den Kaufvertrag 
jederzeit über Aufforderung der Commune Wien zu 
fertigen und den Kaufſchilling ſowie den Vertrags— 
ſtempel zu erlegen, ferner die Übertragungsgebüren zu 
bezahlen. 

Ich bitte die Herren um Annahme dieſer Anträge. 


Gem.-Nalh Hawranek: Ja, meine Herren! Es iſt ſehr 
komiſch. Es hat der Schätzmeiſter den Grund mit 10 fl. geſchätzt 
(Referent: 12 fl.), oder 12 fl., und die Geſellſchaft will nur 
10 fl. geben. | 

Nun, der Stadtrath geht ein biſschen weiter und gibt 3 fl. 
darauf und ſagt, man ſolle 15 fl. verlangen. Ich finde es übrigens 
ſehr komiſch, warum wir fortwährend noch mit Klaftern zu arbeiten 
haben; einmal kommt mau uns mit Klaftern, das zweitemal 
wieder mit Meteru. Im vorliegenden Falle kommt das Meter auf 
5 fl. und etliche Kreuzer. Das iſt mir unbegreiflich; Sie werden 
bald aufangen, unſere Gründe mit 27 kr. hinauszuſchmeißen. Ich 
glaube, daſs 15 fl. für ein Quadratmeter — aber nicht eine 
Quadratklafter — gar nicht zuviel' wäre. Hören Sie doch einmal 
mit den Klaftern auf, das iſt ja ſchon ein überwundener Stand— 
punkt. Das Stadtbauamt ſollte doch ſchon einmal anfangen, mit 
Metern zu rechnen. Ich glaube, nur um uns zu verwirren, geſchieht 
es, das man „Meter“ oder „Klafter“ gebraucht. Ich finde den 
Preis zu nieder und beantrage, dajs man die Geſellſchaft mit ihrem 
Anbot abweist und 15 fl. für ein Quadratmeter verlangt, was 
der Grund wert iſt. 

Gem.-Nath Jedlicha: Meine Herren! Wenn man fo einer 
Sitzung auwohnt, wo man ſich mit dem Vergitſchen von Gründen 
befaſst, jo bekommt man einen ſpaſshaften Begriff von der ganzen 
Wirtſchaft. Es iſt noch keine Stunde her, daſs wir in Dornbach 
um 30 fl. per Quadratmeter verkauft haben und jetzt ſind wir 
verkaufsluſtig und verkaufen um 4 fl. und einige 60 kr. Der Grund 
liegt doch bei der Gaudenzdorfer Linie, nicht weit von der Stadt. 
Die Leute verlangen dort für die Quadratklafter 45 bis 50 fl., 
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und wenn es ein biſschen an der Straße liegt, 70 fl., und Sie 
wollen um 15 fl. die Quadratklafter hergeben! Mau mußs ſich 
ja an den Kopf greifen und das Lied ſingen: „Verkauft's mein 
G'wand, ich fahr' in den Himmel.“ Billig verſchleudern, das geht 
nicht. Was für ſchweres Geld hat es gekoſtet, bis ein Vermögen 
zuſammengekommen iſt! Das kann aber nichts tragen, wenn Sie 
es auf dieſe leichte Art weggeben. Man darf es nicht ausſprechen, 
aber es muthet einem an, als ob man eine Proviſion dafür bekäme, 
wenn man es ſo billig hergibt. Die jetzige Wirtſchaft kann nicht 
weitergehen. In dieſer Gegend kann das Meter nicht unter 15 fl. 
verkauft werden. Ich bin entſchieden dagegen, daſs man um einen 
ſolchen Spottpreis verkauft. 

Gem.⸗Nath Dr. Tueger: Ich verſtehe auch die Anträge 
des Stadtrathes, aufrichtig geſagt, nicht. Es iſt bereits erwähnt 
worden, daſs es einem auffallen muſs, dass auf einmal von 
Klaftern die Rede iſt. Es iſt gewiss, dajs dies bloß zu dem Zwecke 
geſchieht, damit ein höherer Preis eingeſetzt werden kann. Ein 
College hinter mir hat mit mir geſtritten und geſagt, es heiße 
15 fl. per Quadratmeter. Nein, habe ich ihm geſagt, 15 fl. per 
Quadratklafter. Er konnte es erſt glauben, nachdem er es ſchwarz 
auf weiß geſehen hat. 

Man mufs dieſen Antrag des Stadtrathes ein biſschen im 
Zuſammenhange mit anderen Anträgen auffaſſen, und da finden 
Sie den Antrag ad Nr. 156, über den wahrſcheinlich Herr Gem. 
Rath Boſchan referieren wird. Da kauft ein Rudolf Weiß 
nicht weniger als vier Bauſtellen: X, XI, XII und J. Ein ſolches 
Aubot muſßs auffallen (Gem.⸗Rath Jedliéka: Natürlich!), und 
es muss auffallen, daſs die Localbahu-Geſellſchaft auf einmal jetzt 
ſich zu einem ſolchen Kaufe herandrängt, umſomehr, als es in 
Punkt 4 heißt: 

„Mit dem Abſchluſſe des Kaufvertrages iſt bis zur Herſtellung 
der Stadtbahutrace zuzuwarten und erlegt die Geſellſchaft bis 
dahin als Pachtzins 75 kr. per Quadratklafter und Jahr, wogegen 
ihr der Grund ſofort als Pachtgrund übergeben wird.“ 

Und im Punkte 6 heißt es im Widerſpruche mit Punkt 4 — 
ich wundere mich nur, das ein Juriſt das gemacht hat —: 

„Die Geſellſchaft iſt verpflichtet, den Kaufvertrag jederzeit 
über Aufforderung der Commune Wien zu fertigen und den Kauf— 
ſchillnng, ſowie den Vertragsſtempel zu erlegen, ferner die Über— 
tragungsgebüren zu bezahlen.“ 

Alſo was gilt eigentlich? Iſt der Kaufvertrag wirklich erſt 
zu fertigen, wenn die Stadtbahntrace feſtgeſtellt iſt, oder jederzeit, 
ſobald es die Gemeinde verlaugt? Ich weiß es nicht; ob es der 
Referent weiß, weiß ich auch nicht. 

Aber das eine weiß ich: Die Gemeinde Wien, beziehungsweiſe 
der Bürgerſpitalfond, beſitzt außerhalb jenes Durchbruches durch 
den Linienwall, welcher die Steinbauergaſſe mit der Arbeitergaſſe 
verbindet, ein wertvolles Territorium, von welchem ich der Meinung 
bin, dass es nicht in ſolcher Weiſe verzettelt werden ſoll, wie es 
von Seite des Stadtrathes vorgeſchlagen wird. Ich bin der Meinung, 
wir ſollen dort unſeren Beſitz parcellieren und in vernünftiger Weiſe 
mit dem Verkaufe der Parcellen vorgehen. Ein Muſter, wie vor— 
zugehen iſt, liegt theilweiſe bei dem Verkaufe der Gründe vor, die 
wir einmal bei Sechshaus in Ruſtendorf beſeſſen haben. Für 
dieſe Gründe haben wir einen enormen Kaufſchilling erzielt. Die 
Herren, welche früher dem Gemeinderathe angehört haben, werden 
es wiſſen. Dieſe Gründe waren bei weitem weniger günſtig gelegen 
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als dieſe. (Widerſpruch rechts.) Dann kennt der Herr College viel— 
leicht den Cavalierbezirk, aber den V. Bezirk kennt er dann nicht. 
(Heiterkeit.) 

Dieſe Gründe, welche außerhalb dieſes Linienwalles liegen 
und welche eine bedeutende Wertſteigerung erfahren, ſobald der 


Linienwall gänzlich beſeitigt iſt, repräſentieren einen großen Wert, 


weil dort überall ein großer Verkehr ſich hinzieht. Sehen Sie ſich 
den Verkehr durch die Steinbauer- und Arbeitergaſſe und Marx⸗ 
Meidlinger Landſtraße an und Sie werden es mir zugeben, wenn 
ich ſage, daſs die Gründe dort bedeutend mehr wert find, als 
man ſie hier verſchleudert. Ich ſtelle daher den beſtimmten 
Antrag: Es möge der Stadtrath aufgefordert werden, 
die dem Bürgerſpitalfonde gehörigen Gründe, welche 
außerhalb des Liuienwalles in Neumargarethen gelegen 
ſind, zu parcellieren und wegen Verkaufs dieſer 
Gründe dem Gemeinderathe die geeigneten Vorſchläge 
zu unterbreiten. 

Ich bin nämlich der Meinung, dass dort mit einer öffeut⸗ 
lichen Offerte unter jeder Bedingung vorgegangen werden ſoll, und 
wir werden ganz ausgezeichnete Reſultate erzielen. Ich empfehle 
Ihnen die Annahme meines Antrages. (Beifall links.) 

Gem.-Nath Becker: Ich komme heute auch einmal in die 


Lage, einiges über dieſen Verkauf zu ſprechen. Es kann dem Herrn 


Referenten unmöglich damit Ernſt ſein, dort die Gründe um 15 fl. 
per Quadratklafter zu verkaufen; das iſt unmöglich. Ich kenne 
dort das ganze Terrain und weiß die Werte zu ſchätzen. Es iſt 
eine Thatſache, dafs unmittelbar in der Nähe drei Joch verkauft 
und parcelliert worden ſind um 30 fl. per Klafter. Ein Unter— 
nehmer hat ſie gekauft, der ſie wieder verkauft. Und Sie wollen 
dort um 15 fl. per Quadratklafter verkaufen — das wäre etwas 
Unerhörtes. In der Michalowitzgaſſe, wo die Gegend ganz frei ift, 
gehören die Plätze den Singer'ſchen Erben — früher war es 
der Bauverein. Ich habe unlängſt angefragt, wie theuer ein Platz 
iſt, den ich zu meinem Geſchäfte brauche, und da ſagte man mir 
45 fl. Und das dort iſt kein ſchöner Platz, wie man ihn hier 
der Geſellſchaft verkaufen will; der Platz ſteht ganz iſoliert, dort 
wird nichts gebaut, er liegt, wie man in Ungarn ſagt, auf einer 
Pußta. Es kann mit dem Verkauf zu dieſem Preiſe unmöglich 
Ernſt ſein, und wenn ich noch nie geſagt habe, die Gemeinde 
verſchleudert etwas, müsste ich es jetzt in allen Ecken und Enden 
ſagen. Wenn man noch 40 fl. geſagt hätte, wäre es kein großer 
Verluſt, obwohl man auch mehr bekäme. Ich ſchließe mich ganz 
dem Antrage des Gem.⸗Rathes Dr. Lueger an. (Bravo! Bravo! 
links.) 

Gem.- Rath Dzörup: Ich glaube, dafs hier in dem Antrage 
ein Miſsverſtändnis iſt, es ſoll wohl 15 fl. per Quadratmeter und 
nicht per Quadratklafter heißen. (Heiterkeit links.) Ich bin leider 
in der glücklichen Lage, draußen in Margarethen mit zwei Gründen 
zu „hängen“, aber der Grund koſtet parcelliert 75 fl. per Klafter 
(Hört! links), und vor zwei Jahren iſt der ganze Complex 
parcelliert mit 65 fl. an einen gewiſſen Weiß verkauft worden, 
der die ganze Gruppe gekauft hat. Wenn, wie Herr Dr. Lueger 
geſagt hat, in einem anderen Referate uns ein Offert vorliegt mit 
10, 12 und 14 fl. per Quadratmeter, fo dürfte auch hier 15 fl. 
per Quadratmeter zu empfehlen ſein; aber wenn 15 fl. per 
Quadratklafter beantragt worden, fo mußs der betreffende Referent 
und der Stadtrath nicht draußen geweſen fein und die Gründe 
dort nicht geſehen haben. (Bravo! links.) 
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Gem.-Nath Dr. Friedjung: Dieſer Vertrag, wie er vor— 
liegt, hat eine eigenthümliche Form. Es iſt nämlich geſagt, wenn 
die Trace der Stadtbahn in einer beſtimmten Linie geführt wird, 
ſo wird die Localbahn-Geſellſchaft uns für ein Stück, das ſie für 
den Bahnhof oder für ihre Trace braucht, eine beſtimmte Summe 
bezahlen, wenn ſie aber ein anderes Stück braucht, wird ſie das 
andere Stück nehmen und uns dieſelbe Summe bezahlen. Nun, 
ich weile Sie darauf hin, dajs der Wert aller Gründe ſich in 
jenen Gegenden, wo die Stadtbahn gehen wird, durch die 
Trace der Stadtbahn beſtimmen wird. Es wird alſo offenbar 
derjenige Theil des Bezirkes, von dem hier die Rede iſt, wertvollere 
Gründe haben, durch welche die Trace der Stadtbahn geht als 
derjenige Theil dieſer Gründe, durch welche die Stadtbahn nicht 
geht. Infolge deſſen werden wir ſelbſt, die wir Beſitzer von 
Gründen ſind, die einen höheren Preis haben, wenn die Trace 
der Stadtbahn feſtgeſtellt iſt, uns ſehr hüten, jetzt bereits Gründe 
herzugeben, welche vielleicht theuer fein werden. Das iſt ein fo 
weſentlicher Umſtand, dafs ich die Geſchäftspolitik der Local— 
eiſenbahn-Geſellſchaft vollkommen begreife. Die Localeiſenbahn— 
Geſellſchaft ſichert ſich jedenfalls dieſe Gründe um einen beſtimmten 
Preis, wohin auch die Trace der Stadtbahn immer geführt werden 
möge. Aber denſelben Geſchäftsgeiſt, den die Localeiſenbahn-Ge— 
ſellſchaft hat, muſs natürlich der Gemeinderath haben und infolge 
deſſen kann ich mich dem Autrage des Stadtrathes nicht anſchließen, 
(Beifall), ſondern ich werde ſelbſtverſtändlich warten müſſen, 
welchen Wert die Gründe haben, bis die Trace beſtimmt ſein 
wird. Man hat ja der Localeiſenbahn-Geſellſchaft noch ein anderes 
ſehr wertvolles Zugeſtänduis gemacht; man hat geſagt, die Local— 
eiſenbahn-Geſellſchaft kann dieſe Gründe jetzt pachtweiſe übernehmen, 
kaun aber kaufen, wann ſie will. Merkwürdigerweiſe aber ſteht 
§ 6 in vollſtändigem Widerſpruch zu dieſer Beſtimmung. Die 
Geſellſchaft iſt verpflichtet, den Kaufvertrag jederzeit über Ver— 
langen der Stadt Wien abzuſchließen. Ich glaube demnach, dafs 
die Anträge des Stadtrathes nicht ganz wohl überlegt ſind und 
ſehe mich daher genöthigt, gegen dieſelben zu ſtimmen. 

Gem.-Nath v. Stummer: Ich werde ſehr kurz fein. Ich 
kaun nur bedauern, daſs der geehrte Stadtrath in dieſer Beziehung 
etwas wenig unterrichtet war; das iſt ganz unmöglich, dafs wir 
dort für die Klafter nur 15 fl. begehren. Es ift vielleicht ein 
Lapſess; richtig iſt, dafs wir 15 fl. per Quadratmeter begehren. Gauz 
abgeſehen davon, halte ich dafür, daſs wir dieſe Gründe überhaupt 


heute noch nicht verkaufen können, ſolange wir nicht wiſſen, wo 


die Stadtbahn geht; denn erſt daun wird ſich der richtige Wert 
der Gründe beſtimmen laſſen. 

Ich beantrage alſo die Vertagung des ganzen 
Stückes. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter: Es iſt der Antrag auf 
Vertagung des Referates geſtellt, der Herr Referent hat hiezu 
noch das Wort. 

Referent: Ich verzichte. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter: Ich erſuche jene Herren, 
welche dem Antrage, dieſes Referat zu vertagen, zuſtimmen, die 
Hand zu erheben. (Geſchieht.) Der Antrag iſt angenommen. 

Ich erſuche den Herrn Gem.⸗Rath Boſchan, zu referieren. 

27. Referent Gem.-Rath Voſchan: Ich habe auch über 
einen Grundverkauf zu referieren. Es iſt dies die Beilage-Zahl 156. 

Die Gemeinde beſitzt im V. Bezirke an der Malfattigaſſe und 
Steinbauergaſſe eine Anzahl von Bauſtellen, worunter ſich vier 
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befinden, welche Bauſtellenfragmente ſind und durch einen Theil 
des dem Wiener Bürgerſpitalfonde gehörigen Grundes zu vier 
completen Bauſtellen arrondiert werden können. 

Für dieſe Bauſtellen bietet ein ſicherer Herr Rudolf Weiß 
folgende Beträge, und zwar: Für eine Eckbauſtelle 14 fl. per 
Quadratmeter, für je zwei andere in der Mitte gelegene 10 fl. 
und für die Bauſtelle I, ebenfalls eine Eckſtelle 12 fl., zuſammen 
macht das einen Kaufſchilling von 15.096 fl. 28 kr. Das Stadt⸗ 
bauamt erachtet dieſen Betrag als angemeſſen, namentlich mit Rück⸗ 
ſicht darauf, daſs das nicht complete Bauſtellen ſind, ſondern ſolche, 
welche durch andere Gründe arrondiert werden müſſen. Die Ver⸗ 
kaufsbedingungen ſind derart, daſs 4000 fl. ſofort gezahlt, der 
Reſt zu 5 Percent verzinst und auf den Gründen ſichergeſtellt 
wird und daſs dem Käufer vorbehalten bleibt, das ganze fofort 
zu bezahlen. Die Vertragskoſten, die Koſten für die Löſchungs— 
quittung u. ſ. f. ſind vom Käufer zu tragen. Ebenſo iſt von 
demſelben ein beſtehendes kleines Pachtverhältnis zu übernehmen. 
Von dieſem Kaufſchillinge iſt derjenige Theil, welcher auf den 
Bürgerſpitalfond entfällt, nämlich 3158 fl. 40 kr. an den Bürger⸗ 
ſpitalfond zu vergüten. 

Endlich hat der genannte Fond den reſtlichen Theil dieſer 
Parcelle als Straßengrund unentgeltlich abzutreten. Ich bitte, 
dieſem Antrag zuzuſtimmen. 

Gem.-»RNath Dr. Cueger: Ich wiederhole bei dieſer Ge— 
legenheit den von mir bei dem früheren Referate geſtellten Antrag 
und begründe denſelben in folgender Weiſe: 

Es iſt zweifellos, dafs Herr Rudolf Weiß dieſe Baugründe 
aus Speculation kauft. Wenn Sie den Plan zu Nr. 156 zur 
Hand nehmen, ſo ſehen Sie es deutlich. Es iſt da eine von 
Parcellen, die heruntergeht an die Steinbauer⸗, Tichtlgaſſe und an 
der Malfattigaſſe und ich verſtehe nicht, wie man dieſen Grund, 
zwei Eck⸗ und zwei Mittelplätze, jo mir nichts, dir nichts ver- 
kaufen kann. Warum will man den nicht einheitlich vorgehen? 
Jetzt iſt zwiſchen Meidling und Neumargarethen ein wüſter Platz; 
aber ich bin überzeugt, wenn wir dort parcellieren und vernünftig 
mit dem Verkaufe vorgehen, ſo bekommen wir viel mehr als uns 
hier angeboten wird. Hier bietet man uns 14 fl. per Quadratmeter, 
das iſt circa 50 fl. per Quadratklafter. Ich verſichere, daſs in 
dem anſtoßenden Theile von Meidling und Neumargarethen die 
Quadratklafter viel mehr koſtet. Es werden dort Gründe mit 
60 und 70 fl. per Quadratklafter verkauft. Warum will man 
denn hier ſtückweiſe vorgehen und nicht den ganzen Grund, welcher 
Eigenthum des Bürgerſpitalfonds und der Gemeinde iſt, rationell 
parcellieren und dann erſt mit dem Verkaufe der Parcellen vor— 
gehen? Iſt denn das ein Geſchäft? Sie bekommen hier 4000 fl. 
und den Reſt kann der Betreffende in fünf Raten zahlen. Ja, 
meine Herren, ſind wir denn wirklich ſchon darauf angewieſen, 
auf dieſe Weiſe Gründe zu verkaufen? Können wir ſelbſt nicht auch 
fünf Jahre warten? Bis dahin könnte ſich ja die Gegend außer⸗ 


A 


ordentlich heben. Sehen Sie ſich doch einmal den Verkehr vom Meid⸗ 


linger Bahnhof nach Margarethen und Mariahilf an, der mitten 
durch dieſe Gründe geht! 

Jetzt wollen Sie das Quadratmeter mit 14 fl. verkaufen! 
Ich geſtehe, mir iſt das unbegreiflich, ich verſtehe auch das Stadt— 
bauamt nicht, wie es in ſolcher Weiſe vorgehen kann. Ich ſtelle daher 
nochmals den Antrag, es ſei der Stadtrath zu erſuchen, 
die der Gemeinde Wien und dem Bürgerſpitalfond 
gehörigen, außerhalb des Linienwallgrundes gelegenen 
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Gründe in Neumargarethen, beziehungsweiſe Meidling, 
zu parcellieren und dem Gemeinderath einen Vorſchlag 
wegen Verkaufes dieſer Gründe zu erſtatten. Ich 
empfehle Ihnen dieſen Antrag zur Annahme. (Zuſtimmung links.) 

Gem.⸗Aath Noske: Ich erlaube mir, im Zuſammenhange 
mit dem Beſchluſſe über das frühere Referat auch hier die Ver— 
tagung des Referates zu beantragen. Nachdem der Gemeinderath 
in der früheren Hauptſache ſich für die Vertagung ausgeſprochen 


hat, mußs er dies conſequenterweiſe auch hier thun. (Zuſtimmung.) 


Referent: Ich habe nichts weiter zu bemerken. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Nichter: Es iſt die Vertagung 
des Referates beantragt; diejenigen Herren, welche zuſtimmen, 
wollen die Hand erheben. (Geſchieht.) Angenommen. 

28. Referent Gem.-Nath Nückauf referiert ad Zahl 5197. 
Ich habe die Ehre, namens des Stadtrathes über einige Canal— 
bauten zu referieren. Der erſte Act betrifft die Herſtellung eines 
Betoncanales in Breitenſee, Hütteldorferſtraße, in einer Länge von 
36 m mit einem Gefälle von 18 per mille. Das Stadtbauamt 
legt das Project mit einem Koſtenbetrage von 10.822 fl. 11 kr. 
vor, welcher Betrag auch von der ſtädtiſchen Buchhaltung adjuſtiert 
wurde. Die Deckung für dieſe Poſt iſt jedoch nicht vorhanden und 
mit Rückſicht hierauf muss ein Zuſchuſscredit in dieſer Höhe bewilligt 
werden. Der Stadtrath bittet Sie alſo, dieſes Canalbau-Project 
und den Zuſchuſscredit von rund 10.000 fl. zu genehmigen, nach⸗ 
dem durch die Nachläſſe ſich die Summe wahrſcheinlich unter 
10.000 fl. herabmindern wird. 

Vice-VBürgermeiſter Dr. Richter: Wünſcht jemand das 
Wort? (Niemand meldet ſich.) Ich bitte die Herren, welche zu— 
ſtimmen, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) — Angenommen. 


Es wurde daher beſchloſſen, den Bau eines 
Canales in der Hütteldorferſtraße zu Breitenſee in 
der Strecke zwiſchen der Kendler- und Reinlgaſſe 
noch im Jahre 1892 ausführen zu laſſen und hiezu 
einen Zuſchuſscredit von 10.000 fl. zu bewilligen, 
welcher auf den Reſervefond zu verweiſen iſt. 

29. Referent HGem.-Hath Nückauf: Z. 5465 betrifft eben- 
falls das Project eines Canalbaues im II. Bezirke in der Straße durch 
den dritten und fünften Nordbahndurchlaß mit der Einmündung 
in den Canal der Dresdner Reichsſtraße. Der vom Stadtbauamt 
verfaßte Koſtenanſchlag ergibt 14.540 fl. 85 kr. Es iſt ebenſo 
wie bei dem anderen Projecte eine Deckung nicht mehr vorhanden 
und wird daher in dieſer Höhe ein Zufchufscredit erforderlich ſein. 
Der Stadtrath beantragt daher, das Project heuer noch durchzu— 
führen, weil dort die Omnibus⸗Compagnie ausgedehnte Stallungen, 
Remiſen und ein Wohnhaus erbaut hat und Senkgruben nicht 
mehr gemacht werden können, und bittet, dafßs dieſer Canal bis 
dorthin geführt und der Koſtenaufwand von 14.540 fl. 85 kr. be⸗ 
willigt werde. 

Vice-Mürgermeiſter Dr. Richter: Keine Einwendung? — 
Angenommen. 

Es wurde daher beſchloſſen, in der Straße 
durch den fünften Nordbahndurchlaß, dann in jener 
entlang der Bahnanlage der Nordbahn zur Straße 
durch den dritten Nordbahndurchlaß einen Canal mit 


der Einmündung desſelben in jenen der Dresdner— 
3 
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ſtraße zu erbauen und hiezu ad Rubrik XXVU 1 b Es wird beantragt, 200 fl. zu geben. 


einen Zuſchuſscredit per 14.540 fl. 85 kr. zu bewilligen. 
30. Referent Gem. Rath Nückauf: Zahl 5466. Ebenfalls 

ein Canalbau, Betoncanal in der Länge von 155 m, und zwar im 
III. Bezirke, von der Hohlweggaſſe bis zur Mohsgaſſe. Es iſt 
nothwendig, dieſen Canal durchzuführen, weil dort drei neue Wohn⸗ 
häuſer gebaut wurden, welche im October der Benützung übergeben 


werden. Deckung iſt ebenfalls keine vorhanden. Es wird alſo wieder 


der Koſtenbetrag, wie veranſchlagt, in der Höhe von 5065 fl. 
53 kr. als Bufchufseredit bewilligt werden müſſen. Ich bitte um 
die Genehmigung. | 

Vice Bürgermeifler Dr. Richter: Keine Einwendung? 
Angenommen. 

Es wurde daher beſchloſſen, in der verlänger— 
ten Mohs— 
Canal herſtellen zu laſſen und hiezu zur Rubr. XXVIIIb 
einen Zuſchuſseredit von 5065 fl. 53 kr. 
willigen. 

31. Referent Gem.-Rath Nückauf: Zahl 5127. Das iſt ein 
Subventionsgeſuch des katholiſchen Frauen-Wohlthätigkeits⸗Vereines 
im XIV. Bezirke. Der Zweck dieſes Vereines iſt, Kranken und 
Nothleidenden durch Verabreichung von Lebensmitteln, Medica— 
menten, Wäſche, Schuhen u. ſ. w. Unterſtützung zu gewähren. Im 
vergangenen Jahre hat der Verein 869 fl. 41 kr. hiezu verwendet, 
früher wurde dieſer Verein, der ſeit 40 Jahren wirkt und deſſen 
Obmann der geiſtliche Rath Joſef Mort iſt, von beiden Ge— 
meinden Rudolfsheim und Sechshaus mit je 10 fl. per Jahr 
unterſtützt. Vom Stadtrathe wird beantragt, dem mu 25 fl. 
pro 1892 zu bewilligen. 
Vice-Vürgermeiſter Dr. 
Angenommen. 


Es wurde daher beſchloſſen, dem 


zu be⸗ 


Nichter: 


Keine Einwendung? 


katholiſchen 


Frauen⸗Wohlthätigkeits-Vereine Reindorf eine Sub 


vention von 25 fl. pro 1892 zu bewilligen. 


32. Referent Gem.- Rath Witzels berger: Zahl 5402. Die 
freiwillige Feuerwehr am Rudolfshügel ſucht um eine Subvention 
an. Dieſe Feuerwehr beſteht ſeit 30 Jahren und hat ſeinerzeit, wie ſie 
zur Gemeinde Inzersdorf gehört hat, eine Subvention von 1050 fl. 
von der Gemeinde Inzersdorf erhalten. Es wird beantragt, dieſer 
Feuerwehr eine Subvention von 900 fl. zu geben, weil die Fuhr⸗ 
werkskoſten aus den Verlagsgeldern des Vorſtehers des X. Bezirkes 
bezahlt werden und ſie von den 900 fl. 800 fl. für zwei activ 
angeſtellte Feuerwehrmänner zu bezahlen hat, welche in anderen 
Fällen vom magiſtratiſchen Bezirksamte bezahlt würden. Es bleiben 
daher zur Erhaltung und Beſtreitung der kleineren Auslagen im 
laufenden Jahre nur 100 fl. übrig. So hoch der Betrag von 
900 fl. erſcheint, ſo iſt er doch nicht groß, er iſt gering. Ich bitte 

m Ihre Zuſtimmung. — Angenommen. 

Es wurde daher beſchloſſen, der freiwilligen 
Feuerwehr am Rudolfshügel im X. Bezirke eine Sub— 
vention von 900 fl. zu bewilligen und dieſe Aus- 
gabe auf den Reſervefond zu verweiſen. 

33. Referent Gem.⸗Nath Witzelsberger: Zahl 5449. Die 
freiwillige Feuerwehr in Altmannsdorf erſucht um eine Subvention. 


und Hohlweg gaſſe im III. Bezirke einen. 
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Ich bitte ebenfalls 
um Ihre Zuſtimmung. — Angenommen. 

Es wurde daher beſchloſſen, der freiwilligen 
Feuerwehr in Altmannsdorf eine Subvention von 
200 fl. zu bewilligen und den nicht bedeckten Theil— 
betrag dieſer Ausgabe per 80 fl. 3 kr. 
Reſervefond zu verweiſen. 


34. Referent Gem.⸗Nath Witzelsberger: Zahl 5489. Die 
freiwillige Feuerwehr in Breitenſee ſucht um eine Subvention an. 
Es wird beantragt, dieſer Feuerwehr eine Sub— 
vention von 200 fl. zu gewähren und dieſen Koſten— 
betrag auf den Reſervefond zu verweiſen. Ich bitte 
um Ihre Zuſtimmung. — Angenommen. 

Es wurde daher beſchloſſen, der freiwilligen 
Feuerwehr in Breitenſee eine Subvention von 200 fl. 
zu bewilligen und dieſe Ausgabe auf den Reſerve— 
fond zu verweiſen. 


35. Referent Gem.-Nath Witelsberger: Zahl 5556. Die 
freiwillige Feuerwehr in Gerſthof ſucht um eine Subvention an. 
Bei dieſer Feuerwehr iſt die Sache etwas ſchwierig. Sie hat 
einen Betrag von 770 fl. zu bezahlen, welchen ſie noch ſchuldet für 
die ſeinerzeitige Einrichtung einer Alarmleitung. Dieſe wurde im 
Jahre 1890 eingerichtet, und die Feuerwehr hat dieſen Betrag 
von 770 fl. nicht bezahlt, ſondern iſt ihn heute noch ſchuldig und 
es wird in ſehr dringender Form die Bezahlung dieſes Betrages 
verlangt. Die Alarmleitung geht in das Eigenthum der Gemeinde 
über und wenn das nicht beſtünde, fo müßste es jetzt gemacht 
werden. Sie hat ſeinerzeit den Betrag von 1600 fl. gekoſtet und 
es geht alſo der Antrag dahin; der Feuerwehr in Gerſt— 
hof wird eine Subvention von 1000 fl. unter der 
Bedingung gewährt, dafs 770 fl. an die Firma ge 
zahlt werden, welche dieſe Alarmleitung ein— 
gerichtet hat, und 230 fl. zur Weitererhaltung der 
Feuerwehr verwendet werden. Ich bitte um Ihre Zu⸗ 
ſtimmung. 

Gem.-Nath Dr. Tueger: Es wäre zweckmäßig, wenn wir 
vielleicht die Schuld ſelbſt bezahlten, weil ſonſt die Feuerwehr ſie 


auf den 


nicht bezahlt. (Heiterkeit.) 


Referent: Ich habe darauf nur zu erwidern, dafs ſchon vor⸗ 
geſorgt iſt, daſs das nicht geſchehen kann. 

Vice-Mürgermeiſter Dr. Richter: Wünſcht noch jemand 
das Wort? (Niemand meldet ſich.) Ich bitte jene Herren, welche 
dieſem Antrage zuſtimmen, die Hand zu erheben. — Angenommen. 

Es wurde daher beſchloſſen, der freiwilligen 
Feuerwehr in Gerjthof eine Subvention von 1000 fl. 
zu bewilligen. 


36. Referent Gem.⸗RNath Witzelsberger: Weiters habe 


ich die Ehre, zu referieren zur Z. 4877. Es betrifft die Ver⸗ 


mehrung der Feuerwehrmannſchaft. Die Feuerwehr hat um Vermeh⸗ 

rung angeſucht unter Hinweis darauf, daſs die Maunſchaft in 
einer Art und Weiſe überbürdet ſei, das ſie nahezu gar keine freie 
Zeit mehr habe. Das Verlangen, das ſie geſtellt hat, geht dahin, 
dafs 30 Mann angeſtellt werden ſollen. Mit dem Hinweis, dafs 
die Reorganiſierung der Feuerwehr in kürzeſter Zeit ſtattfindet, hat 
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der Stadtrath beantragt, die Vermehrung mit 15 Mann zuzuge⸗ 
ſtehen und der Antrag geht dahin: 5 

1. Die Aufnahme von 15 Feuerwehrmännern 
II. Claſſe mit einer Löhnung von 1 fl. 20 kr. per Tag, 
einem jährlichen, in halbjährigen Decurſivraten fälli— 
gen Stiefelpauſchale von 24 fl., Montur und Kaſer— 
nierung werde vom 1. October 1892 an mit dem 
Jahreserforderniſſe von 7650 fl. 7 kr. genehmigt. 

2. Zur Deckung der noch im Jahre 1892 erwach— 
ſenden Ausgaben per 3502 fl. 12 kr. werde zur Ausg. 
Rubr. XI „Bezüge der Löſchmannſchaft“ ein Zuſchuſs— 
credit per 2292 fl. 95 kr. und zur Ausg.-Rubr. XX 5 
„Unterkunfts-Nebenerforderniſſe für das Löſchperſonale“ 
ein Zuſchuſseredit per 1202 fl. 17 kr. bewilligt. 

Nachdem die Vermehrung der Feuerwehr eine unbedingte Noth— 
wendigkeit iſt, ſo bitte ich auch in dieſem Falle um Ihre Zuſtimmung. 

Gem.-Nath Grünbeck: Ich werde mich ganz kurz faſſen. 
Ich will nur auf die Debatte zurückkommen, in der Gem. Rath 
Frauenberger gejagt hat, dass der Branddirector mit den 
120 Mann, welche er jetzt hat, auch die neuen Bezirke verſehen 
könne. Nun ſehen Sie, ob das möglich iſt; ohne Rückficht auf die 
neuen Bezirke, werden jetzt ſchon 30 Mann verlangt und 15 zur 
Genehmigung beantragt. Ich wollte gelegentlich dieſer Sache nur 
nachweiſen, wie nothwendig die freiwilligen Feuerwehren ſind. 

Referent (zum Schlusswort): Ich bitte um die Annahme 
des Antrages. i 

Vice-Nürgermeiſter Dr. Nichter: Ich bitte jene Herren, 
welche dem Referenten⸗Antrage zuſtimmen, die Hand zu erheben. 
(Geſchieht.) Angenommen. 

Es wurde daher beſchloſſen: 

1. Die Aufnahme von 15 Feuerwehrmännern 
II. Claſſe mit einer Löhnung von 1 fl. 20. per 
Tag, einem jährlichen, in halbjährigen Decurſiv— 
raten fälligen Stiefelpauſchale von 24 fl., Montur 
und Kaſernierung werde vom 1. October 1892 an 
mit dem Jahreserforderniſſe von 7650 fl. 7 kr. 
genehmigt. 

2. Zur Deckung der noch im Jahre 1892 er— 
wachſenden Ausgaben per 3502 fl. 12 kr. werde 
zur Ausg.-Rubr. XX 1 „Bezüge der Löſchmannſchaft- 
ein Zuſchuſscredit per 2292 fl. 95 kr. und zur Ausg.“ 
Rubr. XX 3 „Unterkunfts⸗Nebenerforderniſſe für das 
Löſchperſonale“ ein Zuſchuſscredit per 1202 fl. 17 kr. 
bewilligt. 

37. Referent Gem.-Nath Meißl: Zahl 5508. Auf der 
Area des ehemaligen Aſyl⸗ und Werkhauſes wurde vom Gemeinde⸗ 
rathe ein Marktplatz geſchaffen und iſt auf demſelben eine Be⸗ 
dürfnisanſtalt in gleicher Weiſe, wie es im Schulhofe und am 
Kärthnerthormarkte, die Nothwendigkeit verlangte, erforderlich. Der 


Unternehmer Beetz wurde zu einer bezüglichen Commiſſion eingeladen 


und iſt geneigt zur Aufſtellung einer ſolchen Auſtalt; er verlangt 
für die Benützung der II. Claſſe zur Nachtzeit, d. i. von 10 Uhr 
abends bis 6 Uhr früh einen Kreuzer per Perſon, während für 
arme Leute, das find ſolche, die erklären, keine Zahlung leiſten zu 
können, die Benützung eine unentgeltliche ſein ſoll. 


2269 


— — . Va ⏑ 


Es wird ſeitens des Stadtrathes der Antrag geſtellt, es ſei 
der mit. Beetz mit Beziehung auf die auf dem neuen 
Marktplatze auf der ehemaligen Area des Aſyl- und 
Werkhauſes im II. Bezirke zu errichtende Bedürfnis— 
anſtalt zu ſchließende Vertrag mit zehnjähriger Dauer, 
vom Tage der Benützung dieſer Anſtalt an gerechnet, 
zu genehmigen. Die übrigen für dieſe Bedürfnis anſtalten 
geltenden Vertragsbedingungen ſeien aufrecht zu er— 
halten. | 

Dice - Hürgermeifter Dr. Richter: Keine Einwendung? 
(Zuſtimmung.) Angenommen. 

Es wurde daher beſchloſſen, es ſei der mit 
Beetz mit Beziehung auf die auf dem neuen Markt— 
platze auf der ehemaligen Area des Aſyl- und Werk— 
hauſes im II. Bezirke zu errichtende Bedürfnisanſtalt 
zu ſchließende Vertrag mit zehnjähriger Dauer, vom 

Tage der Benützung dieſer Anſtalt an gerechnet, für 

dieſen ſpeciellen Fall zu genehmigen. 

38. Bice-Bürgermeifter Dr. Richter: Wir haben eine 
Wahl auf der Tagesordnung, nämlich die Wahl dreier Mitglieder 
und eines Erſatzmannes in das Preisgericht zur Prüfung der 
Coucursprojecte für die ſtädtiſchen Gaswerke. Ich bitte den Herrn 
Schriftführer, mit dem Namensaufruf vorzugehen. (Über Namens- 
aufruf ſeitens des Schriftführers Janotta geben die Gemeinde— 
räthe ihre Stimmzettel ab. Nach Abgabe derſelben:) 

Die öffentliche Sitzung iſt geſchloſſen, es folgt eine 
vertrauliche. 

(Schluſs der öffentlichen Sitzung um 7 Uhr 10 Minuten.) 


Beſchluſs- Protokoll 
der vertraulichen Sitzung des Gemeinderathes der 
k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien 
vom 16. September 1892. 


Vorſitz: Vice-Vürgermeiſter Dr. Nichter. 


1. Gem.-Rath Dr. Huber referiert über ein Anſuchen um 
Fortbezug einer Gnadengabe ſowie von Erziehungsbeiträgen und 
beantragt die Gewährung. Angenommen.) 

2. Derſelbe referiert über die Verleihung einer communalen 
Auszeichnung an den Armenrath und Waiſenvater Heinrich 
Levitus und beantragt die Verleihung der goldenen Salvator— 
Medaille. (An genommen.) 

3. Derſelbe referiert über die Verleihung einer communalen 
Auszeichnung an den „Landſtraßer Männergeſangs⸗Verein“ und 
beantragt die Verleihung der goldenen Salvator-Medaille mit dem 
Rechte, dieſelbe am Vereinsbanner zu tragen. Angenommen.) 

4. und 5. Gem.-Nath Dr. Cederer referiert über zwei 
Geſuche, und zwar um Verleihung eines Erziehungsbeitrages und 
um Verleihung einer Gnadengabe, und beantragt die Gewährung. 

| Angenommen.) 

6. Gem.⸗Rath N. v. Goldſchmidt referiert über das An⸗ 
ſuchen des k. und k. Militärärars um Baulinienänderung und 
Auflaſſung von Straßenzügen bezüglich eines auf der Schmel 
nächſt Breitenſee für militäriſche Unterkunftsbauten in Ausſicht 


genommenen Grundcomplexes und beantragt: 


3* 
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Es ſei dem k. und k. Militärärar, beziehungsweiſe der k. und k. 
Abtheilung für Transactions- Angelegenheiten mitzutheilen, dass 
für den Fall der Errichtung militäriſcher Unterkunftsbauten auf 
den in den diesbezüglichen Situationsplänen näher erſichtlichen 
Gründen in Breitenſee es keinem Anſtande unterliegt, 

1. bei der Durchführung der Alternative A die Querſtraßen 
XI, XII, XIII zwiſchen der Herrengaſſe und der ſüdlichen Parallel- 
ſtraße zu derſelben, die Querſtraße XIII überdies bis zur Hüttel⸗ 
dorferſtraße unter gleichzeitiger Vergrößerung des daneben gelegenen 
Platzes bis zur bezeichneten Linie — dann die Querſtraßen XV, 
XVI, XVII, XVIII, XIX zwiſchen der Hauptſtraße, Herrengaſſe 
und der ſüdlichen Parallelſtraße, ſowie Platz IV — 

2. bei der Ausführung der Alternative B der Querſtraßen 
XI, XII, XIII in der vorbezeichneten Strecke, dann die Quer: 
gaſſen XV, XVI, XVII, XVIII, XIX, XXX zwiſchen der Haupt⸗ 


ſtraße und der ſüdlichen Parallelſtraße zur Herrengaſſe, die Straße 


XXII von dieſer Parallelſtraße bis zur Grenze der Arenberg'ſchen 
Realität, weiters die Herrengaſſe von der Quergaſſe XIV bis zur 
Grenze der fürſtlich Arenberg'ſchen Realität und den Platz IV auf: 
zulaſſen und die auf der Parcelle 284 projectierten Querſtraßen, 
dann die Längenſtraßen III und IV in der im Plane angedeuteten 
Weiſe zu verſchieben, wobei jedoch die Querſtraßen, die ſenkrecht 
auf die Längenſtraßen geführt werden ſollen, beibehalten werden, 
— und daſs 

3. die Abfuhr der Abfallſtoffe und Niederſchlagswäſſer aus 
den Unterkunftscomplexen mittelſt Schwemmcanaliſation möglich 
ſein wird, nachdem die Gefällsverhältniſſe eine Einmündung in 
den beſtehenden Straßencanal der Poſtſtraße, eventuell in die noch 
herzuſtellenden Canäle der Parallelſtraßen ermöglichen. — 

Die Gemeinde Wien behält ſich jedoch vor, bezüglich der 
Breite der die Anlage begrenzenden Straßen, welche dermalen 
mit 30 m in Ausſicht genommen wird, bei Vorlage des Detail: 
projectes definitiv zu entſcheiden. 

Selbſtverſtändlich wäre die definitive Auflaſſung, beziehungs⸗ 
weiſe Verſchiebung der vorbezeichneten Straßen Gegenſtand einer 
beſonderen, vor Erwirkung des Bauconſenſes einzuleitenden Ver⸗ 
handlung und hätte ſich das Militärärar diesfalls rechtzeitig an 
den Magiſtrat zu wenden. (Angenommen.) 

(Schluſs der Sitzung.) 


Sludtrath. 
Bericht 


über die Stadtraths-Sitzung vom 13. September 1892. 
Vorſitzender: 2. Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Richter. 


Anweſende: Dr. v. Billing, Noske, 
Boſchan, Rückauf, 
v. Goldſchmidt, Schlechter, 
Dr. Grübl, Schneiderhan, 
Dr. Hackenberg, Dr. Stenzl, 
Dr. Huber, Vaugoin, 
Kreindl, Dr. Vogler, 
Dr. Lederer, Witzelsberger, 
Meißl, Wurm, 
Müller, 


Bürgermeiſter Dr. Prix. 


Amtsblatt der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien. — Nr. 74, 20. September 1892. 


—ä—ä — —— — — — — TUI —— — — — — 


Krank: Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Borſchke. 
Beurlaubt: St.⸗R. v. Götz, Matzenauer, v. Neumann. 
Schriftführer: Magiſtrats⸗Concipiſt Schmidbauer. 


Nach Eröffnung der Sitzung durch den Vice— 
Bürgermeifler Dr. Nichter macht derſelbe der Verſamm⸗ 
lung nachfolgende Mittheilung: 

Die Belaſtung des Reſervefonds mit 10. September 1892 ſtellt 
ſich wie folgt: 


Neſerdefſon gs 600.000 fl. — kr. 
Effective Belaftung . . . . 284.899 fl. 94 kr. 
Belaſtung durch in Ausſicht 
ſtehende, bereits genehmigte, 
jedoch noch nicht effectuierte 
Auslagen . 393.648 fl. 77 kr. 
zuſammen . 678.548 fl. 71 kr. 
daher um. 78.548 fl. 71 kr. 
und nach Hinzurechnung der für unvorhergeſehene 
Auslagen bei den Bezirken II bis XIX à 500 fl. 
zu reſervierende nns 9.500 fl. — kr. 
eigentlich unmnmnmnmnmm 2 88.048 fl. 71 kr. 
überſchritten. 


Außerdem ſtehen für Rechnung des Reſervefonds Anträge im 
Geſammtbetrage von 219.164 fl. 25 kr. in Vormerkung, bezüglich 
deren die Genehmigung noch ausſteht. (Zur Kenntnis.) 


St.-A. Schneiderhan referiert über die Zuſchrift der Direction 
des k. k. Staats⸗Gymnaſiums im VII. Bezirke vom 18. Auguſt 1892, 
Z. 3668, betreffend den Landesſchulraths-Erlaſs vom 17. Auguſt 1892, 
Z. 7073, womit die ſeitens des Stadtrathes beſchloſſene geſchenkweiſe 
Überlaſſung von Inventargegenſtänden an die obgenannte Lehranſtalt 
mit Befriedigung zur Kenntnis genommen wird, und beantragt die 
Kenntnisnahme. (Angenommen); 

— derſelbe referiert über die Beſtimmung eines ſtädtiſchen 
Grundes im XIII. Bezirke, Hietzing, Wiengaſſe, als Materiallagerplatz 
für den XIII. Bezirk und beantragt, es ſei dieſer Grund, Cataſtral⸗ 


5 136 134 625 „ 625 
sarc. 1 —, — ietzi 
Parc 1. 2, 3, 35, 5 und Theil g Hietzing, dann 
511 512 ; ; i 
= und 1 Penzing im Geſammtausmaße von circa 3200 m? 
7 


abzüglich des mit Stadtraths⸗Beſchluſs vom 14. Juli 1892, Z. 4062, 
an Joſef Kuhs in Hietzing verpachteten Theiles im Flächenmaße von 
1060 m?, ſohin im Ausmaße von 2140 m?, dem Vorſteher des 
XIII. Bezirkes bis auf weiteres als Materiallagerplatz zuzuweiſen und 
zur Abgrenzung des Platzes gegen die Wiengaſſe die Herſtellung eines 
Stakettengitters mit zwei Einfahrtsthoren zum Koſtenbetrage von 250 fl. 
zu bewilligen, welcher Betrag auf Ausgabs⸗Rubrik XII 10 zu ver⸗ 
weiſen kommt. (Angenommen); 

— derſelbe referiert über den Antrag des St.⸗R. Matzenauer, 
betreffend die Herſtellung eines geräuſchloſen Pflaſters in der Hietzinger 
Hauptſtraße, XIII. Bezirk, und über das Stadtbauamtsproject für die 
Pflaſterung dieſer Straße mit Granit von der Kaiſer Franz Joſefs— 
Brücke bis zum Hauptplatze. 

Referent beantragt, die Pllaſterung der Hietzinger Hauytſtraßze 


in der Strecke von der genannten Brücke bis zum Hauptplage nach 


dem Alternativ⸗Koſtenüberſchlage A mit Granitwürfelſteinen, mit dem 
Koſtenerforderniſſe von 21.506 fl. 87 kr., welches budgetmäßig bedeckt 
iſt, zu genehmigen. (Angenommen); 
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— derſelbe referiert über die Verbeſſerung der Beleuchtung in 
mehreren Straßen des XII. Bezirkes, Ober- und Unter⸗Meidling. 

Referent beantragt, es ſei im Punkte A des vorgelegten 
Planes M. -Z. 43188/J vor dem Einfahrtsthore in den Garten in 
Schönbrunn auf der Meidlinger Seite ein neuer Intenſivbrenner auf- 
zuſtellen; weiters ſeien im XII. Bezirke a) an den in den vorgelegten 
Plänen M.⸗Z. 126693/ I, 82524/III und 61892/ IV bezeichneten 
Stellen zwei Intenſivbrenner neu aufzuſtellen, b) eine ganznächtige 
Flamme in einen Intenſivbrenner umzuwandeln, c) neun ganznächtige 
und 92 halbnächtige Flammen neu aufzuſtellen und d) 24 halbnächtige 
in ganznächtige Flammen umzuwandeln. 

Das jährliche Mehrerfordernis für dieſe Neuherſtellungen per 
3212 fl. 57 kr. erſcheint pro 1892 budgetmäßig bedeckt. 

(Angenommen); 

— derſelbe referiert über die Vorſtellung des Franz Römer 
gegen die Vorſchreibung von Commiſſionsgebüren für Adaptierungen 
in der ſogenannten Bräuhaus⸗Realität im XII. Bezirke, Gaudenzdorf, 
Schönbrunner Hauptſtraße Nr. 1, und beantragt die Abweiſung. 

(Angenommen); 

— derſelbe referiert über die Benennung einer Gaſſe zwiſchen 
der Breitenfurtherſtraße und der Trace der Neuen Wiener Tramway— 
Geſellſchaft zunächſt der Philadelphia⸗Brücke im XII. Bezirke und 
beantragt, dieſe Gaſſe nach dem verſtorbenen Heinrich Draſche von 


Wartinberg mit dem Namen „Draſchegaſſe“ zu bezeichnen. 
(Angenommen.) 


St.-N. Meißl referiert über die Herſtellung einer Beetz'ſchen 
Bedürfnisanſtalt am Marktplatze auf der Area des ehemaligen Aſyl— 
und Werkhauſes im II. Bezirke. 

Referent beantragt, dem Wilhelm Beetz für dieſe Anſtalt 
eine zehnjährige Vertragsdauer vom Tage der Benützung an zu ge— 
währen, wobei im übrigen alle Beſtimmungen des zwiſchen ihm und 
der Commune beſtehenden Vertrages in Geltung zu bleiben haben. 
Für das mit der Bedürfnisanſtalt in Verbindung ſtehende, unentgelt- 
liche, mit einer Olſpülung zu verſehende Piſſoir iſt dem Unternehmer 
die übliche Subvention von jährlich 240 fl. zu bezahlen und auch die 


im Piſſoir anzubringende ganznächtige Flamme von der Gemeinde zu 
erhalten. (Angenommen); 


— derſelbe referiert über das Offertverhandlungsergebnis für 
den Umbau des Haupt⸗Unrathscanales in der Seegaſſe, IX. Bezirk 
und beantragt, die diesfälligen, mit 5871 fl. 37 kr. und 500 fl. 
Pauſchale bezifferten Arbeiten dem Heinrich Sikora mit dem an⸗ 


gebotenen Nachlaſſe von 27˙2 Percent zu übertragen. 
(An genommen.) 


St.-R. Dr. v. Billing referiert über das Anſuchen des 
Vereines zur Umgeſtaltung der Calvarienberg-Kirche in Hernals um 
Conſens zum Baue einer proviſoriſchen Sacriſtei. 

Referent beantragt, den Antrag des magiſtratiſchen Bezirks⸗ 
amtes für den XVII. Bezirk auf Ertheilung der erbetenen Baubewilli⸗ 
gung unter Feſtſetzung eines Anerkennungszinſes von 25 fl. zu beſtätigen. 

(Angenommen); 

— derſelbe referiert über die Anbringung einer Planke auf 
ſtädtiſchem Grunde auf dem Mölkerſteige im I. Bezirke ſeitens des 
Stadterweiterungsfondes, reſpective über die Auslegung des Gemeinde⸗ 
raths⸗Beſchluſſes vom 28. November 1890, Z. 7582, womit dem 
Stadterweiterungsfonde die Fläche der beſtehenden Keilgaſſe ſowie 5 
Mölferfteiges in der Strecke von der Schoftengaffe bis Or.⸗Nr. 
Mölkerſteig „ſofort zur freien Dispoſition“ geſtellt wurde. 


die mit 4001 fl. 


Ausfluſſe gebracht werden kann. 


Referent beantragt auszuſprechen, daſs mit dem gedachten 
Gemeinderaths-Beſchluſſe dem Stadterweiterungsfonde der Theil des 
Mölkerſteiges von der Schottengaſſe bis Or.Nr. 7 nur zum Zwecke 
der Abgrabung und Lagerung von Material und für die Dauer dieſer 
Verwendung überlaſſen, keineswegs aber in den Beſitz übergeben wurde, 
wobei insbeſondere der Umfang des ſeinerzeitigen Anſuchens des Stadt⸗ 
erweiterungsfondes „überlaſſung zu einem beſtimmten Zwecke“ zu 
betonen iſt. Angenommen); 

— derſelbe referiert über die Übernahme des Türkenſchanz⸗ 
Parkes in das Eigenthum der Gemeinde Wien und beantragt conform 
den Anträgen des Magiſtrates, es möge ſich die Gemeinde Wien 
bereit erklären, im Falle als die Auflöſung des Vereines zur Errichtung 
und Erhaltung eines öffentlichen Parkes auf der Türkenſchanze von 
einer giltigen General⸗-Verſammlung desſelben beſchloſſen werden ſollte, 
das vorhandene Vereinsvermögen, jedoch ohne die ausdrückliche Widmung 
($ 19 der Statuten), daſs der Park für immerwährende Zeiten als 
ſolcher zu belaſſen iſt, unter den vom Magiſtrate beantragten Bedin⸗ 
gungen zu übernehmen. Zur Deckung der diesfalls im Jahre 1892 noch 
auflaufenden Koſten wäre ein Zuſchuſscredit von rund 8000 fl. zu 
bewilligen. 

Bürgermeiſter Dr. Prix beantragt, es möge ſich die Gemeinde 
Wien bereit erklären, den Park auf der Türkenſchanze unter den vom 
Referenten angeführten Bedingungen käuflich zu übernehmen. 

Der Referent ſchließt ſich dieſem Antrage an und wird ſohin 
die Abſtimmung über den Gegenſtand bis zur Vorlage der vom 
Referenten neu zu formulierenden Anträge vorbehalten. 

— Derſelbe referiert in Anweſenheit von 19 Stadträthen über 
die Beſetzung der neu ſyſtemiſierten Stellen der Bademeiſter in den 
neu errichteten ſtädtiſchen Volksbädern im II., VI., VIII. und 
IX. Bezirk und beantragt zu beſtellen die bisherigen ſtädtiſchen Be- 
dienſteten, und zwar: 

a) Für das ſtädtiſche Volksbad im II. Bezirk Anton Matzner; 

b) für das ſtädtiſche Volksbad im VI. Bezirk Johann Chwalla; 

c) für das ſtädtiſche Volksbad im VIII. Bezirk Anton Feichtinger; 

d) für das ſtädtiſche Volksbad im IX. Bezirk Johann Würſtl. 

Ferner ſei für das ſtädtiſche Volksbad im VII. Bezirk an Stelle 
des ſeither verſtorbenen Bademeiſters Franz Sengelin der bisher 
als Subſtitut bedienſtete Alois Minichsdorfer als Bademeiſter mit 
den Bezügen des Franz Sengelin zu beſtellen.( Angenommen.) 

St.- N. Kreindl referiert über das Ergebnis der Offert- 
verhandlung für die Neupflaſterung der Neuſtiftgaſſe im VII. Bezirk 
von der Schottenfeldgaſſe bis zur Kaiſerſtraße, ſowie für die Herſtellung 
eines Holzſtöckelpflaſters vor Nr. 100 Neuſtiftgaſſe und beantragt, 
42 kr. und 400 fl. Pauſchale veranſchlagte 
Pflaſterungsarbeit dem Franz Walz mit dem angebotenen Nachlaſſe 
von 22 Percent, die mit 2791 fl. 63 kr. bezifferte Herſtellung des 
Holzſtöckelpflaſters der Firma John B. Blythe mit dem offerierten 
Nachlaſſe von 3 Percent zu übertragen. (Angenommen); 

— derſelbe referiert über das Stadtbauamts-Project für die 
Neupflaſterung der Thereſiengaſſe von der Schulgaſſe bis zur Wiener⸗ 
ſtraße im XVIII. Bezirk und beantragt die Genehmigung dieſes mit 
8024 fl. 70 kr. (bedeckt) veranſchlagten Projectes. Angenommen); 

— derſelbe referiert über den Antrag des Gem.⸗Rathes Geyer, 
betreffend die Aufſtellung eines Auslaufbrunnens in der Paulinengaſſe, 
Ecke der Antonigaſſe in Währing, XVIII. Bezirk, und beantragt die 
Ablehnung bei dem Umſtande, als der Aufſtellungsplatz um 5 m über 
jener Höhe liegt, bis zu welcher das Hochquellenwaſſer zum natürlichen 
Angenommen.) 
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SL.-9. Meißl referiert über das Offertverhandlungs⸗Ergebnis 


für die Umpflaſterung der Franzensbrückenſtraße im II. Bezirk und 


beantragt, die betreffenden Pflaſtererarbeiten, beziffert mit 11.481 fl. 
63 kr. und 500 fl. Pauſchale dem Franz Böck mit dem offerierten 
Nachlaſſe von 20 ½ Percent und die mit 1283 fl. 1 kr. veran⸗ 
ſchlagten Asphaltiererarbeiten dem Johann Boſch mit dem angebotenen 
Nachlaſſe von 5°6 Percent zu übertragen. Angenommen.) 
St.-R. Nückauf referiert über das Stadtbauamts⸗Project für 
den Bau eines Haupt⸗Unrathscanales aus Beton in der verlängerten 
Mohs⸗ und Hohlweggaſſe, III. Bezirk, und beantragt die Genehmigung 
desſelben mit dem Koſtenerforderniſſe von 5065 fl. 53 kr. und die 
Bewilligung eines Zuſchuſscredites in dieſer Höhe zur Ausgabs⸗ 
Rubrik XXVII 1 b. (Angenommen; an den Gemeinderath); 
— derſelbe referiert über das Stadtbauamts⸗Project für die 
Herſtellung eines Haupt⸗Unrathscanales in der Sraße durch den 
fünften Nordbahndurchlaſs, ferner in der Straße entlang der Bahn— 
anlage der Nordbahn zur Straße durch den dritten Nordbahndurchlaſs 
mit der Einmündung in den Canal in der Dresdnerſtraße, II. Bezirk, 
und beantragt die Genehmigung desſelben mit dem Koſtenerforderniſſe 
von 14.540 fl. 85 kr. und die Bewilligung eines Zuſchuſscredites in 
dieſer Höhe ad Ausgabs-Rubrik XXVII 1 b. 
(Angenommen; an den Gemeinderath; 
— derſelbe referiert über das Anſuchen des Vereines des 
„Deutſchen Volkstheaters“ um Aufſtellung eines Feuerhydranten bei 
dem Depoſitorium in der Steinergaſſe, XVI. Bezirk, und beantragt die 
Aufſtellung eines ſolchen Hydranten an der Planke, welche das gedachte 
Object gegen die Steinergaſſe abſchließt auf Koſten des bittſtelleriſchen 
Vereines und unter den für die Aufſtellung folder Hydranten geltenden 
Vorſchriften und Bedingungen. (Angenommen); 
— derſelbe referiert über die Bewilligung von Gleichengeldern 
für den Bau des ſtädtiſchen Volksbades im IV. Bezirk, Klagbaum⸗ 
gaſſe, und beantragt, die vom Stadtbauamte mit zuſammen 193 fl. 
bezifferte Remuneration zu genehmigen. (Angenommen); 
— derſelbe referiert über das Stadtbauamtsproject für die Um⸗ 
pflaſterung der Herklotzgaſſe im XV. Bezirke, zwifchen der Kranz⸗ und 
Karolinengaſſe, und beantragt die Genehmigung dieſes mit 4780 fl. 
43 kr. (bedeckt) veranſchlagten Projectes. Gleichzeitig ſeien die bezüglichen 
Pflaſterungsarbeiten dem Ludwig Böck als ſtädtiſchen Contrahenten 
für den XV. Bezirk unter den vom Magiſtrate ſpecificierten Bedin⸗ 
gungen zu übertragen. (Angenommen.) 
St.-A. Schlechter referiert über die Vergebung der Pflaſterer⸗ 
arbeiten für die Neupflaſterung der Barnabitengaſſe im VI. Bezirke, 
zwiſchen Windmühlgaſſe und Mariahilferkirche, und beantragt, dieſe 
mit 1739 fl. 14 kr. und 1300 fl. Pauſchale bezifferten Arbeiten dem 
Pflaſterermeiſter Franz Walz mit dem angebotenen 20percentigen 
Nachlaſſe zu übertragen. (Angenommen); 
— derſelbe referiert über die Aufſtellung eines Auslaufbrunnens 


in der Hirſchengaſſe bei der Canalgaſſe, XI. Bezirk, Simmering, und 


beantragt, die Aufſtellung eines öffentlichen Auslaufbrunnens an der 
gedachten Stelle mit dem (bedeckten) Koſtenbetrage von 1880 fl., ſowie 
die Dotierung desſelben mit täglich 114 bl Hochquellenwaſſer unter den 
vom Stadtbauamte erörterten Modalitäten zu genehmigen. 
(Angenommen); 
— derſelbe referiert über das Anſuchen der Firma Teudloff 
und Dittrich um Bewilligung zur Einbauung von Sparventilen 
ihres Syſtems in Haus waſſerleitungen. 
Referent beantragt, der genannten Firma die erbetene Be— 
willigung zur Einbauung von Sparventilen des vorgelegten und ge⸗ 
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prüften Syſtems in das Rohrnetz der Hochquellenleitung zu ertheilen 
und das Stadtbauamt zu ermächtigen, derartige Ventile im Bedarfs⸗ 
falle zu den angegebenen Preiſen in Verwendung zu bringen. Die 
bittſtelleriſche Firma wird jedoch verpflichtet, ein Exemplar der frag⸗ 
lichen Sparventile an das ſtädtiſche Depot abzugeben. 

St.⸗R. Meißl beantragt, es ſei das Stadtbauamt anzuweiſen, 
über den Erfolg der mit dieſen Ventilen gemachten Erfahrungen ſeinerzeit 
zu berichten. 

Mit dieſem Zuſatze, welchem ſich der Referent anſchließt, wird 
der Referenten⸗Antrag angenommen. 8 

— Derſelbe referiert über die Abſchreibung, reſpective Redu⸗ 
cierung von Waſſermehrverbrauchsgebüren 

a) nach 7 Parteien des V. Bezirkes; 

b) nach 1 Partei des III. Bezirkes; 

c) nach 11 Parteien des I., VIII. und IX. Bezirkes, 
und beantragt die Genehmigung. (Angenommen); 

— derſelbe referiert über das Ergebnis der Offertverhandlung 
für die Herſtellung eines Wächterhauſes der Hochquellenleitung in 


Weikersdorf bei Baden und beantragt, es ſei das von dem Stadt: 


baumeiſter A. Breyer in Baden eingebrachte (einzige) Offert für 
dieſen Bau abzulehnen und der Magiſtrat aufzufordern, im Jahre 1893 
eine neuerliche Offertverhandlung auszuſchreiben. 

St.⸗R. Kreindl beantragt die Annahme des vorliegenden Offertes. 

Bei der Abſtimmung wird der Referenten⸗Antrag angenommen. 

— Derſelbe referiert über das Protokoll der vertraulichen Sitzung 
des Bezirksausſchuſſes im IX. Bezirke vom 30. Auguſt 1892 und 
beantragt die Kenntnisnahme. (An genommen.) 

St.-R. Noske referiert über die Ergreifung von Maßnahmen 
anlässlich der Abhaltung von Feſtlichkeiten in den Gemeindewäldern 
der neu einverleibten Bezirke und beantragt, es ſeien die Bezirksvorſteher, 
die magiſtratiſchen Bezirksämter, der Bezirksſchulrath und die k. k. 
Polizei⸗Direction in Kenntnis zu ſetzen, daſs die Abhaltung von 
Feſtlichkeiten in den ſtädtiſchen Wäldern nur mit Bewilligung des 
Magiſtrats⸗Präſidiums zuläſſig iſt. Angenommen); 

— derſelbe referiert über das Protokoll der öffentlichen und 
vertraulichen Sitzung des Bezirksausſchuſſes im XIII. Bezirke vom 
7. Juli 1892 und beantragt die Kenntnisnahme. (Angenommen); 

— derſelbe referiert über die Vornahme von Reparaturen an 
den Bedachungen der Aſyl- und Werkhaus⸗Realität und beantragt die 
Genehmigung der diesfalls vom Stadtbauamte vorgeſchlagenen Her- 
ſtellungen im (budgetmäßig bedeckten) Koſtenbetrage von 3880 fl. 2 kr. 

Angenommen); 

— derſelbe referiert über die Stadtbauamts⸗Projecte für die Neu⸗ 
pflaſterung mehrerer Gaſſen im XI. Gemeindebezirke und beantragt 
die Genehmigung der nachſtehend bezeichneten Projecte und (durchaus 
bedeckten) Koſten: 

a) Neupflaſterung der Hirſchengaſſe mit 10.252 fl. 46 kr.; 

b) Neupflaſterung der Thereſiengaſſe mit 16.244 fl. 48 ke. und 
Umlegung, reſpective Einwölbung des Waſſerlaufes in derſelben mit 
4396 fl. 54 kr.; 

c) Neupflaſterung der Dorfgaſſe mit 12.083 fl. 89 kr. 

(Angenommen); 

— derſelbe referiert über die Numerierung des der „Equitable“ 
gehörigen Hauſes I. Bezirk, Stod-im-Eikeuplag, und: beantragt Für 
dasſelbe nachſtehende Orientierungsnummern: 

3 und 4 Stock⸗im⸗Eiſenplatz, 
6 und 8 Kärnthnerſtraße, 
3 und 5 Seilergaſſe. 
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St.⸗R. Boſchan beantragt, nur die Or.-Nr. 3 Stod-im- 
Eiſenplatz, 6 Kärnthnerſtraße und 3 Seilergaſſe zu beſtimmen. 

Dieſer Antrag wird abgelehnt, der Referenten-Antrag ange⸗ 
nommen. 

— Derſelbe referiert über die Anſchaffung von n Schneepflügen 
für die neuen Bezirke und beantragt, es ſei die Anſchaffung von 
10 neuen Schneepflügen (Syſtem Schmid und Michtner) zum 
Preiſe von 650 fl. per Stück, demnach zum (budgetmäßig bedeckten) 
Geſammtbetrage von 6500 fl. zu bewilligen, und zwar: 


für den XII. Bezirk zwei Stück; 
„ „ XIII. „ ein 5 
„ „ XIV. „ zwei „ 
5 XV. „ zwei „ 
„ „ẽ XVIII. „ zwei „ und 
„ „ XIX. „ ein „ 


Die Lieferung ſei dem bisherigen Contrahenten Bernard Schmid 
zu übertragen. (Angenommen.) 
St.-N. Dr. Stenzl referiert (in Anweſenheit von 16 Stadträthen) 
über das Anſuchen des Dr. Hermann Fiſcher sen., ſtädtiſcher Arzt im 


XIII. Bezirk, um Penſion und beantragt, die Dienſtesenthebung des 


Genannten zu genehmigen und demſelben gnadenweiſe eine Abferti— 
gung zu bewilligen. 

St.⸗R. Dr. Lederer beantragt, es ſei vorerſt zu erheben, welche 
Praxis in derlei Fällen ſeitens der beſtandenen Vororte beobachtet wurde. 

Bei der Abſtimmung wird der Antrag des St.⸗R. Dr. Lederer 
angenommen. 

— Derſelbe referiert über drei Geſuche um Zuſicherung 
der Aufnahme in den Wiener Gemeindeverband und beantragt, dieſelbe 
gegen Erlag der entſprechenden Taxe zu verleihen an: 

Wandel Hans, Buchhalter; 

Ganſel Jakob, Eiſentrödler; 

Steinböck Henrik, Geſchäftsreiſender. (Angenommen.) 

St.-N. Dr. Huber referiert über das Anſuchen des Anton und 
der Joſefa Schwarz um grundbücherliche Löſchung, XIII., Hütteldorf 
Conſe.⸗Nr. 451 und beantragt, es ſei die Ausfertigung der Löſchungs⸗ 
erklärung bezüglich der Servitut, „das vor dem Hauſe befindliche 
Vorgärtchen auf jedesmaliges Verlangen der Gemeinde Hütteldorf bis 
zur Baulinie wegzuräumen“ und des Pfandrechtes per 100 fl. zur 
Sicherſtellung dieſer Verbindlichkeit gegen Einhebung der auflaufenden 
Stempel⸗ und Legaliſierungskoſten ſeitens der Partei zu bewilligen. 

St.⸗R. Müller beantragt als Zuſatz, es ſei der Magiſtrat zu 
beauftragen, falls die fraglichen Vorgärten im Grundbuche noch nicht 
caffiert wären, diesfalls das Nöthige zu veranlaſſen. 

Mit dieſem Zuſatze wird der Referenten-Antrag angenommen. 

— Derſelbe referiert über eine Armenraths⸗Ergänzungswahl im 
VII. Bezirke, und beantragt die Wahl des Gaſtwirtes Karl H. Ohr— 
fandl in dieſen Armenrath zu beſtätigen. (Angenommen); 


— derſelbe referiert über das Anſuchen der Buchhaltungs-Offi⸗ 


cialswitwe Adele Treitler um Anweiſung eines Erziehungsbeitrages 
für ihren nachgeborenen ehelichen Sohn Leo und beantragt, derſelben 
den normalmäßigen Erziehungsbeitrag von jährlich 60 fl. für dieſen 
Sohn vom Tage ſeiner Geburt, d. i. vom 25. October 1885 an 


bis zur Erreichung des Normalalters oder bis zu einer etwa früher ein⸗ 
tretenden anderweitigen Verſorgung zu bewilligen. Angenommen); 


— derſelbe referiert neuerlich über den Recurs des Joſef 
Oppenheim puncto Canaleinmündungsgebüren⸗Rückerſtattung für 
das Haus XIX., Ober-Döbling, Donaugaſſe 23, und beantragt die 
Abweiſung. Angenommen.) 
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St.-N. Witzelsberger referiert über das Anſuchen der frei— 
willigen Feuerwehr in Breitenſee um Subvention und beantragt, es 
ſei dieſer Feuerwehr eine Subvention von 200 fl. unter der Bedingung 
zu bewilligen, daſs Anſchaffungen und Reparaturen vom Commando 
der ſtädtiſchen Feuerwehr veranlaſst werden und dieſem auch die Über⸗ 
wachung der Reinigung der Requiſiten übertragen wird. Der Betrag 
von 200 fl. ſei auf den Reſervefond pro 1892 zu verweiſen. 

(Angenommen; an den Gemeinderath); 

— derſelbe referiert über das Anſuchen der freiwilligen Feuer- 
wehr Gaudenzdorf um Reconſtruction der Alarmleitung, Beiſtellung 
eines activen Feuerwehrmannes und Anſchaffung von Monturſtücken. 

Referent beantragt: | 

1. Die Reconſtruction der Alarmleitung der freiwilligen Feuer⸗ 
wehr Gaudenzdorf werde nach dem Antrage des Feuerwehr-Commandos 
vom 30. Juli 1892 mit dem Koſtenbetrage von 150 fl. ö. W., 
welcher sub Rubr. XX 7 „Erhaltung der Feuerlöſchtelegraphen und 
Signalapparate“ budgetmäßig bedeckt iſt, genehmigt. 

2. Der ſtädtiſche Feuerwehr-Commandant werde beauftragt, zur 
Beſorgung des Telegraphendienſtes und der Reinigung der Löſchrequi— 
ſiten der genannten Feuerwehr einen ſtädtiſchen Feuerwehrmann zu 
delegieren, welcher dieſen Dienſt nach der Inſtruction des ſtädtiſchen 
Feuerwehr⸗Commandanten zu beſorgen hat. 

3. Die Anſchaffung der für den Feuerdienſt erforderlichen 
42 Zwilchhoſen und 21 Zwilchbloufen werde mit dem Koſten⸗ 
betrage von 99 fl. 33 kr. genehmigt, und wären dieſe Monturſtücke 
durch das ſtädtiſche Marktcommiſſariat bei dem ſtädtiſchen Contrahenten 
L. Witamwas zu beſchaffen. (Dieſes Koſtenerfordernis findet auf 
Rubrik XXI feine budgetmäßige Deckung.) 

4. Das ſtädtiſche Feuerwehr⸗Commando werde ermächtigt, die 
ſchadhaften Hakenleitern der freiwilligen Feuerwehr gegen brauchbare 
umzutauſchen. Angenommen.) 

Referent St.-R. Dr. v. Billing: Es wird nunmehr zur 
Abſtimmung über das Referat, betreffend die Übernahme des Türken⸗ 
ſchanzparkes in das Eigenthum der Gemeinde Wien geſchritten. 

Referent legt die folgenden, von ihm formulierten Anträge vor: 

I. Die Gemeinde Wien übernimmt den Park auf der Türken— 
ſchanze ſammt allem Zugehör durch Kauf unter folgenden Bedingungen: 

1. Daſs die Grundarea Einl.⸗Z. 713 und 962 frei von der 
Belaſtung im Sinne des § 19 der Statuten des Vereines (Widmung 
als Park) und auch ſonſt mit Ausnahme der intabulierten Forderungen 
laſtenfrei grundbücherlich für die Gemeinde angeſchrieben werde. 

2. Daſs die Gemeinde Wien als Kauff e zur Selbſtzahlung 
übernehme, und zwar: 

an intabulierten en 
a) Die Reſtcapitalforderungen der Gemeinde-Sparcaffa Währing per 

10.400 fl. ſammt rückſtändigen 5percentigen Zinſen vom 1. Juni 

bis 1. December 1890, dann von 4½ Percent vom 1. December 

1890 ab, und per 20.000 fl. ö. W. ſammt rückſtändigen fünf⸗ 

percentigen Zinſen vom 15. Mai bis 15. November 1890 und 

von 4 ½percentigen Zinſen vom 15. November 1890 ab, 
b) die Reſtcapitalforderung des Herrn Anton Krones per 19.750 fl. 
ſammt rückſtändigen 5percentigen Zinſen vom 15. October 1889 ab, 
c) die Reſtcapitalforderung des Herrn Ferdinand Ob er wimmer 
per 6000 fl. ö. W. ſammt rückständigen 5percentigen Zinſen vom 

1. Juli 1890 ab, 

d) die Reſtcapitalforderung des Herrn Jakob Gerlach per 18.000 fl. 

ö. W. ſammt rückſtändigen 5percentigen Zinſen vom 1. Juli 1890 

und 50 fl. ö. W., 
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e) die Reſtcapitalforderung des Herrn J. Oſterreicher per 
1777 fl. ö. W. und 177 fl. 70 kr. ö. W. ſammt rückſtändigen 
5percentigen Zinſen vom 1. Jänner 1892. 

Ferner an nicht intabulierten Forderungen: 

a) Die Reſtforderung der Firma Pſchorr in München per 3514 fl. 
ö. W. und 

b) die Pachtzinsrückſtände an Herrn Ferdinand Oberwimmer 
und den Cottageverein für die gepachteten Parcellen Einl.⸗Z. 959, 
n 870 870 
P.⸗Nr. und 5 
3. Die Gemeinde knüpft jedoch die Übernahme diefer Zahlungen 

an die Bedingung, dass: 

ad a) Die Sparcaſſa der Gemeinde Währing auf die ſofortige Nach— 
zahlung der rückſtändigen Capitalsrenten verzichtet, fo dafs 
die Fälligkeit derſelben erſt mit der Übernahme der Schuld 
ſeitens der Gemeinde weiterlaufend beginnt, 

ad b) daſs Herr Anton Krones vom Tage der Übernahme der 

Zahlung ſeitens der Gemeinde den Zinsfuß auf vier Percent 
reduciert und auf die Zahlung von Verzugszinſen verzichtet, 
und d) daſs die Herren Ferdinand Oberwimmer und 
Jakob Gerlach vom Tage der Übernahme der Zahlung 
ſeitens der Gemeinde ab den Zinsfuß von fünf Percent auf 
vier Percent reducieren, auf die Zahlung von Verzugszinſen 
verzichten und die Fälligkeit ihrer Forderungen derart ſtellen, 
daſs die Hälfte fünf Jahre und der Reſt zehn Jahre vom 
Tage der Zahlungsübernahme an rückzahlbar ſein ſoll, 
dafs Herr J. Oſterreicher vom Tage der Übernahme der 
Zahlung ſeitens der Gemeinde ab den Zinsfuß auf vier Percent 
ermäßigt und auf die Zahlung von Verzugszinſen verzichtet. 
4. Weiters bedingt fi) die Gemeinde, dafs alle übrigen noch 
ausſtehenden Forderungen, welche den Park ſammt Zugehör betreffen, 
unter ſolidariſcher Haftung des Executivcomités des Vereines getilgt 
werden, ſo dass die Gemeinde diesfalls klag⸗ und ſchadlos gehalten wird. 


II. Die Gemeinde Wien nimmt die Offerte des Herrn Ferdinand 
Oberwimmer und des Cottagevereines, ihr die bisher um je 
150 fl. ö. W. pachtweiſe überlaſſenen Parcellen Einl.-Zahl 959, 
Nr. u. und Einl.⸗Z. 697, 9 — per 631°77 U und 44883 U 
um 6300 fl. ö. W., reſpective 3500 fl. ſofort käuflich zu überlaſſen, an. 

Dieſe Beträge find gleichzeitig mit den sub Ic und d bezeichneten 
Forderungen, alſo zur Hälfte nach fünf Jahren und der Reſt nach 
zehn Jahren fällig und bis zur Zahlung mit vier Percent zu verzinſen. 

III. Behufs Deckung der noch im Jahre 1892 zu zahlenden 
Beträge von rund 10.200 fl. und der Koſten für unaufſchiebbare 
Renovierungsarbeiten per 2710 fl. ö. W., zuſammen 12.910 fl., ſei 
zuerſt der in Rubrik XXIV 3 a präliminierte Betrag von 5000 fl. 
6. W. zu verwenden und für den Reſt per 7910 fl. ein Zufchufe- 
credit zu bewilligen. 

St.⸗R. Ritter v. Gold ſchmidt beantragt, es ſei in die Be⸗ 
dingungen auch aufzunehmen, dass die Gemeinde die vom Kaufgeſchäfte 
zu entrichtenden Stempeln und Gebüren übernehme. 

Mit dieſem Zuſatze, welchem ſich der Referent anſchließt, 
werden die Referenten⸗Anträge angenommen. 

St.-R. Müller referiert über das Offertverhandlungs⸗Ergebnis 
puncto Reconſtruction der Sohle des Choleracanales im I. Bezirke, 
von der Fichtegaſſe abwärts bis zur Wollzeile und beantragt zu vergeben: 


per 300 fl. ö. W. 


ad c) 


ad e) 


zu beſtätigen. 
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a) Die mit 8268 fl. und 1300 fl. Pauſchale bezifferten Erd⸗ 
und Baumeiſterarbeiten an den Stadtbaumeiſter Eduard Rzehaczek 
mit dem angebotenen 30percentigen Nachlaſſe; 

b) die Lieferung des Portland-Cementes (1339 fl.) an die Firma 
Alex. A. Curti zum Preiſe von 2 fl. 90 kr. per 100 kg, endlich 

c) die Lieferung der Klinkerziegel (6695 fl.) an die Firma 
C. Schlimp zum Preiſe von 95 fl. per 1000 Stück. 

(Angenommen); 

— derſelbe referiert über das Anſuchen der Roſine Meloun 

um Conſens für die Herſtellung eines Zubaues zu ihrer Villa in 
Heiligenſtadt, Springſiedelweg Nr. 5, XIX. Bezirk, und beantragt die 
Beſtätigung des Antrages des magiſtratiſchen Bezirksamtes für den 
XIX. Bezirk auf Ertheilung dieſes Conſenſes. (Angenommen); 

— derſelbe referiert über das Anſuchen der Genoſſenſchaft der 
Kleidermacher um Grundentſchädigung, VII., Spittelberggaſſe Nr. 12 
(Guttenberggaſſe Nr. 11) und beantragt, die Schadloshaltung für den zur 
Straßenverbreiterung bei dem obgedachten Hauſe abgetretenen Grund 
mit 28 fl. per Quadratmeter zu beſtimmen. (Angenommen); 

— derſelbe referiert über das Anſuchen des Vorſtehers des 


VI. Gemeindebezirkes um Einlöſung der Häuſer Or.-Nr. 1 und 3 


Wallgaſſe behufs Herſtellung eines Linienwall⸗Durchbruches in der 
Mollardgaſſe und beantragt die Ablehnung dieſes Anſuchens. 
Angenommen.) 
St.-R. N. v. Goldſchmidt referiert über das Anſuchen des 
Joſef und der Joſefa Palm um Baubewilligung Einl.⸗Z. 781 im 
XVI. Bezirk, Hauptſtraße Nr. 4 und beantragt die Beſtätigung des 
Antrages des magiſtratiſchen Bezirksamtes für den XVI. Bezirk auf 
Genehmigung der Riſalitanlage in der Länge von 4˙26 m und mit einem 
Vorſprunge von 611m ſowohl auf der Ottakringer Hauptſtraße als 
in der verlängerten Gſchwandnergaſſe. Der zur Anlage der Riſalite 
erforderliche Grund per 0469 m? ift in der Hauptſtraße von dem zur 
Straßenverbreiterung abzutretenden Grunde in Abzug zu bringen, in 
der verlängerten Gſchwandnergaſſe um den Einheitspreis von 40 fl. 
per Quadratmeter, ſomit um 18 fl. 76 kr. von der Gemeinde Wien 
einzulöſen. (Angenommen); 
— derſelbe referiert über das Anſuchen des Hugo Hubatſchka 
um Baubewilligung VII. Bezirk, Neubaugaſſe Nr. 48 und 50 und 
Siebenſterngaſſe Nr. 60 und beantragt, den Antrag des Magiſtrates, 
den Conſens zur Herſtellung von zwei Riſaliten in der Siebenſtern⸗ 
gaſſe, an der Ecke und am Ende des Hauſes mit einem Vorſprunge 
von je 0˙08 m und in der Länge von je 460 m gegen dem zu er— 
theilen, daſs der hiezu erforderliche Grund per 0736 m? von dem 
zur Straßenverbreiterung abzutretenden Grunde in Abzug gebracht wird, 
zu beſtätigen. (Angenommen); 
— derſelbe referiert über das Anſuchen des Joſef Dölzl und der 
Marie Preis um Baubewilligung Einl.⸗Z. 2306 im III. Bezirke, 
am Mitterwege im Erdbergermais und beantragt, den Magiftrats- 
Antrag auf Ertheilung der infolge der Abtrennung der Realität Grundb.- 
Einl.⸗Z. 2706, III. Bezirk, Cat.⸗Parc. 2556/2, auf welcher das in 
Rede ſtehende ebenerdige Wohnhaus aufgeführt werden ſoll, von der 
Stammrealität Einl.⸗Z. 2306, III. Bezirk geänderten Baubewilligung 
(Angenommen); 
— derſelbe referiert über das Anſuchen des Wiener Cottage: 
vereines in Währing um die Geſtattung von Bauführungen unter 
erleichterten Bedingungen. 
Referent beantragt die Zugeſtehung der in den 88 84 bis 
89 der Wiener Bauordnung angeführten Erleichterungen für das in 
dem vorgelegten Plane mit den Buchſtaben a—z umſchriebene Gebiet 


n 88 Ü —y—ä—U— ——u½; . — — — 


auf die Dauer von zehn Jahren mit dem in dem zweiten Abſatze des 
§ 8s enthaltenen Vorbehalte der Abänderung oder Zurücknahme und 
mit Ausnahme der vier erſten Abſätze des § 88 ſowie mit Ausnahme des 
§ 90. Außerdem ſei die im § 86, Abſatz 7, Alinea 2 der Wiener Bau— 
ordnung vorgeſehene Herſtellung gemeinſamer Feuermauern zuzugeſtehen. 

St.⸗R. Dr. Grübl beantragt die Weglaſſung des letzten Satzes 
des Referenten-Antrages. | 

Der Referent accomodiert ſich dieſem Antrage und wird 
ſohin ſein Antrag mit dieſer Modification angenommen. 

(An den Gemeinderath); 

— derſelbe referiert über die Beſtimmung der Baulinie für die 
Parcellen Nr. 1658 und 1659 in Kaiſer-Ebersdorf, XI. Bezirk, Hauptſtraße 
und beantragt, es ſeien die Linien A, B C D und E! F, G, H“ als 
Baulinien bei einer Straßenbreite von 20 m zu beſtimmen, wobei die 
Straßenachſe in die Achſe des Durchlaſſes der Douauländebahn zu 
verlegen iſt. (Angenommen; au den Gemeinderath); 

— derſelbe referiert über das Anſuchen des Ausſchuſſes des 
Leopoldſtädter Kinderſpitalvereines um Nachſicht einer Canal-Ein— 
mündungsgebür per 300 fl., und beantragt die Ablehnung dieſes An— 
ſuchens. (An genommen). 

Die Sitzung wird geſchloſſen. 


Allgemeine Machrichten. 


Approviſtonierung. 
(Der tägliche Fleiſchmarkt.) 


(In der Großmarkthalle eingelangte Fleiſch— 
waren vom 11. bis 17. September 1892.) 


1. Fleiſchſendungen: 

a) Für den täglichen Fleiſchmarkt. 
Rindfleiſch. 205.124 Kg. (Davon aus Nieder⸗Oſterreich — 147.222, 
aus Ober⸗Oſterreich — 1579; aus Mähren 
— 16.275; aus Galizien — 37. 135; aus 
Ungarn — 2234; aus der Bukowina — 
679 Kg.) . 

(Davon aus Nieder⸗Oſterreich — 2758; aus 


9.346 „ 
Galizien — 6558; aus Ungarn — 30 Kg.) 


Kalbfleiſch . 


Schaffleiſch 12.003 „ Davon aus Nieder⸗Oſterreich — 315; aus 
Mähren — 103; aus Galizien — 11.360 aus 
Ungarn — 99; aus der Bukowina — 
126 Kg.) 

Schweinfleiſch 23.398 „ (Davon aus Nieder⸗Oſterreich — 20.092; aus 
Böhmen — 153; aus Mähren — 1361; aus 
aus Galizien — 1096; aus Ungarn — 
696 Kg.) 

Kälber. .. 881 Stück Davon aus Nieder⸗Oſterreich — 218; aus 
Ober⸗Oſterreich — 3; aus Mähren — 31; 
aus Galizien — 622; er Ungarn — 76t. 

Schafe 679 „ Davon aus Nieder⸗Oterreich — 307; aus 
Mähren — 8; Galizien — 364 St.) 

Schweine. 347 „ Davon aus Nieder-Oſterreich — 73; aus 
Mähren — 8; aus Galizien — 266 St.) 

Lämmer. 1 (Aus Nieder-Oſterreich.) 

b) Für den Approviſionierungs verein. 
Rindfleisch 2.140 Kg. Kälber 4 Stück 
Kalbfleiſch h.. 36 „ Schafe. 6 „ 
Schaffleiſch 280 „ Schweine. — „ 
Schweinfleiſch 350 „ Lämmer. — „ 
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2. Preisbewegung: 
le Siedfleiſch. von 34 bis 70 kr. per Kg. 
9 
en Roſtbraten u. Rieden „ 50 „115 „ „ „ 
Kalbfl eich 814 , 0 „ 
Schaffleiſode gg. . . „ 30 „ 54 „ „ „ 


Schweinfleiſchchchhe he e A ae af 
RÜlDEr. u: ©: 5 u ee „„ a 
Schaffe „F 


Schweine u 17 44 " 62 nen 


Die Zufuhr an Fleiſcwaren war ſtärker als in der Vorwoche 
und haben die Verkäufer bei verhältnismäßig ſchwacher Nachfrage 
zum Wochenſchluſſe bei ſämmtlichen Fleiſchwaren im allgemeinen 
Preisnachläſſe von 2 bis 6 kr. per Kilogramm gewährt. 


* * 
* 


(Schlachtviehmarkt vom 19. September 
1. Auftrieb. 
Maſt vieh — 3264, Weidevieh — 659, Beinlvieh — 735. 
Summa . 4658. 
Davon — nach Racen: 


1892.) 


Ungarische Thiere . . . 2523 
Galiziſche „ 923 
Deutſche 5 1088 
Büffel 5 124 
Davon — nach Gattungen: 
Gen 3791 
Stiere 426 
Kühe 441 


2. Preisbewegung. 
a) Preis per 100 Kg. Lebendgewicht mit Procent— 
abzug: 
Ungariſche Schlachtthiere von 57 bis 65 fl. 
(extrem „ 65½½ „ — „ 


Dieſe Preiſe ermäßigen ſich um 


Galiziſche Schlachtthiere „ 55 1 den beim Handel vereinbarten 
(extrem „65 „ — „) gere Mart 8 8 bis 40 %, 

Deutſche Schlachtthiere „ 56 „66. ark as ende 
(een „ 67 68 %) U hege a 

Weidevieh De „% — 1 Sloſſe wie: Haut, ann, 

Stiere e ee noch c) ons Stoffe, 

Kühe e u non ne 

Büffel er en 

Beinlvien . e ee 

b) Preis per 100 gg. Lebendgewicht ohne Procentabzug: 
Ochſen .. von 20 bis 31 fl. 


Stiere . . „ 24 „ 35 „ 
Kühe . . . „ 22 „ 32 „ 
Büffel . ee nn n 
Beinlvieh . u — „ — „ 
c) Preis per Stück: 
Beinlvieh . von 19 bis 93fl. 
Nach dem Modus auf Schlachtgewicht wurden keine Schlacht⸗ 
thiere angekauft. 
Un verkauft blieben: 


Ochſen .. 157 Stück 
Beinlvien .. 84 „ 
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Gegen den letzten Montagsmarkt wurden um 427 Stück 
Schlachtthiere mehr aufgetrieben. Die Kaufluſt war für ſehr gute 
Qualitäten ſehr ruhig, daher dieſelben die letztwöchentlichen Preiſe 
behaupteten, während die übrigen Sorten bei ziemlich flauer Nach— 
frage einen Preisrückgang von 1 fl. per 100 Kilo erfahren haben. 


* * 
* 


(Pferdemarkt vom 16. September 1892.) 
Zum Verkaufe wurden gebracht: 337 Pferde. 
Preis: für Gebrauchspferde 90—400 fl. per Stück, 

„ Schlachtpferde f 
Der Markt war ſehr lebhaft. 
Detailpreiſe in der Woche vom 11. bis 17. September 1892: 
(Geſchlachtet wurden 130 Pferde.) 


929§ 0 % . 75 9 


Vorderes Pferdefleiſchh . .. 1 Kg. 20-36 kr. 
Hinteres „ RE NER er: 1 „ 24-44 „ 
Lungen⸗ und Roſtbraten 1 „ 24—44 „ 
Selchfleiſch e... 1 „ 30-50 „ 
Extrawür fte 2 1 „ 30—48 „ 
Dürre Würſte S 1 „ 32—56 „ 
Rohes Fett a 1 „ 36—60 „ 
Geſchmolzenes Fett e 1 „ 40-80 „ 
Schweifhaarrrrre = 1 Schweif 25—80 „ 
Knocheetr nn 100 Kg. fl. 2—2.3 
Haufe per St. „36.50 


Preisbewegung an der Börſe für laudwirtſchaftliche 
Brodnete in Wien vom 17. September 1892. 


a) Getreide. 


Weizen (Qualitätsgewicht 75 —80 Kg.) .. von 7 fl. 65 kr. bis 8 fl. 55 kr. 
Roggen ( 7 71— 4 ” ) 22» y 6, 90 nn neYn 
GR 2a ren ee 5 „ 40 „ „ 8 „ 75, 
Mais „„ „„ „ 2 8 ee 1 » 5 m 25 nn 6 nn 
FC „ , 0 0 
b) Mahlproducte. 
OS ³˙¹i¹¹Ü1i0¹mͤ ˙ von 15 fl. — kr. bis 16 fl. 50 kr = 
Weizennene 5 . W 
Roggenmehl 1 „ — „ „ „ 50 „ 8 
Weizenkleie ſnwꝝmw m P „ 3, 90 „ „ 4, 15 „ 
None... „ 4 %% 8 „ „ „ „ 
Baubewegung. 
(Vom 1. bis 15. September 1892.) 
Bauconſeuſe wurden ertheilt: 
a) für Neubauten: 
II. Bezirk: Magaziusbau, Zwiſchenbrücken, Grundb.- 


Einl. 1453, 1454, 1455 und 1456 an die 
Firma Bernhard Weininger & Sohn 
(Bauführer Heinrich Roleder). 
Wohnhaus, Grundb.⸗Einl. 4169 Karajangaſſe, an 
Albin Woſtal (Bauführer Theodor Bauer). 
Bezirk: Wohnhaus, Grundb.⸗Einl. 2528 Mohsgaſſe, an 
Franz Heinrich (Bauführer J. Dolezal). 
Wohnhaus, Grundb.⸗Einl. 2531 Mohsgaſſe, an 
M. Siebenſchein (Bauführer J. Dolezal). 


7 7 


7 „ 


per 100 Kg. 
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III. 


XIII. 


XIV. 


XVIII. 


XVI. 


—— 


II. 


Bezirk: 


Bezirk: 


Bezirk: 


Bezirk: 


„Bezirk 


„Ben 


Bezirk: 


„Bezirk; 


Bezirk: 


Bezirk: 


Bezirk: 
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Wohnhaus, Grundb.⸗Einl. 2630 Kuhngaſſe, an 
Adolf Spielmann (Bauführer J. Dolezal). 

Wohnhaus, Grundb.⸗Einl. 2685 Hohlweggaſſe, 
an Katharina Wünſch (Bauführer J. 
Dolezal). 

Wohnhaus, Bleichergaſſe 5, an Adolf Ma— 
gyorôſy (Bauführer C. Mayer). 

Wohnhaus, Grundb.⸗Einl. 1488, Schwarz 
ſpanierſtraße, an die Wiener Bauge— 
ſellſchaft. 

Hausbau, Unter - Meidling, Jahngaſſe, Cat. 
Parc. 108/14, Grundb.⸗Einl. 747, an Leopold 
Höfer (zugleich Bauführer). 

Zweiſtöckiges Wohnhaus, Penzing, Ameisgaſſe, 
Parcelle 493/3, Grundb.⸗Einl. 966 Penzing, 
an Joſef und Marie Künſtner (Bauführer 
Joſef Prokop). 

Wohnhaus, Ecke Goldſchlagſtraße und Illekgaſſe 
Grundb.⸗Einl. 1241, an Wenzel und Marie 
Wleek (Bauführer Johann Schrepfer). 

Fabriks- und Wohngebäude, Märzſtraße Or. 
Nr. 82, Grundb.-Einl. 1225, an Rupert 
Wimmer (Bauführer Paul Langer). 

Geſchäfts- und Wohnhaus, Märzſtraße, Ecke 
Selzergaſſe, Grundb.-Einl. 902, an Frz. und 
Thekla Steindl (Bauführer A. Schick & 
H. Kraus). 

Pauikengaſſe 18, an Wilh. Maißer (Bau— 
führer Franz Roth). 

Wohnhaus, Hernals, Karlsgaſſe 44, au Marie 
Domes (Bauführer Matthias Taſchuer). 

Wohnhaus und Stallung, Hernals, Stiftgaſſe, 
Parcelle 545/64, an Franz Jäger (Bau: 
führer Johann Dolezal). 

Haus- und Magazinsbau, Weinhaus, Herren- 
gaſſe Einl.⸗Z. 25, Cat.⸗Parc. 65/1, an 
Dr. Joſef Deckert noe. St. Joſef⸗Kirchen⸗ 
bau⸗Vereines in Weinhaus (Bauführer Franz 
Kaind)). 


») für Umbauten: 

Wohnhaus, Körnergaffe 5, an Joſef Ein- 
ramhof (Bauführer Al. Sallatmeyer). 

Wohnhaus, Reisnerſtraße 30, an Alfred Coll— 
mann (Bauführer Heinz Ger!). 

Zwei Wohnhäuſer, Beatrixgaſſe 21 und Reisner— 
ſtraße 9, an Robert und Karl Wenzl 
(Bauführer Moriz und Joſef Sturan y). 

Wohnhaus, Laimgrubengaſſe 12, an Paula 
Lang (Bauführer Anton Lang). 

Wohnhaus, Seegaſſe 10, an Hermann Otte 
(Bauführer 2). 

Ottakring, Hauptſtraße 71, an Jak. und San. 
Kuffner (Bauführer Ant. Zagoͤrski). 
e) für Zubanten: 

Stall⸗ und Remiſenbau, Laufbergergaſſe 12, an 
Felix Graf Harnoncour (Bauführer J. 


Froſch). 
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V. Bezirk: Keſſelhaus Einſiedlerplatz 4, an IJ. W. Müller 
(Bauführer Frauenfeld & Berghof). 
VII. Bezirk: Zubau für die Steueramtsabtheilung des 
magiſtratiſchen Bezirksamtes für den VI. und 
VII. Bezirk, Neubaugaſſe 25 (Bauführer 

Franz Daxelmüller). 
XI. Bezirk: Fabrikszubau, Simmering, Rinnböckſtraße 57 
bis 61, an Guſtav Chaudoir & Cie. 

(Bauführer Anton Kurz). 

XII. Bezirk: Hoftract, Unter-Meidling, Schulgaſſe 27, an 
Anna Baudiſch (Bauführer W. Voit). 
Hoftract, Altmannsdorf, Breitenfurterſtraße 56, 

an Joſef Zinnagel (Bauführer Michael 
Weilgony) 
XIII. Bezirk: Maleratelier, Penzing, Pfarrgaſſe 23, an Marie 
Groebe (Bauführer Franz Thyll). 
IV. Bezirk: Zubau einer offenen Schupfe, Herklotzgaſſe 9 
an Joſef Stadler (Bauführer Edmund 
Schwarzer). 

XVI. Bezirk: Zubau einer offenen Schupfe, Ganglbauer⸗ 
gaſſe 16, an Mich. Chriſta (Bauführer 
Ferd. Daldia). 

Zubau einer offenen Schupfe, Schubertgaſſe 6 
an Jak. und Ig. Kuffner (Bauführer 
Ant. Zagörski). 

XVII. Bezirk: Wohnhaus, Dornbach, Winklergaſſe 9, an 

Roſa Mayßen (Bauführer F. Novasceh). 
d) für Stockwerksaufſetzung: 
X. Bezirk: Joſef Hable, Stadtmaurermeiſter, 
gaſſe 89, Einl.⸗Z. 128. 

Speiſing, Feldkellergaſſe 20, an Guſtav Walker 
(Bauführer Gabriel Kröpf !). 

XV. Bezirk: Herklotzgaſſe 22, an Henriette Hack (Bauführer 
Karl Brunner). 

XVI. Bezirk: Ottakring, Annagaſſe 4, an Ludwig Leider— 
mann (Bauführer Thomas Hofer). 

XVIII. Bezirk: Währing, Weinberggaſſe 6, an Ludwig und 
Antonie Fekete (Bauführer Ignaz Gräf). 

e) für Adaptierungen: 

Naglergaſſe 13, an Stadtbaumeiſter Aug. Fritz, 

Graben 8, an die Wiener Baugeſellſchaft. 


77 7 


77 7 


Buchen⸗ 


XIII. Bezirk: 


J. Bezirk: 


. Krugerſtraße 7, an L. Kurmaher (Bauführer 
Joſ. Mayer). 

9 1 Seilerſtätte 28, an Stadtbaumeiſter C. Qui⸗ 
denus. 

a Hofgartenſtraße 3, an Stadtbaumeiſter Jul. 
Mitſchke. 

Pr R Strauchgaſſe 1, an Anglo-öjterr. Bank (Bau⸗ 


führer Heinz Ger !). 
II. Bezirk: Wallenſteinſtraße 20, an Jakob Ocho (Bau— 
führer 7). 
Circusgaſſe 37, an J. Benveniſti (Bau⸗ 


führer L. Witzmann). 

10 1 Heinzelmanngaſſe 3, an Joſef Pokorny 
(Bauführer ?). 

AN 5 Rafaelgaſſe 24, an Ad. Hauſer (Bauführer 


A. Honus). 


r . r NND 


III. Bezirk: Gärtnergaſſe 9, an Maurermeiſter J. Nowak. 
Rennweg 45, an Johann Franz (Bau— 
führer ?). 


Rennweg 75, an Franz Fida (Bauführer 


J. Mitſchke). 

7 1 Hohlweggaſſe 26, an A. Kothbauer (Bau⸗ 
führer C. Holzmann). 

9 * Seidlgaſſe 7, an Karoline Bayer (Bauführer 
L. Dob y). 

5 N Erdbergſtraße 120, an R. Clement (Baus: 


führer L. Witzmann). 
IV. Bezirk: Preſsgaſſe 30, an Emil Schwabe (Bauführer 
Heinr. Ohrner). 
Schäffergaſſe 5, an Ignaz Sag! (Bauführer 


A. Kirche m). 

1 „ Rainergaſſe 3, an Maurermeiſter Joſ. Müller. 

15 1 Favoritenſtraße 16, an Stadtbaumeiſter J. 
Scholz. 

1 5 Karolinenplatz 5, an Andrea Francini (Bau— 
führer & Holzmann). 

a 1 Kolſchitzkygaſſe 3, an Jakob Scherber (Bau— 
führer 7). 

5 1 Fleiſchmannsgaſſe 6, an D. A. Hering (Bau— 
führer C. Holzmann). 

u 7 Weyringergaſſe 40, an J. Schwedianer 


(Bauführer C. Holzmann). 
V. Bezirk: Siebenbrunnengaſſe 2, an Ludwig Schreiter 
(Bauführer A. Langer). 
Rüdigergaſſe 8, an Stadtbaumeiſter Ed. Sch ä tz. 


8 15 e eee 44, an J. Fleiſchhacker 
(Bauführer J. Schneider). 

1 1 Embelgaſſe 44, an Joſ. Neurath (Bauführer 
M. Brunner). 

1 „ Kompertgaſſe 1, an Lazar Stier (Bauführer 
Seitl & Klee). 

5 „ Tichtelgaſſe 17, an Franz Hainz (Bauführer 


C. Paliſa). 
VI. Bezirk: Webgaſſe 26, an Moriz Miller (Bauführer 
A. u. J. Sturany.) 
Webgaſſe 3, an G. Kammel (Bauführer Fr. 
Sonnenburg). 
VII. Bezirk: Halbgaſſe 24, an Joſef Zauza (Bauführer 
Franz Prokeſch). 
Schottenfeldgaſſe 39, an V. Suppancic 
(Bauführer ?). 
irk: Lederergaſſe 9, an Karl Rößler (Bauführer ?). 
IX. Bezirk: Lichtenthalergaſſe 8, an Math. Kainz (Bau- 
führer L. Scherer). 
Währingerſtraße 42 bis 44, an J. Dietrich 


(Bauführer F. Dirnberger). 

5 5 Sobieskygaſſe 24, an A. Grapper & F. 
Drapal (Bauführer M. Trimmel). 

1 15 Währingerſtraße 19, an die Baumeiſter Ferd. 
Dehm und F. Olbricht. 

15 „ Berggaſſe 32, an Moritz Böhm (Bauführer 2). 


Pramergaſſe 9, an Leopold Stöger (Bau— 
führer J. Schmalzhofer). 
4% 
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X. Bezirk: Adaptierung beim Wohnhaus Laxenburgerſtr. 24, 
Grundb.⸗Einl.⸗Z. 963, an Eliſabeth Brunn 
(Bauführer Heinrich Ohrner). 
XI. Bezirk: Hausadaptierung, Simmering, Pfeifergaſſe 8, an 
Wenzel und Marie Kraupa (Bauführer 
Anton Kurz). 
XIII. Bezirk: Penzing, Hauptſtraße 45, an Lambert Widhalm 
(Bauführer Jul. Stättermayer). 
Speiſing, Hauptſtraße 21, an Joſef Pantlitſchko 


(Bauführer Johann Schlimeh). 

8 1 Hietzing, Feldgaſſe 3, an Anna Weidlich 
(Bauführer Joſef Wenz). 

5 1 Penzing, Hauptſtraße 45, an Lambert Widhalm 
(Bauführer Jul. Stätter mayer). 

1 5 Hietzing, Lainzerſtraße 54, an Moſes Keich 
(Bauführer Edmund Schwarzer). 

7 95 Hietzing, Altgaſſe 16, an Karl Bayer (Bau— 
führer Joſef Kopf). 

XIV. Bezirk: Pouthongaſſe 25, an Marie Schreyvogel 
(Bauführer Pötzl). 

7 = Neugaſſe 16, an Georg und Barbara Zin— 
bauer (Bauführer Johann Lausecker). 

0 a Sechshauſer Hauptſtraße 11, an Joſef Schlögl 


(Bauführer Otto Ettmayer). 
XVI. Bezirk: Neulerchenfeld, Kirchſtetterngaſſe 7 und 9, an 
Ferd. Weiner (Bauführer K. Jaeger). 
Ottakring, Eisnerſtraße 18, an Moriz Nowak 


(Bauführer Thomas Mann). 

5 1 Ottakring, Engerthgaſſe 5, an Dr. Groß 
(Bauführer Thomas Mann). 

1 0 Neulerchenfeld, Gürtelſtraße 53, an Joſ. Fuchs 
(Bauführer Joſ. Baldi aj. 

1 Pr Ottakring, Eisnerſtraße 15, an W. Hladik) 
(Bauführer Thomas Mann). | 

Hi 1 Ottakring, Hauptſtraße 71, an Moriz Edl. v. 
Kuffner (Bauführer Anton Zagörskih. 

5 = Ottakring, Waldſtraße C.⸗Nr. 1343, an Moriz 
Edl. v. Kuffner (Bauführer Anton Za— 
görs ki). 

9 75 Ottakring, Erdbrichtgaſſe C.-Nr. 1468, an 
Marie Sarközy (Bauführer Ferdinand 
Baldia). 

1 5 Wattgaſſe 44, an Pauline Knoht (Bauführer 


Karl Schäffer). 
15 Neulerchenfeld, Herbſtſtraße 7, an 
Knoht (Bauführer Ant. Diet!). 
XVII. Bezirk: Dornbach, Kainzgaſſe 11, an Joſef Picko 
(Bauführer ?). 
Dornbach, Hauptſtraße 92, Vincenz Zabsky 
(Bauführer Johann Stein metzz. 
XVIII. Bezirk: Währing, Kreutzgaſſe 30, an Ferdinand und 
Aloiſia Schindler (Bauführer Franz 
Horacky). 
) für diverſe (geringere) Bauten: 
II. Bezirk: Flugdach nächſt der Rotunde, an die Wiener 
Tramway-Geſellſchaft Bauführer 
Bühl), 


Leopold 


7 


„ „ 


a N 
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II. Bezirk: Glasgang, Jägerſtraße 60, an Heinrich Hanel 


IX. Bezirk: 


XI. Bezirk: 


(Bauführer 2). 

Flugdächer nächſt der Rotunde, an die 
VI. Section der k. k. Landwirtſchafts— 
Geſellſchaft (Bauführer Frants Djdrup). 

Hütte, Erdbergermais Grundb.⸗Einl. 2125, an 
A. Kaſtner (Bauführer L. Witzmann). 

Flugdach, Hundsthurmerſtraße 24, an Karl 
Bamberger (Bauführer J. Ebetshuben. 

Flugdach, Kleine Neugaſſe 23, an Kaſtl 
& Wentzke (Bauführer J. Renner). 

Rohrcanal, Margarethenſtraße 24, an Eliſe 
Dobner von Dobenan Bauführer 
O. Ettmayer). 

Rohrcanal, Windmühlgaſſe 24, an Dr. Franz 
Lick (Bauführer R. Jäger). 

Hofmauerherſtellung, Matroſengaſſe 6, an Jakob 
Tomaſetti (Bauführer Stagl & Brod— 
ha g). 

Rohrcanal, Kapellengaſſe 3 an Alex. Müller 
(Bauführer J. Müller). 

Sanitätsbaracke, Simmering, Pfeifergaſſe, an 
die Wiener freiwillige Rettungs— 
Geſellſchaft (Bauführer Frants Djörup). 

Abortanlage, Simmering, Hauptſtraße 38/40, 
an Maſchinenfabrik vormals H. D. Schmid 
(Bauführer Anton Kurz). 

Düngergrube, Simmering, Hugogaſſe 12, an 
Martin Kafka (Bauführer Anton Heindh. 

Düngergrube, Simmering, Hauptſtraße 96, an 
Lorenz Gey's Erben (Bauführer Ferdinand 
Kaindh). | 

Abortanlage, Simmering, Thereſiengaſſe 28, an 
Heinrich Syrowatka (Bauführer Ferd. 
Kaindl). 

Abortbau, Gaudenzdorf, Feldgaſſe 8, an Spar— 
caſſa Weitra (Bauführer Franz Macher). 

Abortbau, Gaudenzdorf, Plankengaſſe 13/15, an 
Karl Göbel (Bauführer W. Voit). 

Schornſteinbau, Gaudenzdorf, Gürtelſtraße 24, 
an öſterr. Gasbeleuchtungs-Actien— 
geſellſchaft (Bauführer Ernſt Nie 
dinger). 

Schupfen, Hietzing, Lainzerſtraße 72, an Th. 
und Suſanna Schreb (Bauführer J. Kopf). 

Motorenhaus und Holzverkleinerungsſchupfen, 
Penzing, C. Nr. 176, Grundb.⸗Einl. 263, 
an Johann und Marie Reimann (Bau⸗ 
führer Karl Ziegelwanger). 

Betoncanal, Penzing, Hauptſtraße 33, an Agnes 
Faber (Bauführer Julius Stätter— 
mayer). 

Hauscanal, Penzing, Hauptgaſſe 46, an Francisca 
Mondl (Bauführer Heinrich Staud). 
Steinzeugrohrleitung, Penzing, Bahugaſſe 25, 
an Ignaz und Karl Mayer und Leopoldine 
Stransky (Bauführer Julius Stätter- 

mayer). 
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XIII. Bezirk: Steinzeugrohrleitung, Penzing, Hauptgaſſe 25, 
an Karl und Ferdinand Eder und Thereſe 
Eder (Bauführer Julius Stättermader). 

Steinzeugrohrleitung, Penzing, Hauptgaſſe 19, 
an Thereſia Treimer (Bauführer Julius 
Stättermayer). 

Steinzeugrohrleitung, Penzing, Schmiedgaſſe 5, 
an Johanna Waſſertheurer und Karoline 


Munda (Bauführer J. Stättermayer). 


Steinzeugrohrleitung, Aborte und Gartenein— 
friedungsmauer, Penzing, Schmiedgaſſe 7, 
an Ferdinand und Eliſabeth Eberth (Bau— 
führer Julius Stätter mayer). 

Steinzeugrohrleitung, Penzing, Antongaſſe 6, 
an Anna ünd Ida Pirringer (Bauführer 
Adolf R. v. Bergmüller). 

Sanitätsbaracke, Ottakring, Engerthgaſſe, an 
die Wiener Freiwillige Rettungs-Geſellſchaft 
(Bauführer Th. Fink.) 

Schupfenbau, Lerchenfelderſtraße 117, an Rob. 
Dinzl (Bauführer Joſef Reinhart). 


XVI. Bezirk: 


n 77 


XIX. Bezirk: Ciſternenbau, Kahlenbergerdorf, Leopoldsberg 
C.⸗Nr. 1, an das Stift Kloſterneuburg (Bau— 
führer Martin Schömer). 

5 1 Dampfkeſſelaufſtellung, Ober⸗Sievering „Gſpött“, 


an Ed. Wilhelmy (Bauführer F. SD. 


g) für Pareellierungen: 
XI. Bezirk: Simmering, Grundb.-Einl. 316 Rinnböckſtraße, 
an Franz und Marie Newſta wal. 


bh). Baulinien wurden beſtimmt: 
III. Bezirk: Für die Hafengaſſe. 
XIII. Bezirk: Für die Schulgaſſe in Baumgarten. 
XV. Bezirk: Für die Schönbrunnerſtraße in Fünfhaus. 
XVII. Bezirk: Für die Hauptſtraße in Neuwaldegg. 
Für die Pötzleinsdorferſtraße in Neuwaldegg. 
Für den Kirchenplatz in Hernals. 


77 „ 
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3. 5630 ex 1892. 


Kundmachung. 


(Einſichtnahme in den Hauptrechnungs⸗Abſchluſs pro 1891.) 

Der Magiſtrat hat den Hauptrechnungs-Abſchluſs der Gemeinde 
Wien, und zwar für die Bezirke I bis X für das Jahr 1891 an 
den Stadtrath geleitet und liegt dieſes Rechnungs-Operat vom 
19. September l. J. angefangen im Sinne der Beſtimmungen des 
§ 51 des Gemeindeſtatutes für die k. k. Reichshaupt- und Reſidenz⸗ 
ſtadt Wien durch 14 Tage zur öffentlichen Einſicht im Präſidial— 
bureau des Wiener Gemeinderathes, I., Lichtenfelsgaſſe, Rathhaus, 
Stiege 5, 1. Stock, während der gewöhnlichen Amtsſtunden auf, 

Dies wird hiemit im Sinne der weiteren Beſtimmungen des 
citierten Geſetzes mit dem Beifügen zur allgemeinen Kenntnis ge— 
bracht, dass allfällige Erinnerungen der Gemeindemitglieder über 
den genannten Rechnungs-Abſchluſs im Präſidialbureau des Wiener 
Gemeinderathes zu Protokoll genommen werden. 

Wien, am 16. September 1892. 
Der Bürgermeiſter: 


Dr. Johann N. Prix. 
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Prot.⸗Nr. 155869 
ex 1892. IV. 


Kundmachung. 
(Offertausſchreibung.) 


Wegen Verkaufes des in den ſtädtiſchen Schulgebänden 
IV., Phornsgaſſe 10, VI., Corneliusgaſſe 6 und VII., Kandl⸗ 
gaſſe 30 erliegenden alten Eiſens, welches von den in dieſen 
Schulen beſtandenen Heizapparaten herrührt, wird vom Magiſtrate 
der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien am Donnerstag 
den 29. September d. J., präciſe um 10 Uhr vormittags im Burean 
des Magiſtratsrathes Philipp, im neuen Rathhauſe (4. Stiege, 
Mezzanin), eine öffentliche ſchriftliche Offertverhandlung abgehalten 
werden. 

Unternehmungsluſtige können die Bedingniſſe für den Verkauf 
im Stadtbauamte ebendaſelbſt während der gewöhnlichen Amtsſtunden 
einſehen und die Bewilligung zur Beſichtigung der Verkaufsobjecte 
dort einholen. 

Jedem mit einer 50 kr.⸗Stempelmarke zu verſehenden Offerte 
iſt das vorgeſchriebene Vadium anzuſchließen, oder aber die Be— 
ſtätigung über den bei der ſtädtiſchen Hauptcaſſa erfolgten Erlag 
desſelben der Offertverhandlungs-Commiſſion zu übergeben. 

Auf verſpätet einlangende oder nicht in der vorgeſchriebenen 
Form ausgeſtattete Offerte wird keine Rückſicht genommen. 

Der Stadtrath hat ſich die Ratification des Ergebniſſes der 
Offertverhandlung, ſowie die uneingeſchränkte Wahl unter den 
ſämmtlichen Offerenten vorbehalten. 

Vom Magiftrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Wien, am 16. September 1892. 1—3 


Prot.⸗Nr. 97722 


Ref.-Nr. 1055. XIV EX 1892. 


Kundmachung. 


(Offertausſchreibung.) 

Wegen Vergebung des Hufbeſchlages für die Pferde der 
Wiener ſtädtiſchen Feuerwehr wird vom Magiſtrate der k. k. Reichs- 
haupt- und Reſidenzſtadt Wien, am Donnerstag, den 29. Sep⸗ 
tember d. I, präciſe um 10 Uhr vormittags, im Burcan des 
Herrn Magiſtratsrathes Stenzinger, im Rathhauſe (3. Stiege, 
II. Stock), eine öffentliche ſchriftliche Offertverhandlung abgehalten 
werden. 

Unternehmungsluſtige können die allgemeinen und ſpeciellen 
Bedingniſſe bei dem ſtädtiſchen Feuerwehr-Commando, I. Bezirk, 
Am Hof Nr. 9, während der gewöhnlichen Amtsſtunden einſehen. 

Jedem mit einer 50 kr.⸗Stempelmarke zu verſehenden Offerte 
iſt das Vadium per fünfhundert Gulden anzuſchließen, oder aber die 
Beſtätigung über den bei der ſtädtiſchen Hauptcaſſa erfolgten Erlag 
desſelben der Offertverhandlungs-Commiſſion zu übergeben. 

Auf verſpätet einlangende oder nicht in der vorgeſchriebenen 
Form ausgeſtattete Offerte wird keine Rückſicht genommen. 

Die Ratification des Ergebniſſes der Offertverhandlung, ſowie 
die uneingeſchränkte Wahl unter den ſämmtlichen Offerenten behält 


ſich der Stadtrath vor. 


Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Wien, am 12. September 1892. 3—3 
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Ad Prot.⸗Nr. 165362 
Ref.⸗Nr. 2458 ex 1892. V. 


Kundmachung. 
(Offertausſchreibnng.) 


Wegen Vergebung der Bflafternngsarbeiten für die Pflaſterung 
der Thereſiengaſſe im XI. Bezirke von Or.⸗Nr. 3 bis 23 im ver⸗ 
anſchlagten Koſtenbetrage von 3418 fl. 40 kr. wird vom Magiſtrate 
der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien am 27. September 
d. J., präciſe um 11 Uhr vormittags, im Bureau des Herrn 
Magiſtratsrathes Siegl, im Rathhauſe (4. Stiege, Mezzanin), 
eine öffentliche ſchriftliche Offertverhandlung abgehalten werden. 

Unternehmungsluſtige können den Plan, die Profile, das Aus— 
maß, den Koſtenanſchlag und die dem Projecte beigeſchloſſene 
Vorſchrift im Stadtbauamte ebendaſelbſt während der gewöhnlichen 
Amtsſtunden einſehen. 

Exemplare der bezüglichen Vorſchrift können bei der ſtädtiſchen 
Haupteaſſa gegen Erlag von 10 kr. bezogen werden. 

Offerenten haben ein derartiges Exemplar mit der dem 
Projecte beiliegenden Original-Vorſchrift genau in Übereinſtimmung 
zu bringen, beziehungsweiſe zu ergänzen, ſodann die am Schluſſe 
dieſes Exemplares beigedruckte Erklärung entſprechend auszufüllen 
und, mit einer 50 kr.⸗Stempelmarke verſehen, als Offert verſiegelt 
zu überreichen. 

Dem Offerte iſt das vorgeſchriebene Vadium anzuſchließen, 
oder aber die Beſtätigung über den bei der ſtädtiſchen Hauptcaſſa 
erfolgten Erlag desſelben der n Commiſſion zu 
übergeben. 

Auf verſpätet einlangende oder nicht in der vorgeſchriebenen 
Form ausgeſtattete Offerte wird keine Rückſicht genommen. 

Die Ratification des Ergebniſſes der Offertverhandlung, 
ſowie die uneingeſchränkte Wahl unter den ſämmtlichen Offerenten 
behält ſich der Stadtrath vor. 

Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Wien, am 16. September 1892. 1-2 


Ad Prot.⸗Nr. 164681 
Ref.⸗Nr. 2448 ex 1892. V. 


Kundmachung. 


(Offertausſchreibung.) 

Wegen Vergebung der Pflaſtererarbeit für die Neupflaſterung 
der Thereſiengaſſe von der Schulgaſſe bis zur Wienerſtraße in 
Währing im XVIII. Bezirke im veranſchlagten Koſtenbetrage von 
1546 fl. 88 kr. nebſt 300 fl. Pauſchale wird vom Magiſtrate der 
k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien am 28. September 
d. J., präciſe um 11 Uhr vormittags, im Burean des Herrn 
Magiſtratsrathes Siegl, im Rathhanſe (4. Stiege, Mezzanin), 
eine öffentliche ſchriftliche Offertverhandlung abgehalten werden. 

Unternehmungsluſtige können den Plan, den Koſtenanſchlag 
und die dem Projecte beigeſchloſſene Vorſchrift im Stadtbauamte 
ebendaſelbſt während der gewöhnlichen Amtsſtunden einſehen. 

Exemplare der bezüglichen Vorſchrift können bei der ſtädtiſchen 
Hauptcaſſa gegen Erlag von 10 kr. bezogen werden. 

Offerenten haben ein derartiges Exemplar mit der dem Projecte 
beiliegenden Original-Vorſchrift genau in Übereinſtimmung zu 
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bringen, beziehungsweiſe zu ergänzen, ſodann die am Schluſſe dieſes 
Exemplares beigedruckte Erklärung entſprechend auszufüllen und, 
mit einer 50 kr.⸗Stempelmarke verſehen, als Offert verſiegelt zu 
überreichen. 

Dem Offerte iſt das vorgeſchriebene Vadium anzuſchließen, 
oder aber die Beſtätigung über den bei der ſtädtiſchen Hauptcaſſa 
erfolgten Erlag desſelben der Offertverhandlungs-Commiſſion zu 
übergeben. 

Auf verſpätet einlangende oder nicht in der vorgeſchriebenen 


Form ausgeſtattete Offerte wird keine Rückſicht genommen. 


Die Ratification des Ergebniſſes der Offertverhandlung, ſowie 
die uneingeſchränkte Wahl unter den ſämmtlichen Offerenten behält 
ſich der Magiſtrat vor. 

Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Wien, am 16. September 1892. 1—3 
Ad Prot.⸗Nr. 165362 
Ref.⸗Nr. 2458. ex 1892. V. 


Kundmachung. 


(Offertausſchreibung.) 


Wegen Vergebung der Banmeiſterarbeiten für die Herſtellung 
eines gemanerten, ſchliefbaren Waſſerlaufes in der Thereſiengaſſe 


im XI. Bezirke im veranſchlagten Koftenbetrage von 3407 fl. 


59 kr. und 200 fl. Pauſchale, dann der Lieferung des erforderlichen 
hydrauliſchen Kalkes im veranſchlagten Koſtenbetrage von 544 fl. 
wird vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt- und Reſidenzſtadt 
Wien am 26. September d. J., präciſe um 11 Uhr vormittags, 
im Burean des Herrn Magiſtratsrathes Siegl, im Rathhanſe 
(4. Stiege, Mezzanin), eine öffentliche ſchriftliche Offertverhandlung 
abgehalten werden. 

Unternehmungsluſtige können den Plan, das Profil, das 
Ausmaß, den Koſtenanſchlag und die dem Projecte beigeſchloſſene 
Vorſchrift im Stadtbauamte ebendaſelbſt während der gewöhnlichen 
Amtsſtunden einſehen. 

Exemplare der bezüglichen Vorſchrift können bei der ſtädtiſchen 
Hauptcaſſa gegen Erlag von 10 kr. bezogen werden. 

Offerenten haben ein derartiges Exemplar mit der dem 
Projecte beiliegenden Original-Vorſchrift genau in Übereinſtimmung 
zu bringen, beziehungsweiſe zu ergänzen, ſodann die am Schluſſe 
dieſes Exemplares beigedruckte Erklärung entſprechend auszufüllen 
und, mit einer 50 kr.⸗Stempelmarke verſehen, als Offert ver— 
ſiegelt zu überreichen. 

Dem Offerte iſt das vorgeſchriebene Vadium anzuſchließen, 
oder aber die Beſtätigung über den bei der ſtädtiſchen Hauptcaſſa 
erfolgten Erlag desſelben der Offertverhandlungs-Commiſſion zu 
übergeben. 

Auf verſpätet einlangende oder nicht in der vorgeſchriebenen 
Form ausgeſtattete Offerte wird keine Rückſicht genommen. 

Die Ratification des Ergebniſſes der Offertverhandlung, 
ſowie die uneingeſchränkte Wahl unter den ſämmtlichen Offerenten 
behält ſich der Stadtrath vor. 

Vom Magiſtrate der k. k. Reichshanpt⸗ und Reſidenzſtadt 

Wien, am 16. September 1892. 1—2 
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Ad Prot.⸗Nr. 165362 
Ref.⸗Nr. 2458 ex 1892. V. 


Kundmachung. 
(Offertausſchreibung.) 

Wegen Vergebung der Pflaſterungsarbeiten für die Pflaſterung 
der Hirſcheugaſſe im XI. Bezirke von Or.⸗Nr. 19 bis zum Wiener: 
Neuſtädter Canale im veranſchlagten Koſtenbetrage von 2300 fl. 
65 kr. wird vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt- und Reſidenz⸗ 
ſtadt Wien am 27. September d. J., präciſe um 10 Uhr vor⸗ 
mittags, im Burean des Herrn Magiſtratsrathes Siegl, im 


Rathhauſe (4. Stiege, Mezzanin), eine öffentliche Schriftliche Offert— 


verhandlung abgehalten werden. 

Unternehmungsluſtige können den Plau, das Ausmaß, den 
Koſtenanſchlag und die dem Projecte beigeſchloſſene Vorſchrift im 
Stadtbauamte ebendaſelbſt während der gewöhnlichen Amtsſtunden 
einſehen. 

Exemplare der bezüglichen Vorſchrift können bei der ſtädtiſchen 
Hauptcaſſa gegen Erlag von 10 kr. bezogen werden. 

Offerenten haben ein derartiges Exemplar mit der dem 
Projecte beiliegenden Original-Vorſchrift genau in Übereiuſtimmung 
zu bringen, beziehungsweiſe zu ergänzen, ſodann die am Schluſſe 
dieſes Exemplares beigedruckte Erklärung entſprechend auszufüllen 
und, mit einer 50 kr.⸗Stempelmarke verſehen, als Offert verſiegelt 
zu überreichen. 

Dem Offerte iſt das vorgeſchriebene Vadium anzuſchließen, 
oder aber die Beſtätigung über den bei der ſtädtiſchen Hauptcaſſa 
erfolgten Erlag desſelben der Offertverhandlungs⸗Commiſſion zu 
übergeben. 

Auf verſpätet einlangende oder nicht in der vorgeſchriebenen 
Form ausgeſtattete Offerte wird keine Rückſicht genommen. 

Die Ratification des Ergebniſſes der Offertverhandlung, ſowie 
die uneingeſchränkte Wahl unter den ſämmtlichen Offerenten behält 
ſich der Stadtrath vor. 

Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Wien, am 16. September 1892. 132 


Ad Prot.⸗Nr. 165362 
Ref.⸗Nr. 2458 ex 1892. V. 


Kundmachung. 


(Offertausſchreibung.) 

Wegen Vergebung der Pflaſterungsarbeiten für die Pflaſterung 
der Dorfgaſſe im XI. Bezirke von Or.⸗Nr. 50 bis zur Felbergaſſe 
im veranſchlagten Koſtenbetrage von 2585 fl. 70 kr. wird vom 
Magiſtrate der k. k. Reichshaupt- und Reſidenzſtadt Wien am 
28. September d. J., präciſe um 10 Uhr vormittags, im Burcan 
des Herru Magiſtratsrathes Siegl, im Rathhauſe (4. Stiege, 
Mezzanin), eine öffentliche ſchriftliche Offertverhandlung abgehalten 
werden. 

Unternehmungsluſtige können den Plan, das Ausmaß, den 
Koſtenanſchlag und die dem Projecte beigeſchloſſene Vorſchrift im 
Stadtbauamte ebendaſelbſt während der gewöhnlichen Amtsſtunden 
eiuſehen. 

Exemplare der bezüglichen Vorſchrift können bei der ſtädtiſchen 
Hauptcaſſa gegen Erlag von 10 kr. bezogen werden. 
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Offerenten haben ein derartiges Exemplar mit der dem Pro— 
jecte beiliegenden Original-Vorſchrift genau in Übereinſtimmung zu 
bringen, beziehungsweiſe zu ergänzen, ſodann die am Schluſſe 
dieſes Exemplares beigedruckte Erklärung entſprechend auszufüllen 
und, mit einer 50 kr.-Stempelmarke verſehen, als Offert verſiegelt 
zu überreichen. 

Dem Offerte iſt das vorgeſchriebene Vadium anzuſchließen, 


| oder aber die Beſtätigung über den bei der ſtädtiſchen Hauptcaſſa 


erfolgten Erlag desſelben der Offertverhandlungs-Commiſſion zu 
übergeben. 

Auf verſpätet cinlaugende oder nicht in der vorgeſchriebenen 
Form ausgeſtattete Offerte wird keine Rückſicht genommen. 

Die Natification des Ergebniſſes der Offertverhandlung ſowie 
die uneingeſchränkte Wahl unter den ſämmtlichen Offerenten behält 
ſich der Stadtrath vor. 

Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Wien, am 16. September 1892. 1—3 


Ad Prot.⸗Nr. 125053 


Ref.-Nr. 1825 ex 1892. V. 


Kundmachung. 
(Offertausſchreibung.) 

Wegen Vergebung der Erd- und Baumeiſterarbeiten für die 
Herſtellung eines Haupt⸗llurathscauales aus Beton in der ver⸗ 
läugerten Mobs: und Hohlweggaſſe im III. Bezirke im ver⸗ 
anfchlagten Koſtenbetrage von 4556 fl. 43 kr. nebſt 350 fl. Bau: 
ſchale wird vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt- und Reſidenz⸗ 
ſtadt Wien am 1. Ottober d. J., präciſe um 10 Uhr vor⸗ 
mittags, im Bureau des Herru Magiſtratsrathes Siegl, im 
Rathhauſe (4. Stiege, Mezzanin), eine öffentliche ſchriftliche 


Offertverhandlung abgehalten werden. 


Unternehmungsluſtige können den Plan, das Profil, den 
Koftenaufchlag und die dem Projecte beigeſchloſſene Vorſchrift im 
Stadtbauamte ebendaſelbſt während der gewöhnlichen Amtsſtunden 
einſehen. 

Exemplare der bezüglichen Vorſchrift können bei der ſtädtiſchen 
Hauptcaſſa gegen Erlag von 10 kr. bezogen werden. 

Offerenten haben ein derartiges Exemplar mit der dem Projecte 
beiliegenden Original-Vorſchrift genau in Übereinſtimmung zu 
bringen, beziehungsweiſe zu ergänzen, ſodann die am Schluſſe dieſes 
Exemplares beigedruckte Erklärung entſprechend auszufüllen und, 
mit einer 50 kr.⸗Stempelmarke verſehen, als Offert verfiegelt zu 
überreichen. 

Dem Offerte iſt das vorgeſchriebene Vadium anzuſchließen, 
oder aber die Beſtätigung über den bei der ſtädtiſchen Hauptcaſſa 
erfolgten Erlag desſelben der Offertverhandlungs-Commiſſion zu 
übergeben. 

Auf verſpätet einlangende oder nicht in der vorgeſchriebenen 
For ausgeſtattete Offerte wird keine Rückſicht genommen. 

Die Ratification des Ergebniſſes der Offertverhandlung, ſowie 
die uneingeſchränkte Wahl unter den ſämmtlichen Offerenten behält 
ſich der Stadtrath vor. | 

Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Nefidenzitadt 
Wien, am 19. September 1892. 1—3 
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Ad Prot.⸗Nr. 144084 
Ref.⸗Nr. 2106 ex 1892. V. 


4 N 
Kundmachung. 
(Offertausſchreibung.) 
Wegen Vergebung der Pflaſterungsarbeiten für die Pflaſte⸗ 
rung der Hietzinger Hauptſtraße in der Strecke von der Kaiſer 
Franz Joſef⸗Brücke bis zum Hauptplatze im veranſchlagten Koſten⸗ 


betrage von 4032 fl. 4 kr. wird vom Magiſtrate der k. k. Reichs⸗ 


haupt- und Reſidenzſtadt Wien am 26. September d. I., prätiſe 
um 10 Uhr vormittags, im Burean des Herrn Magiſtratsrathes 
Siegl, im Rathhauſe (4. Stiege, Mezzanin), eine öffentliche 
ſchriftliche Offertverhandlung abgehalten werden. 

Unternehmungsluſtige können den Plan, das Ausmaß, den 
Koſtenanſchlag und die dem Projecte beigeſchloſſene Vorſchrift im 
Stadtbauamte ebendaſelbſt während der gewöhnlichen Amtsſtunden 
einſehen. 

Exemplare der bezüglichen Vorſchrift können bei der ſtädtiſchen 
Hauptcaſſa gegen Erlag von 10 kr. bezogen werden. 


Offerenten haben ein derartiges Exemplar mit der dem Projecte 


beiliegenden Original-Vorſchrift genau in üÜbereinſtimmung zu 
bringen, beziehungsweiſe zu ergänzen, ſodaun die am Schluſſe 
dieſes Exemplares beigedruckte Erklärung entſprechend auszufüllen 
und, mit einer 50 kr.⸗Stempelmarke verſehen, als Offert verſiegelt 
zu überreichen. 

Dem Offerte iſt das vorgeſchriebene Vadium anzuſchließen, 
oder aber die Beſtätigung über den bei der ſtädtiſchen Haupteaffa 


erfolgten Erlag desſelben der Offertverhandlungs-Commiſſion zu 


übergeben. 

Auf verſpätet einlangende oder nicht in der vorgeſchriebeuen 
Form ausgeſtattete Offerte wird keine Rückſicht genommen, 

Die Ratification des Ergebniſſes der Offertverhandlung, ſowie 
die uneingeſchränkte Wahl unter den ſämmtlichen Offerenten behält 
ſich der Stadtrath vor. 

Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Wien, den 15. September 1892. 1—2 


Ad Prot.⸗Nr. 158377 
Ref.-Nr. 2347 ex 1892. V. 


er 
Kundmachung. 
(Offertausſchreibung.) 

Wegen Vergebung der Pflaſtererarbeit für die Herſtellung 
von Rinnſalen und Übergängen im XVI. Bezirke Ottakring im 
veranſchlagten Koſtenbetrage von 1393 fl. 93 kr. wird vom 
Magiſtrate der k. k. Reichshaupt- und Reſidenzſtadt Wien am 


21. September d. J., präciſe um 11 Uhr vormittags, im Burean 


des Herru Magiſtratsrathes Siegl, im Rathhanſe (4. Stiege, 
Mezzanin), eine öffentliche schriftliche Offertverhandlung abgehalten 
werden. 

Unternehmungsluſtige können das Ausmaß, den Koſtenanſchlag 
und die dem Projecte beigeſchloſſene Vorſchrift im Stadtbauamte 
ebendaſelbſt während der gewöhnlichen Amtsſtunden einſehen. 

Exemplare der bezüglichen Vorſchrift können bei der ſtädtiſchen 
Hauptcaſſa gegen Erlag von 10 kr. bezogen werden. 
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Offerenten haben ein derartiges Exemplar mit der dem 
Projecte beiliegenden Original-Vorſchrift genau in Übereinſtimmung 
zu bringen, beziehungsweiſe zu ergänzen, ſodann die am Schluſſe 


dieſes Exemplares beigedruckte Erklärung entſprechend auszufüllen 


und, mit einer 50 kr.⸗Stempelmarke verſehen, als Offert verſiegelt 
eu überreichen. 

Dem Offerte iſt das vorgeſchriebene Vadium anzuſchließen, 
oder aber die Beſtätigung über den bei der ſtädtiſchen Hauptcaſſa 
erfolgten Erlag desſelben der Offertverhandluugs-Commiſſion zu 
übergeben. 

Auf verſpätet einlangende oder nicht in der vorgeſchriebenen 
Form ausgeſtattete Offerte wird keine Rückſicht genommen. 

Die Ratification des Ergebniſſes der Offertverhandlung, 
ſowie die uneingeſchränkte Wahl unter den ſämmtlichen Offerenten 
behält ſich der Magiſtrat vor. 

Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Wien, am 10. September 1892. 3—3 


Ad Prot. Nr. 162475 ex 1892. 
Ref .⸗Nr. 2399. V. 


Kundmachung. 


(Offertausſchreibung.) 


Wegen Vergebung der Pflaſtererarbeit für die Nen-, reſp. 
Umpflaſterung von Theilen der Brunneugaſſe im XVI. Bezirke 
im veranſchlagten Koſtenbetrage von 5466 fl. 36 kr. wird vom 

kagiſtrate der k. k. Reichshaupt- und Reſidenzſtadt Wien am 
22. September d. J., präciſe um 10 Uhr vormittags, im Burean 
des Herrn Magiſtratsrathes Siegl, im Rathhauſe (4. Stiege, 
Mezzanin), eine öffentliche ſchriftliche Offertverhandlung abgehalten 
werden. 

Unternehmungsluſtige können den Plan, das Ausmaß, den 
Koſtenanſchlag und die dem Projecte beigeſchloſſene Vorſchrift im 
Stadtbauamte ebendaſelbſt während der gewöhnlichen Amtsſtunden 
einſehen. 

Exemplare der bezüglichen Vorſchrift können bei der ſtädtiſchen 
Hauptcaſſa gegen Erlag von 10 kr. bezogen werden. 

Offerenten haben ein derartiges Exemplar mit der dem 
Projecte beiliegenden Original-Vorſchrift genau in Übereinſtimmung 
zu bringen, beziehungsweiſe zu ergänzen, ſodaun die am Schluſſe 
dieſes Exemplares beigedruckte Erklärung entſprechend auszufüllen 
und, mit einer 50 kr.-Stempelmarke verſehen, als Offert verſiegelt 
zu überreichen. 

Dem Offerte iſt das vorgeſchriebene Vadium anzuſchließen, 
oder aber die Beſtätigung über den bei der ſtädtiſchen Hauptcaſſa 
erfolgten Erlag desſelben der Offertverhandlungs-Commiſſion zu 
übergeben. 

Auf verſpätet einlaugende oder nicht in der vorgeſchriebenen 
Form ansgeſtattete Offerte wird keine Rückſicht genommen. 

Die Ratification des Ergebniſſes der Offertverhandlung, ſowie 
die uneingeſchränkte Wahl unter den ſämmtlichen Offerenten behält 
ſich der Stadtrath vor. 

Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 

Wien, am 10. September 1892. 3-3 
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Ad Prot.⸗Nr. 162480 
Ref.⸗Nr. 2404 ex 1892. V. 


Kundmachung. 
(Offertausſchreibung.) 
Wegen Vergebung der Pflaſtererarbeit für die Umpflaſterung 


der Fahrſtraße am Ottakringer Marktplatze im XVI. Bezirke im 


veranſchlagten Koſtenbetrage von 3375 fl. 37 kr. und 350 fl. 
Pauſchale wird vom Magiſtrate der k. k. Neichshaupt- und Reſi⸗ 
denzſtadt Wien am 22. September d. J., präciſe um 11 Uhr 
vormittags, im Burean des Herrn Magiſtratsrathes Siegl, im 
Rathhauſe (4. Stiege, Mezzanin), eine öffentliche ſchriftliche Offert— 
verhandlung abgehalten werden. 

Unternehmungsluſtige können den Plan, das Ausmaß, den 
Koſtenanſchlag und die dem Projecte beigeſchloſſene Vorſchrift im 
Stadtbauamte ebendaſelbſt während der gewöhnlichen Amtsſtunden 
einſehen. 


Exemplare der bezüglichen Vorſchrift können bei der ſtädtiſchen 


Hauptcaſſa gegen Erlag von 10 kr. bezogen werden. 

Offerenten haben ein derartiges Exemplar mit der dem 
Projecte beiliegenden Original-Vorſchrift genau in Übereinſtimmung 
zu bringen, beziehungsweiſe zu ergänzen, ſodann die am Schluſſe 
dieſes Exemplares beigedruckte Erklärung entſprechend auszufüllen 
und, mit einer 50 kr.⸗Stempelmarke verſehen, als Offert verſiegelt 
zu überreichen. 

Dem Offerte iſt das vorgeſchriebene Vadium anzuſchließen, 
oder aber die Beſtätigung über den bei der ſtädtiſchen Hauptcaſſa 
erfolgten Erlag desſelben der Offertverhandlungs-Commiſſion zu 
übergeben. 

Auf verſpätet einlangende oder nicht in der vorgeſchriebenen 
Form ausgeſtattete Offerte wird keine Rückſicht genommen. 

Die Ratification des Ergebniſſes der Offertverhandlung, ſowie 
die uneingeſchränkte Wahl unter den ſämmtlichen Offerenten behält 
ſich der Stadtrath vor. 

Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Wien, am 11. September 1892. 3—3 


Ad Prot.⸗Nr. 161130 
Ref.⸗Nr. 2382 ex 1892. V. 


Kundmachung. 
(Offertausſchreibung.) 

Wegen Vergebung der Pflaſtererarbeit für die Neupflaſterung 
der Stiftgaſſe zwiſchen der Gürtelſtraße und Bergſteiggaſſe im 
XVII. Bezirke im veranſchlagten Koſtenbetrage von 6534 fl. 74 kr. 
nebſt 300 fl. Pauſchale wird vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ 
und Reſidenzſtadt Wien am 23. September d. J., präciſe um 
10 Uhr vormittags, im Bureau des Herrn Magiſtratsrathes 
Siegl, im Rathhauſe (4. Stiege, Mezzanin), eine öffentliche 
ſchriftliche Offertverhandlung abgehalten werden. 

Unternehmungsluſtige können den Plan, das Ausmaß, den 
Koſtenanſchlag und die dem Projecte beigeſchloſſene Vorſchrift im 
Stadtbauamte ebendaſelbſt während der gewöhnlichen Amtsſtunden 
einſehen. 

Exemplare der bezüglichen Vorſchrift können bei der ſtädtiſchen 
Hauptcaſſa gegen Erlag von 10 kr. bezogen werden. 
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Offerenten haben ein derartiges Exemplar mit der dem Projecte 
beiliegenden Original-Vorſchrift genau in übereinſtimmung zu 
bringen, beziehungsweiſe zu ergänzen, ſodann die am Schluſſe dieſes 
Exemplares beigedruckte Erklärung entſprechend auszufüllen und, 
mit einer 50 kr.⸗Stempelmarke verſehen, als Offert verſiegelt zu 
überreichen. 

Dem Offerte iſt das vorgeſchriebene Vadium anzuſchließen, 
oder aber die Beſtätigung über den bei der ſtädtiſchen Hauptcaſſa 
erfolgten Erlag desſelben der Offertverhandlungs-Commiſſion zu 
übergeben. 

Auf verſpätet einlangende oder nicht in der vorgeſchriebenen 
Form ausgeſtattete Offerte wird keine Rückſicht genommen. 

Die Ratification des Ergebniſſes der Offertverhandlung, ſowie 
die uneingeſchränkte Wahl unter den ſämmtlichen Offerenten behält 
ſich der Stadtrath vor. 


Vom Magiſtrate der k. k. Reichs haupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Wien, den 10. September 1892. 3—3 


Ad Prot.⸗Nr. 162478 
Ref.⸗Nr. 2402 ex 1892. V. 


Kundmachung. 
(Offertausſchreibung.) 


Wegen Vergebung der Pflaſtererarbeit für die Umpflaſterung 
der Burg⸗ und Breitegaſſe im VII. Bezirke von der Laſtenſtraße 
bis zur Siebenſterngaſſe im veranſchlagten Koſtenbetrage von 
6317 fl. 56 kr. und 200 fl. Pauſchale wird vom Magiſtrate der 
k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien am 21. September d. J., 
präciſe um 10 Uhr Vormittags, im Bureau des Herrn Magiſtrats⸗ 
rathes Siegl, im Rathhauſe (4. Stiege, Mezzanin), eine öffent⸗ 
liche ſchriftliche Offertverhandlung abgehalten werden. 

Unternehmungsluſtige können den Plan, das Ausmaß, den 
Koſtenanſchlag und die dem Projecte beigeſchloſſene Vorſchrift im 
Stadtbauamte ebendaſelbſt während der gewöhnlichen Amtsſtunden 
einſehen. 

Exemplare der bezüglichen Vorſchrift können bei der ſtädtiſchen 
Hauptcaſſa gegen Erlag von 10 kr. bezogen werden. 

Offerenten haben ein derartiges Exemplar mit der dem Projecte 
beiliegenden Original⸗Vorſchrift genau in Übereinſtimmung zu 
bringen, beziehungsweiſe zu ergänzen, ſodann die am Schluſſe 
dieſes Exemplares beigedruckte Erklärung entſprechend auszufüllen 
und, mit einer 50 kr.⸗Stempelmarke verſehen, als Offert verſiegelt 
zu überreichen. 

Dem Offerte iſt das vorgeſchriebene Vadium anzuſchließen, 
oder aber die Beſtätigung über den bei der ſtädtiſchen Hauptcaſſa 
erfolgten Erlag desſelben der Offertverhandlungs⸗Commiſſion zu 
übergeben. | 

Auf verſpätet einlangende oder nicht in der vorgeſchriebenen 
Form ausgeſtattete Offerte wird keine Rückſicht genommen. 

Die Ratification des Ergebniſſes der Offertverhandlung, ſowie 
die uneingeſchränkte Wahl unter den ſämmtlichen Offerenten behält 
ſich der Stadtrath vor. 


Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 


Wien, den 10. September 1892. 33 
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Ad Prot.⸗Nr. 145107 
Ref.⸗Nr. 5304 ex 1892. V. 


Kundmachung. 


(Offertansſchreibung.) 


Wegen Vergebung der Lieferung der Hundemarken für das 


Jahr 1893 wird vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und 
Reſidenzſtadt Wien am 26. September d. J., präciſe um 10 Uhr 
vormittags, im Bureau des Herrn Magiſtratsrathes Silberbauer, 


im neuen Rathhauſe (1. Stock, Departement III), eine öffentliche | 1 
1892, Pr.⸗Z. 5473, find Geſuche um Aufnahme als Schiffs⸗ 


ſchriftliche Offertverhandlung abgehalten werden. 

Unternehmungsluſtige können die allgemeine und ſpecielle 
Vorſchrift im Stadtbauamte während der gewöhnlichen Amtsſtunden 
einſehen. 

Jedem mit einer 50 kr.⸗Stempelmarke per Bogen zu ver— 
ſehenden Offerte iſt das vorgeſchriebene Vadium anzuſchließen, 
oder aber die Beſtätigung über den bei der ſtädtiſchen Hauptcaſſa 
erfolgten Erlag desſelben der Offertverhandlungs-Commiſſion zu 
übergeben. 

Auf verſpätet einlangende oder nicht in der vorgeſchriebenen 
Form ausgeſtattete Offerte wird keine Rückſicht genommen. 

Der Stadtrath hat ſich die Ratification des Ergebniſſes der 


Offertverhandlung, ſowie die uneingeſchränkte Wahl unter den 


ſämmtlichen Offerenten vorbehalten. 
Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Wien, am 7. September 1892. 33 


G. g. 27527 


XV. 
Kundmachung. 
(Offertausſchreibung.) 

Wegen Vergebung 1. der Baumeiſterarbeiten im veranſchlagten 
Koſtenbetrage per 14.243 fl. 70 kr.; 2. der Eiſenconſtructions⸗ 
arbeiten im veranſchlagten Koſtenbetrage per 16.339 fl. 71 kr.; 
3. der Zimmermannsarbeiten im veranſchlagten Koſtenbetrage per 
10.199 fl. 98 kr.; 4. der Lieferung der erforderlichen Klinker⸗ und 
Steinzeugwaren im veranſchlagten Koſtenbetrage per 5372 fl. 95 kr. 
aus Anlass der projectierten Erweiterung der Schweinehalle und 
Errichtung von Sammelſtänden nächſt den Szälläſen am Central⸗ 
Viehmarkte wird vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und 
Reſidenzſtadt Wien am 22. September d. J., präciſe um 10 Uhr 
vormittags, im Burean des Herrn Magiſtratsrathes Dr. Krona⸗ 
wetter, im neuen Rathhanſe (5. Stiege, Mezzanin), eine öffent⸗ 
liche ſchriftliche Offertverhandlung abgehalten werden. 

Unternehmungsluſtige können die Pläne, die Ausmaße, die 
Koſtenanſchläge und die dem Projecte beigeſchloſſenen allgemeinen 
und ſpeciellen Bedingniſſe im Stadtbauamte, Stiege 4, im Bureau 
des Herrn Ober⸗Ingenieurs Clauſer während der gewöhnlichen 
Amtsſtunden einſehen. 

Jedem mit einer 50 kr.⸗Stempelmarke zu verſehenden Offerte 
iſt das vorgeſchriebene Vadium anzuſchließen, oder aber die Be— 
ſtätigung über den bei der ſtädtiſchen Hauptcaſſa erfolgten Erlag 
desſelben der Offertverhandlungs-Commiſſion zu übergeben. 

Auf verſpätet einlangende oder nicht in der vorgeſchriebenen 
Form ausgeſtattete Offerte wird keine Rückſicht genommen. 
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Der Stadtrath hat ſich die Ratification des Ergebniſſes der 
Offertverhandlung, ſowie die uneingeſchränkte Wahl unter den 
ſämmtlichen Offerenten vorbehalten. 

Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Wien, am 5. September 1892. 3—3 


Kundmachung. 


(Schiffsjungenſchule der k. und k. Kriegsmarine.) 
Zufolge Erlaſſes der k. k. n.⸗ö. Statthalterei ddto. 25. Auguſt 


jungen ſtempelfrei an das „k. und k. Militär⸗Hafencommando zu 
Pola“ durch das dem Domicil des Bittſtellers nächſtgelegene Er— 
gänzungsbezirks⸗Commando zu überreichen. 

IB. Nähere Auskunft über Zweck, Aufnahmsbedingungen und 
Einrichtung der Schiffsjungenſchule — ſiehe erſte Notiz sub „All— 
gemeine Nachrichten“ der Nummer 72. 

Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Wien, am 13. September 1892. 3—3 


3. 162240 
VII. 


Kundmachung. 


(Licitation.) 

Am 11. und 12. October 1892, eventuell anch an den 
folgenden Tagen, werden Pretioſen, Taſchen- und Pendeluhren, 
Spiegel, Möbel, Nähmaſchinen, feuerfeſte Caſſen, Spengler⸗, 
Taſchner⸗ und Schuhwaren, Operngläſer, Kleider und Kleider— 
ſtoffe, Claviere, Geſchäftseinrichtungen u. |. w. im Wege der öffent— 
lichen Verſteigerung an den Meiſtbietenden gegen bare Bezahlung 
hintangegeben werden. N 

Kaufluſtige wollen ſich an den genannten Tagen im Rath⸗ 
hanſe, VI. Hof, Parterre einfinden. 

Die Auctionsſtunden ſind von 9 Uhr vormittags bis 1 Uhr 
nachmittags. 

Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Wien, am 7. September 1892. 3—3 


Kundmachung. 


(Licitation.) 
Zufolge Beſcheides des magiſtratiſchen Bezirksamtes für den 


XIV. und XV. Bezirk vom 18. d. M., Z. 105 


xy wird die öffent⸗ 
liche Verſteigerung der in der Pfandleihanſtalt der Gemeinde 
Wien, XIV. Bezirk, im Monate Jänner 1892 verpfändeten 
und nicht ausgelösten Pretioſen von Pfand-Nr. 1 bis incl. 
Pfand⸗Nr. 3082 und Effecten von Pfand⸗Nr. 1 bis incl. 
Pfand⸗Nr. 6635 am 5. October 1892, um 9 Uhr vormittags, 
im Pfandleihanſtalts⸗Gebände, XIV. Bezirk (Sechshaus), Ge⸗ 
meindegaſſe 5 gegen gleich bare Bezahlung vorgenommen. 

Im Falle die Licitation am oben angegebenen Tage nicht 
beendigt werden könnte, wird ſie am nächſtfolgenden Werktage fort- 
geſe 


g. 208. 


bt. 
Pfandleihanſtalt der Gemeinde Wien, XIV. Bezirk, 
am 19. September 1892. 1-3 


- 


Statth.⸗Z. 55026 ex 1892. 


Kundmachung 


(der k. k. Statthalterei für Niederöſterreich vom 6. September 
1892, 3. 55026, betreffend die Friſt für die Nachſicht der Straf⸗ 
folgen, für bisher verſäumte Anzeigen über den Beſtand der 
Lungenſeuche der Rinder.) 
Die im § 31 des Geſetzes vom 17. Auguſt 1892 (R.⸗G.⸗Bl. 
Nr. 142), betreffend die Landwehr und Tilgung der Lungenſeuche 
der Rinder, zugeſicherte Friſt für die Nachſicht der Straffolgen 
für bisher verabſäumte Anzeigen über den Beſtand der Lungen- 
ſeuche, welche binnen ſechs Wochen nach dem Tage der Kund— 
machung dieſes Geſetzes durch das Reichsgeſetzblatt nachgetragen 
werden, läuft, nachdem die Nummer des Reichsgeſetzblattes, in 
welcher das bezeichnete Geſetz aufgenommen iſt, am 28. Auguſt 1892 
zur Ausgabe gelangt iſt, am 9. October l. J. ab, was hiemit im 
Intereſſe jener Viehbeſitzer, welche der Wohlthat des Geſetzes für 
bisher verheimlichte Lungenſeuchenbeſtände theilhaftig werden wollen, 
zur allgemeinen Kenntnis gebracht wird. 
Von der k. k. niederöſterreichiſchen Statthalterei. 
Wien, am 5. September 1892. 


G.⸗3. 134387 
XV. 


Kundmachung. 
(Viehtransport.) 

Die k. k. Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Direction Wien hat mit Zu⸗ 
ſchrift vom 7. Auguſt 1892, Nr. 13709 g, mitgetheilt, daſs den 
Vieh⸗ und Fleiſchhändlern gegen Erlag einer Caution von 20 fl. 
die Begünſtigung eingeräumt wurde, die für die Approviſionierung 
von Wien beſtimmten Sendungen vor Beginn der Amtsſtunden 
gegen, am ſelben Tage ſtattfindende Begleichung der erwachſenen 
Nebengebüren beziehen zu können. 

Darunter ſind aber nur jene Sendungen verſtanden, deren 
Transportgebüren in der Aufgabsſtation frankiert wurden. 

Unfrankiert einlangende Sendungen könnten nur innerhalb 
der feſtgeſetzten Amtsſtunden oder außerhalb derſelben gegen Erlag 
einer Caution von 300 fl. in Barem oder in Wertheffecten im 
Sinne der von der k. k. General-Direction der öſterreichiſchen 
Staatsbahnen herausgegebenen Normativ-Beſtimmungen gegen 
Credit ausgefolgt werden. 

Es wäre daher Sache der betreffenden Fleiſch⸗Commiſſionäre, 
dafür zu ſorgen, dass die unter ihrer Adreſſe anlangenden Sen— 
dungen in der Aufgabsſtation ſtets frankiert werden. 

Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 


Wien, am 8. September 1892. 1—3 


G.. 170248 
X 


Kundmachung. 
(Freiplatz au der vormals J. Patzelt'ſchen Privat⸗Handelsſchule.) 
Mit Beginn des Schuljahres 1892/93 gelangt an der J. 
Pazelt'ſchen Privat⸗Handelsſchule des Herrn F. Glaſer, J. Bezirk, 
Salvatorgaſſe Nr. 10, ein Freiplatz für Söhne von Communal⸗ 
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beamten und Dienern, eventuell, wenn ſolche geeignete Bewerber 
ſich nicht melden ſollten, für Söhne ſtädtiſcher Volks- und Bürger⸗ 
ſchullehrer zur Verleihung. 

Zur Aufnahme in dieſe Anſtalt iſt der Nachweis erforderlich, 
dass der geſetzlichen Schulpflicht entſprochen worden iſt. 

Bewerber um dieſen Freiplatz haben ihre mit dem Tauf⸗ 
oder Geburtsſchein, ſowie dem Entlaſſungs- oder Jahreszeugniſſe 
der Volksſchule, eventuell dem letzten Mittelſchulzeugniſſe belegten 
Geſuche bis längſtens 30. September l. J. im Einreichungs⸗ 
protokolle des Wiener Magiſtrates zu überreichen. 

Auf verſpätet eingelangte oder nicht gehörig belegte Geſuche 
kann keine Rückſicht genommen werden. 


Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Wien, am 15. September 1892. 1—3 


M.⸗Z. 143012 
XI. 


Kundmachung. 


(Rechuungs⸗Abſchlüſſe des Johannesſpital⸗ und Großarmenhaus⸗ 
Stiftungsfondes pro 1891.) 

Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt- und Reſidenzſtadt Wien 
wird hiemit bekanntgemacht, daſs die Rechnungs⸗-Abſchlüſſe der in 
der Verwaltung der Gemeinde Wien ſtehenden Johannesſpital⸗ 
und Großarmenhaus⸗Stiftungsfonde im Sinne des 8 51 des 
Gemeindeſtatutes vom 12. September 1892 angefangen durch 
14 Tage im h. ä. Armendepartement zur öffentlichen Einſicht 
aufliegen. 

Allfällige Erinnerungen der Gemeindemitglieder in Bezug auf 
die Verwaltung der genannten beiden Fonde werden im erwähnten 
Departement zu Protokoll genommen und bei der Prüfung der 
Rechnungs⸗Abſchlüſſe in Erwägung gezogen werden. 

Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 

Wien, am 10. September 1892. 3—3 


8. 108777 
XI. 


Kundmachung. 


(Rechnungs⸗Abſchluſs des Wiener Bürgerladfondes pro 1891.) 


Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Wien wird hiemit öffentlich bekanntgemacht, daſs im Sinne der 
88 50 und 51 des Gemeindeſtatutes der Stadt Wien der Rechnungs⸗ 
Abſchluſs pro 1891 des in der Verwaltung der Gemeinde Wien 
ſtehenden Bürgerladfondes vom 15. September 1892 an durch 
14 Tage im Armen-Departement des Magiſtrates im Rathhauſe 
zur allgemeinen Einſicht aufliegt. 

Allfällige Erinnerungen der Gemeindemitglieder in Anſehung 
der Verwaltung des vorbezeichneten Fondes werden daſelbſt ent- 
gegengenommen und nach Ablauf obiger Friſt dem Gemeinde— 
rathe zu Prüfung und Entſcheidung vorgelegt werden. 

Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Wien, am 12. September 1892. 323 
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GQaundmachung. 


(Rechnungs⸗Abſchlüſſe des Wiener allgemeinen Verſorgungsfondes 
und des Wiener Landwehrfondes pro 1891.) 


Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt- und Reſidenzſtadt Wien 
wird hiemit bekanntgemacht, dafs der Rechnungs-⸗Abſchluſs des in 
der Verwaltung der Gemeinde Wien ſtehenden Wiener allgemeinen 
Verſorgungsfondes pro 1891, ſowie jener des Wiener Landwehr⸗ 
fondes pro 1891 im Sinne des § 51 des Gemeindeſtatutes vom 
12. September 1892 angefangen durch 14 Tage im h. ä. Armen⸗ 
departement zur öffentlichen Einſicht aufliegen. 

Allfällige Erinnerungen der Gemeindemitglieder werden im 
erwähnten Departement zu Protokoll genommen und bei der 
Prüfung der Rechnungs⸗Abſchlüſſe in Erwägung gezogen. 


Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Wien, am 10. September 1892. 3—3 
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